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CORONA UND BEZIEHUNGEN

Singles in
der Krise
Rund jeder Fünfte in Deutschland lebt
allein. Für diese Menschen haben Kon-
taktbeschränkungen im Zuge der Coro-
na-Maßnahmen eine ganz andere Be-
deutung als für Familien. Alleine in der
Pandemie: Einsamkeit kann schnell zum
Problemwerden, dagegen helfen kluge
Strategien. > MAGAZIN
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Fall Verstappen:
Lange Haftstrafe
für Angeklagten

MAASTRICHT Gut zwei Jahrzehn-
te nach dem gewaltsamen Tod des
niederländischen Jungen NickyVer-
stappen hat das Strafgericht in Maas-
tricht den Angeklagten zu zwölfein-
halb Jahren Haft verurteilt. Jos B.
habe das damals elfjährige Kind se-
xuell missbraucht und den Tod ver-
ursacht, urteilte das Gericht. B. wur-
de zwar vomVorwurf des Totschlags
freigesprochen, das Gericht machte
ihn aber verantwortlich, da die Ge-
walt beim Missbrauch zum Tod des
Jungen geführt habe. Es wird erwar-
tet, dass die Verteidigung Berufung
einlegt. (dpa) >Region&NRW

Schulze will mehr
Umweltschutz in
der Gastronomie

BERLIN Bundesumweltministerin
Svenja Schulze (SPD) will Gastrono-
men zu Mehrwegverpackungen ver-
pflichten. Cafés und Restaurants, die
Waren zum Mitnehmen anbieten,
sollen laut geplanter Novelle des
Verpackungsgesetzes ab 2022 wie-
derverwendbare Behälter als Alter-
native zu Einwegverpackungen aus
Kunststoff anbieten müssen. „Die-
se Mentalität – einmal nutzen, ex
und hopp – das muss jetzt mal auf-
hören“, sagte Schulze. Der Referen-
tenentwurf ihres Ressorts liegt nun
zur Anhörung bei Bundesländern
und Verbänden. (afp) >Wirtschaft
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Die Wälder leiden, aber
es gibt einen Lichtblick

DÜSSELDORF Der Zustand der Wäl-
der in NRW hat sich in diesem Jahr
nach Angaben von Umweltminis-
terin Ursula Heinen-Esser (CDU)
nach der dritten Sommerdürre in
Folge, der massenhaften Vermeh-
rung des Borkenkäfers und Sturm-
folgen weiter verschlechtert. Der
Anteil der Bäume mit einer deutli-
chen Kronenverlichtung sei von 42
Prozent im Jahr 2019 auf jetzt 44 Pro-
zent gestiegen, sagte sie am Freitag
bei derVorstellung des neuenWald-
zustandsberichts. Dabei handele es
sich um den höchstenWert seit dem
Beginn der Erhebungen 1984. Am
stärksten betroffen sei in NRW die
Fichte. Es gebe aber auch einen klei-
nen Lichtblick: Der Anteil der Bäu-
me ohne Schäden sei von 19 auf jetzt
23 Prozent gestiegen. (lnw)

AfD nach Störungen im
Bundestag unter Druck

BERLIN Nach der Belästigung von
Politikern im Bundestag durch Be-
sucher haben sich die anderen Frak-
tionen gegen die AfD gestellt. In ei-
ner Aktuellen Stunde brandmarkten
Union, SPD, FDP, Grüne und Linke
die Rechtspopulisten als „Demo-
kratiefeinde“. Drei Abgeordnete der
AfD hatten die Störer am Mittwoch
eingeladen. Fraktionschef Alexan-
der Gauland nannte das Verhalten
der Besucher zwar „unzivilisiert“
und entschuldigte sich. Dies wer-
teten die anderen Fraktionen aber
als „Heuchelei“. (dpa) >Meinung

Missbrauch wühlt Bistümer auf

AACHEN/KÖLN/MÜNSTER/BONN Der
Umgang mit Missbrauchsfällen
und die Art der Aufarbeitung sexu-
alisierter Gewalt wühlt die katholi-
sche Kirche in Deutschland erneut
heftig auf. Während im Bistum Aa-
chen eine intensive Debatte über
das vor zehn Tagen von der Mün-
chener Kanzlei Westpfahl, Spilker,
Wastl (WSW) veröffentlichte Gut-
achten zu sexuellem Missbrauch
geführt wird, werden die Auseinan-
dersetzungen über das nicht veröf-
fentlichte WSW-Gutachten im Erz-
bistum Köln immer heftiger.

Dass die Münchener Anwalts-
kanzlei den Umgang des Bistums
Aachen mit Fällen sexualisierter
Gewalt analysiert hat, stößt in der
hiesigen Diözese auf breite Zustim-
mung, während die Reaktionen der
heutigen Bistumsspitze darauf –
auch und gerade aus der Priester-
schaft – zum Teil massiv kritisiert
werden. Das betrifft insbesondere
eine als diskriminierend empfun-
dene ganzseitige Zeitungsanzeige
vom Montag (wir berichteten), öf-
fentliche Äußerungen von Bischof
Helmut Dieser und Generalvikar
Andreas Frick über Altbischof Hein-
rich Mussinghoff und das mittler-

weile als verbindlich geregelte Ver-
fahren, dass beschuldigte Priester
in Verdachtsfällen sofort beurlaubt
werden, was weitgehend als Vor-
verurteilung abgelehnt wird. Im In-
terview mit unserer Zeitung (Seite
6) spricht Bischof Dieser über das
Gutachten, seine Reaktionen darauf
und fällige Konsequenzen.

Gegen den Willen des Bistums
Münster will das Erzbistum Köln
auch ein gemeinsam beauftragtes
WSW-Sondergutachten zu einem
Missbrauchsfall nicht veröffentli-
chen; dabei geht es um einen zwei
Mal wegen sexueller Gewalt gegen
Kinder verurteilten Geistlichen. Das
federführende Erzbistum Köln
verweist auf seinen Auf-
trag an einen neuen Gut-
achter. Das Bistum Müns-
ter wünscht dagegen eine
Veröffentlichung des
WSW-Gutachtens über
A., der trotz der Verurtei-
lungen in den drei
Bistümern
Köln,
Müns-
ter und
Essen
tätig

war. Das WSW-Hauptgutachten für
das Kölner Erzbistum will Kardinal
Rainer Maria Woelki wegen angeb-
licher methodischer Mängel nicht
bekannt machen, wofür der Erzbi-
schof von vielen Seiten heftig kriti-
siert wird.

Auch der Hamburger Erzbischof
Stefan Heße, früherer Personalchef
im Erzbistum Köln, gerät zuneh-
mend in die Defensive: Er lässt we-
gen Vertuschungsvorwürfen sein
Amt als „Geistlicher Assistent“ des
Zentralkomitees der deutschen Ka-
tholiken (ZdK) ruhen und kündigte
an, nach demVorliegen eines neuen
Gutachtens solle die Bischofskon-

gregation in Rom mögliche Fol-
gen für sein Amt als Erzbi-

schof in Hamburg prüfen.
Das ZdK forderte am

Freitag die Veröffentlich-
tung des seit Monaten
unterVerschluss gehalte-
nen Gutachtens. „Aktu-

ell sind wir
Zeugin-
nen und

Zeu-

gen intransparenter Vorgänge
im Erzbistum Köln“, erklärte die
ZdK-Vollversammlung. Sie fordert,
diese vollständig offenzulegen und
das WSW-Gutachten zugänglich zu
machen. „Wenn die Presseberichte
zutreffen, nach denen der Betrof-
fenenbeirat im Erzbistum Köln in-
strumentalisiert wurde für die Ak-
zeptanz einer veränderten Strategie,
dann ist das ein sehr schwerwiegen-
der Skandal“, sagt ZdK-Präsident
Thomas Sternberg. Die ehemali-
gen Sprecher des Kölner Betroffe-
nenbeirats hatten erklärt, sie hätten
ihre Zustimmung zu dem Vorgehen
unter Druck gegeben.

Angesichts solcher Vorgänge, so
Sternberg, frage man sich: „Haben
die Verantwortlichen wirklich ver-
standen, was sexueller und auch
geistlicher Missbrauch bedeuten?“
Die Laien übten diese Kritik nicht
selbstgerecht, fügte der ZdK-Präsi-
dent hinzu: „Auch Kirchenvorstän-
de und Pfarrgemeinderäte wussten
oft von denVergehen und haben das
Verfahren gestützt.“ (pep/kna/epd)

> Spezial

In Aachen gibt es Ärger wegen einzelner Reaktionen auf neue Studie. Bistümer Münster und
Köln streiten um Veröffentlichung eines Gutachtens. Katholische Laien üben heftige Kritik.

Jülich darf nukleare Brennelemente exportieren

VON RENÉ BENDEN

JÜLICH/FRANKFURTWeg frei für den
Export von 33 nuklearen Brennele-
menten aus Jülich zu Testzwecken
in die USA: Das Verwaltungsgericht
Frankfurt hat am Freitag geurteilt,
dass die deutschen Aufsichtsbe-
hörden der Jülicher Entsorgungs-
gesellschaft für Nuklearanlagen
(JEN) dafür die Genehmigung er-
teilen müssen. Damit kann die JEN
die nächsten Schritte unternehmen,
um die insgesamt 152 Castoren mit
hochradioaktivem Müll, die derzeit
in dem ungenehmigten Zwischenla-
ger Jülich untergebracht sind, in die
USA zu transportieren.

Das Gericht stellte in seinem Ur-
teil allerdings klar, dass damit noch
keine Entscheidung darüber getrof-
fen ist, ob auch der Export der Casto-

ren insgesamt in die USA rechtmä-
ßig ist. Bei den nun freigegebenen 33
Brennelementen handelt es sich um
unbestrahlte Elemente, die von ihrer
Machart denen ähnlich sind, die in
den Castoren lagern, aber deutlich
weniger Radioaktivität ausstrahlen.

Dennoch könnte das Urteil Aus-
wirkungen auf den Umgang mit den
Jülicher Castoren haben. Denn das
Verwaltungsgericht setzt nun einen
juristischen Hebel an einVerfahren,
das seit Jahren erstarrt ist.

Auslöser des Urteils war ein
Rechtsstreit der JEN mit dem Bun-
desamt für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle. Die JEN hatte die Behör-
de wegen Untätigkeit verklagt, weil
es aus Sicht des Unternehmens auf
den Antrag vom Mai 2018, 33 Brenn-
elemente zu Testzwecken in die USA
zu transportieren, aus politischen

Gründen nicht reagiert habe. Dieser
Sichtweise schlossen sich die Rich-
ter nun an. Für Beobachter etwas
überraschend wies das Gericht das
Bundesamt nicht nur an, den Antrag
zu bearbeiten, sondern den Export
gleich zu genehmigen. Begründung:
Es gebe keinen juristischen Grund,
die Ausfuhr zu verweigern.

HoheHürden fürAusfuhr

Mit Interesse dürfte verfolgt werden,
ob die JEN auch eine zweite Kla-
ge gegen das Bundesamt in einem
viel brisanteren Verfahren anstrebt.
Denn im Juni 2018 stellte das Unter-
nehmen auch einen Antrag, die Cas-
toren in das US-Zwischenlager Sa-
vannah River Site in South Caraolina
zu transportieren. Auch dieser An-
trag ist bislang nicht abschließend

bearbeitet worden. Was nun viel-
leicht gerichtlich erzwungen wird.

Viele Experten gehen davon aus,
dass der Jülicher Atommüll nicht
in die USA exportiert werden darf.
Das deutsche Endlagergesetz aus
dem Jahr 2017 hat hohe Hürden für
die Ausfuhr von stark strahlendem
nuklearen Abfall gesetzt.Würde dies
nun tatsächlich von einem Gericht
mit Blick auf die Jülicher Castoren
bestätigt, blieben als Perspektive
für die Brennelemente nur noch der
Verbleib in Jülich oder der Transport
ins Zwischenlager Ahaus.

Die derzeitige Lagerung der mehr
als 288.000 abgebrannten Elemente
eines experimentellen Reaktors ist
nicht nur juristisch betrachtet bi-
zarr. Denn schon seit 2013 gibt es
keine Genehmigung mehr für das
Zwischenlager in Jülich, weil es den

Sicherheitsstandards nicht mehr
entsprechen kann. Im Jahr 2014 hat
die Atomaufsicht gar die JEN dazu
verpflichtet, das Lager unverzüglich
zu räumen. Drei Möglichkeiten sind
in dieser Anordnung festgelegt: der
Transport nach Ahaus, der Trans-
port in die USA oder der Bau eines
neuen Zwischenlagers in Jülich.

Zwar werden seit mehr als sechs
Jahre alle drei Optionen vorbereitet.
Eine Genehmigung für eine der drei
Möglichkeiten ist aber nicht in Sicht.
Die JEN sowie alle beteiligten Minis-
terien und Ämter stehen in der Kri-
tik, das Verfahren aufgrund seiner
Brisanz gar nicht lösen zu wollen.
Ohne ein Endlager sind alle drei Op-
tionen mit großen Problemen ver-
bunden. Ein Gerichtsurteil, das eine
der Optionen kippt, könnte neuen
Handlungsdruck erzeugen.

Verwaltungsgericht macht den Weg frei für den USA-Export von 33 Kugeln zu Testzwecken. Was bedeutet das für die Castoren?

Hoffnung auf
Corona-Impfstoff
nach Höchststand

BERLIN Die Zahl der Corona-Neu-
infektionen in Deutschland hat ei-
nen neuen Höchststand erreicht.
Am Freitag meldeten die Gesund-
heitsämter dem Robert Koch-Insti-
tut (RKI) 23.648 neue Infektionen
binnen 24 Stunden. Der bisherige
Spitzenwert war mit 23.542 Fällen
am Freitag vor einer Woche regis-
triert worden. Hoffnung machten
das Mainzer Unternehmen Bion-
tech und der US-Pharmariese Pfi-
zer. Sie teilten mit, dass sie noch am
Freitag in den USA eine Notfallzulas-
sung für ihren Impfstoff beantragen
wollten. (dpa) >Die SeiteDrei
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Die britische „Times“ und das
„Imperial War Museum“ Lon-
don haben den Bild-Nachlass
eines Kriegsberichterstatters
aus Nideggen-Berg als „histo-
rischen Schatz“ bezeichnet.
Nun ist ein weiteres Foto von
Heinrich Kreyes entdeckt wor-
den, das den Alltag deutscher
Soldaten im 1. Weltkrieg an
der französischen Front zeigt.
Sie erhalten die Feldpost und
hier unter anderem die „Düre-
ner Zeitung“. Gefunden hat die
Aufnahme Kreyes’ Neffe Heinz
Bücker. > Lokales
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Historischer Schatz
von der fernen Front
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Von Kommunisten und böswilliger Software

WASHINGTON Die Anwälte von Do-
nald Trump tauchen in ihren Atta-
cken gegen den Ausgang der ver-
lorenen Präsidentenwahl immer
tiefer in Verschwörungstheorien
ab. Sie behaupten unter anderem,
die Demokraten hätten dieWahl mit
Hilfe von Kommunisten aus Vene-
zuela manipuliert. Beweise gibt
es nicht. Anwältin Sidney Powell
machte in einem TV-Interview kei-
nen Hehl daraus, was Trump errei-
chen will: Mehrere Bundesstaaten
sollen die Ergebnisse der Abstim-
mung schlicht nicht anerkennen
und stattdessen Wahlleute ernen-
nen, die für ihn statt für Wahlsieger
Joe Biden stimmen. US-Rechtsex-
perten geben solchen Plänen keine
Erfolgsaussichten.

Den Trump-Anwälten läuft die
Zeit davon: In mehreren Bundes-
staaten nähern sich die Termine zur
amtlichen Bestätigung der Wahler-
gebnisse. So steht das am Montag
in Pennsylvania und Michigan an.
Unterdessen verlor die Trump-Sei-

te allein am Donnerstag (Ortszeit)
vor Gerichten in den Bundesstaaten
Georgia, Pennsylvania und Arizona.
Bisher sammelten die Anwälte mehr
als 30 Schlappen vor Gericht ein, mit
nur einem kleinen Erfolg. Trumps
langjähriger Anwalt und Vertrauter
Rudy Giuliani, stellt dennoch wei-
tere Klagen in Aussicht.

Biden nannte Trumps Blockade-
haltung „völlig unverantwortlich“.
Seine Weigerung, das Ergebnis der
Wahl vom 3. November anzuerken-
nen, schade dem Ansehen der De-
mokratie. Mit Blick auf Trumps Be-
mühungen, das Wahlergebnis zu
untergraben, sagte Biden, die-
ser komme als der „unver-
antwortlichste Präsident“
Amerikas in die Ge-
schichtsbücher.

Trumps Anwaltsteam
erklärte bei einer Presse-
konferenz am Donnerstag
zugleich, man könne Journa-
listen angesichts anstehender
Verfahren keine Beweise für die

Behauptungen präsentieren. Außer-
dem wollten wichtige Zeugen nicht
vor die breite Öffentlichkeit treten.
Das hinderte Giuliani nicht daran,
zu sagen: „Wir können nicht zulas-
sen, dass diese Gauner dieWahl von
den Amerikanern stehlen. Sie haben
Donald Trump gewählt. Sie haben
nicht Joe Biden gewählt.“ AlleWahl-
behörden bestätigten bisher, dass es
wederWahlfälschung gab noch grö-
ßere Fehler, die
das Wahl-
ergebnis
in-

frage stellen könnten.
Giuliani behauptete dennoch, er

könne beweisen, dass Trump den
wichtigen Bundesstaat Pennsylva-
nia in Wirklichkeit nicht verloren,
sondern mit einem Vorsprung von
300.000 Stimmen gewonnen habe,
und Michigan mit 50.000 Stim-
men. Unter anderem seien Stimm-
zettel mehrfach eingescannt wor-

den. Giulianis Erklärung:
„Ich denke, es ist

eine logische
Schlussfolge-
rung, dass es
einen gemein-

samen Plan gab,
der direkt von
der Demokrati-

schen Partei und
ihrem Kandidaten

ausging.“ Auch
dazu gab

es kei-

ne Beweise. Giuliani war einst selbst
Staatsanwalt und später Bürger-
meister von New York.

Anwältin Powell ging noch wei-
ter: „Womit wir es hier wirklich zu
tun haben, ist ein massiver Einfluss
kommunistischen Geldes über Ve-
nezuela, Kuba und vermutlich Chi-
na für die Einmischung in unse-
re Wahl.“ Sie behauptete auch, der
2013 verstorbene venezolanische
Präsident Hugo Chavez habe Hin-
tertüren in die Software einbauen
lassen, die bei der Auszählung der
Stimmen verwendet wurde.

Der von Trump jüngst gefeuerte
Christopher Krebs, der als rangho-
her Regierungsbeamter für die Absi-
cherung der Wahlen zuständig war,
bezeichnete die Pressekonferenz bei
Twitter als „die gefährlichsten 1:45
Stunden TV in der Geschichte Ame-
rikas“.„Und vermutlich die verrück-
testen“, fügte er hinzu. (dpa)

Die Anwälte von US-Präsident Trump finden abenteuerliche Gründe für seine Niederlage. Ihnen läuft die Zeit davon.

Grüne wollen
„Signal des
Aufbruchs“ setzen

BERLIN Die Grünen haben ihre Be-
ratungen zum neuen Grundsatzpro-
gramm begonnen. „Wir sprechen
miteinander in einer Zeit gewaltigen
Umbruchs“, sagte Bundesgeschäfts-
führer Michael Kellner am Freitag
zum Auftakt des Bundesparteitags,
der komplett digital stattfindet. Der
Parteitag solle ein „Signal des Auf-
bruchs“ setzen und zeigen, dass die
Grünen verstanden hätten,„dass wir
Verantwortung übernehmen können
und sollen“. Am Sonntag wollen die
Grünen das vierte Grundsatzpro-
gramm ihrer gut 40-jährigen Partei-
geschichte beschließen. (dpa)

Rechtsextreme
wollen in Leipzig
demonstrieren

LEIPZIG/DRESDEN Für die Demons-
tration von Gegnern der Corona-Po-
litik an diesem Samstag in Leipzig
rechnet der sächsischeVerfassungs-
schutz mit einer Beteiligung von
Rechtsextremisten. Für die Kund-
gebung unter dem Motto„Zeit es zu
beenden!“ werde bundesweit auch
in der rechtsextremistischen Sze-
ne mobilisiert, teilte die Behörde
am Freitag mit. Auch Reichsbürger
und gewaltbereite Gruppierungen
wie Hooligans könnten nach Leip-
zig kommen. Insgesamt erwartet der
Verfassungsschutz ein„heterogenes
Protestgeschehen“, wie es sich auch
bei vorherigen Veranstaltungen der
„Querdenken“-Szene gezeigt habe.
Die Stadt Leipzig und die Polizei ha-
ben angekündigt, diesmal jegliche
Verstöße gegen Corona-Regeln kon-
sequent zu ahnden. (dpa)

Armut in der
„Problemregion
Ruhrgebiet“ wächst

BERLIN Wegen viel Armut beson-
ders im Ruhrgebiet stellt der Paritä-
tischeWohlfahrtsverband dem Land
Nordrhein-Westfalen ein schlechtes
Zeugnis aus. In puncto Armut sei es
„das problematischste Bundesland“,
heißt es in dem am Freitag publi-
zierten „Armutsbericht 2020“. Die
Armutsquote in NRW liege bei 18,5
Prozent und damit 2,6 Prozentpunk-
te über dem Bundesschnitt. „Das
größte Ballungsgebiet Deutschlands
muss damit zweifellos als Problem-
region Nummer 1 gelten“, schreiben
die Autoren. Die Armutsquote gibt
dabei den Anteil der Bevölkerung an,
der mit weniger als 60 Prozent des
mittleren Einkommens auskommen
muss. Bei einem Einpersonenhaus-
halt lag diese Grenze in Deutschland
2019 bei 1074 Euro im Monat. (lnw)
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H äufig joggte er sehr früh
am Morgen durch sei-
ne Heimatstadt. Alles war

dunkel, nur die Straßenbeleuch-
tung wies ihm den Weg. Immer
kam er im Zentrum an einem Ge-
schäft vorbei. Und jedes Mal dach-
te er darüber nach, wie oft das
Ladenlokal im Lauf der vergan-
genen Jahre sein Gesicht verän-
dert hatte. Aktuell stand es wieder
zur Vermietung. Die Aufkleber auf
den imposanten Scheiben wiesen
noch den letzten Geschäftsinha-
ber und dessen Gewerbe aus. Eini-
ge Monate hatte er gekämpft und
dann doch verloren. Bald würde
der nächste sein Glück versuchen.
Irgendetwas mit Kopierern, viel-
leicht ein asiatisches Nagelstudio,
im Zweifel ein weiterer Handy-
shop. Er fand es erstaunlich, dass
hier immer wieder aufs Neue die
Hoffnung einzog. Die Menschen
dieser Stadt ließen sich nie unter-
kriegen. Gut möglich, dass sie sich
manchmal fragten, ob es noch die
Stadt war, die sie einst kannten. So
früh am Morgen war nichts los auf
den Straßen. Im Verlauf des Tages
würde sich das nur wenig ändern.
Das Leben stand still in diesen
merkwürdigen Zeiten. Er dachte
an die Geschäftsleute. An ihre Sor-
gen. Bald kam Weih-
nachten. Und die
Kunden? Irgend-
wie ging es
immer wei-
ter. In die-
ser Stadt. Es
könnte überall sein.

THELENSTAGEBUCH

Stellt neueKlagen in Aussicht: Trumps langjähri-

ger Anwalt undVertrauter RudyGiuliani. FOTO: DPA

BRÜSSEL Beim EU-Gipfel am Don-
nerstagabend blieben Polen und
Ungarn bei ihrem Veto. Damit kön-
nen die Mitgliedstaaten vorerst nicht
auf den 750 Millionen Euro schwe-
ren Corona-Hilfsfonds und auch
nicht auf den Haushaltsrahmen für
die sieben Jahre ab 2021 zugreifen.
Nun wird nach einem Kompromiss
gesucht. Detlef Drewes sprach dar-
über mit derVizepräsidentin des Eu-
ropäischen Parlamentes und frühe-
ren BundesjustizministerinKatarina
Barley (SPD).

Frau Barley, Polen und Ungarn be-
wegen sich nicht. Sie wollen den
Rechtsstaatsmechanismus nicht ak-
zeptieren.Wird das EU-Parlament
den bereits gefassten Beschluss noch
einmal überarbeiten?
Katarina Barley: Nein, das halte ich
für völlig ausgeschlossen. Wir ha-
ben bereits viel Kompromissbereit-
schaft gezeigt. Zum Beispiel wurde
vereinbart, nur solche Rechtsstaats-
verstöße zu ahnden, die sich auf das
EU-Budget auswirken. Der Rechts-
text steht und wird nicht mehr an-
gefasst.

Man könnte noch einen Anhang
basteln, eine Protokollerklärung
hinzufügen.
Barley:Das ist eine Möglichkeit. Aber
dies darf nicht zu einer Abschwä-
chung des Texts führen. Allen Betei-
ligten sollte klar sein, dass viele Mit-
gliedstaaten Polen und Ungarn keine
weiteren Zugeständnisse mehr ma-
chen wollen. Ich nenne hier nur die
Niederlande oder die skandinavi-
schen Länder, die überhaupt nicht
bereit sind,Warschau und Budapest
noch irgendwelche Ausnahmen zu-
zugestehen.

Dann bleibt ja eigentlich nur noch
der Weg, diese Widerständler aus-
zugrenzen, damit der Aufbaufonds
kommen kann?
Barley:Das wäre nicht so einfach wie
es klingt. Es gibt die Überlegung, den
Aufbaufonds als Vereinbarung zwi-
schen den verbleibenden 25 Staa-
ten zu konstruieren – nach demVor-
bild des ESM-Rettungsfonds in der
Finanzkrise. Das Problem ist nur,
dass sich die Coronavirus-Hilfskas-
se durch neue Eigenmittel wie eine
Plastik- oder eine Digitalsteuer re-
finanzieren soll, damit die europä-
ischen Steuerzahler nicht zur Kasse
gebeten werden müssen. Den Auf-
baufonds könnte man gegen Ungarn
und Polen beschließen, die Eigenfi-
nanzierung braucht aber Einstim-
migkeit.

Wo sehen Sie noch Spielraum?
Barley:Man sollte sich die Lage in Po-
len und Ungarn genau ansehen. Erst

diese Woche hat eine Umfrage erge-
ben, dass 70 Prozent der Menschen
dort eine Bindung von EU-Geldern
an Rechtsstaatlichkeit befürworten.
In Polen hat ein neues, strenges Ab-
treibungsverbot zu heftigem Wider-
stand geführt, nachdem das dortige
Verfassungsgericht ein entsprechen-
des Urteil gefällt hatte. Die Menschen
erleben plötzlich, dass der Streit um
Rechtsstaatlichkeit keine demokrati-
scheTheorie ist, sondern dass es um
ganz konkrete Auswirkungen für ihr
Leben geht. Da gibt es also massiven
Druck auf die Regierung und dieVer-
fassungsinstitutionen. In Ungarn ist
die Korruption des Orbán-Clans ein
offenes Geheimnis. Auch da wird den
Menschen immer klarer, wie isoliert
ihr Land in Europa ist. Und dass die
EU sich solcheVerstöße gegen demo-
kratische Grundwerte nicht mehr ge-

fallen lassen will. Mit anderen Wor-
ten: Ich schließe nicht aus, dass sich
beide Regierungen vielleicht doch
noch bewegen.

Am Ende könnten die Regierungen
Polens und Ungarns vor dem Euro-
päischen Gerichtshof klagen. Also
auf den Hof bauen, dessen Urteile
sie bisher mit Füßen treten …
Barley:Das stimmt. Aber genau dar-
auf setzen wir. Warschau und Buda-
pest argumentieren, Rechtsstaat-
lichkeit sei in der Union bisher nicht
definiert und sie dürften dieses Prin-
zip deshalb selbst und für sich aus-
legen, weil das zu den Freiheiten je-
des Mitgliedstaats gehöre. Das ist
natürlich Unsinn. Was rechtsstaat-
lich ist, definiert der EuGH. Und der
hat längst klargestellt, dass die Un-
abhängigkeit des Justizwesens ein

Grundwert ist, der nicht zur Diskus-
sion stehen darf und dass Polen da-
gegen verstößt.

Wie kann die EU damit leben, dass
sie ständig von zwei Mitgliedern at-
tackiert und bekämpft wird?
Barley: Es ist an der Zeit, dass sich
sowohl die Europäische Kommissi-
on wie auch der Europäische Rat ein-
gestehen, viel zu lange zugesehen zu
haben. Das rächt sich jetzt.

Ist das auch ein Appell an die euro-
päischen Christdemokraten, die un-
garische Regierungspartei Fidesz
endlich aus ihren Reihen zu entfer-
nen?
Barley: Dieser Schritt ist überfällig.
Die Europäische Volkspartei (EVP)
verweist zwar stets auf ähnliche Kräf-
te in anderen Parteienfamilien, aber
das ist heuchlerisch. Es stimmt zwar,
dass es Rechtsstaatsdefizite in allen
EU-Staaten gibt. Aber das ist ja kein
Argument, nichts zu tun, sondern
das zu tun, was jede Partei tun soll-
te. Überdies sind Polen und Ungarn
die einzigen Länder, die die Europäi-
sche Union zu einer„illiberalen“ Ge-
meinschaft machen wollen.

Ein weiteres Thema bremst die EU
aus: die Brexit-Verhandlungen.
Rechnen Sie noch mit einem Deal?
Barley: Die Prognose ändert sich
wirklich jeden Tag. Aber ja, im Mo-
ment bin ich verhalten optimistisch,
weil man inzwischen wenigstens an
einem Text arbeitet, also eine Vorla-
ge hat. Das ist über Monate hinweg
nicht passiert. Ich weiß nur nicht, ob
die Zeit noch reicht.

Vielleicht bewegt sich doch etwas
Die Argumente Polens und Ungarns gegen den Rechtsstaatsmechanismus der EU seien „Unsinn“, sagt
Vize-Parlamentspräsidentin Katarina Barley über das Verhältnis der Union zu diesen Mitgliedstaaten

„Ich weiß nur nicht, ob die Zeit noch reicht“, sagt Katarina Barley (SPD), Vizepräsidentin des Europäischen Parlaments,

über den Stand der Brexit-Verhandlungenmit demVereinigten Königreich. FOTO: DPA

Der geplante Aufbau einer europä-
ischen Verteidigungsunion kommt

nach Einschätzung der Bundes-

regierung nur schleppend voran.

Durch die Kooperationsplattform

Pesco sei zwar wichtige strukturelle

Grundlagenarbeit geleistet worden

und es gebe auch erste praktische

Fortschritte, heißt es laut Medien-

berichten in einer als Verschlusssa-

che eingestuften Analyse. Gleichzei-

tig zeige die Bilanz nach drei Jahren,

dass bislang kein Durchbruch er-

reicht worden sei, der die europäi-

sche Handlungsfähigkeit signifikant

steigere.

Als einGrundwird genannt, dass

die Pesco-Projekte mit Fokus auf

die Entwicklung vonmilitärischen

Fähigkeiten langfristig angelegt sei-

en. Es fehlten aber auch Projek-

te, die bedeutende Fähigkeitslü-

cken schließen. So liefere ein Teil

der bislang 47 Projekte noch keine

sichtbaren Ergebnisse. Die EU-Ko-

operationsplattform Pesco war im

Dezember 2017 gestartet worden,

auch um die EU im Bereich der Ver-

teidigung flexibler und unabhängi-

ger von den USA zumachen. (dpa)

Regierung stellt EU
nüchterneBilanz aus

VERTEIDIGUNGSUNION

BERLIN Die schwarz-rote Koali-
tion hat sich grundsätzlich auf
eine verbindliche Frauenquote in
Vorständen geeinigt. In Vorstän-
den börsennotierter und paritä-
tisch mitbestimmter Unterneh-
men mit mehr als drei Mitgliedern
muss demnach künftig ein Mit-
glied eine Frau sein, teilte Justiz-
ministerin Christine Lambrecht
(SPD) am Freitag nach einer Eini-
gung der vom Koalitionsausschuss
eingesetzten Arbeitsgruppe zu die-
sem Thema mit. Der Kompromiss
soll in der kommenden Woche den
Koalitionsspitzen zur abschließen-
den Entscheidung vorgelegt wer-
den. (dpa)

KURZNOTIERT

Koalition einigt sich
auf Frauenquote
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In der Städteregion Aachen sind

aktuell 1300Menschen infiziert, es

gibt 132 Neuinfektionen. Der Inziden-

zwert, der die Neuinfektionen pro

100.000 Einwohner innerhalb von

sieben Tagen beschreibt, liegt bei

197; Kreis Düren: Inzidenzwert 249,8

(784 aktuell Infizierte/99 Neuinfekti-

onen); Der Kreis Heinsberg übermit-

telte am Freitag keine aktuellen Zah-

len. In der Städteregion gibt es 14 freie

Intensiv-Betten, 280 Betten sind be-

legt. Es werden 46 Covid-19-Patien-

ten behandelt, 36 davon werden inva-

siv beatmet. Kreis Heinsberg: 4 freie

Betten, 32 belegt, 11 Covid-19-Patien-

ten, davon 3 invasiv beatmet. Kreis

Düren: 20 freie Betten, 51 belegt, 10

Covid-19-Patienten, davon 9 invasiv

beatmet.

Das Oberverwaltungsgericht in Müns-

ter hat die in der Corona-Einreisever-

ordnung des Landes NRW geregelte

Quarantänepflicht für Auslands-
rückkehrer aus Risikogebieten ge-

kippt. Nach Ansicht des Gerichts hat

das Land nicht berücksichtigt, dass

Reisende bei der Rückkehr aus Län-

dernmit geringeren Infektionszahlen

als an ihremWohnort nach der Heim-

kehr einem höherem Infektionsrisiko

ausgesetzt sind. Somit sei die Quaran-

täne kein geeignetes Mittel zur Pan-

demie-Bekämpfung.

In Italien sind im Anti-Corona-Kampf

einMassentest in Südtirol und ein
Versuchmit einem Schnelltest für zu

Hause in Venetien angelaufen. Zum

Auftakt der kostenlosen und freiwil-

ligenMassenuntersuchung in Südti-

rol bildeten sich lange Schlangen vor

vielen Teststationen. Die Provinz mit

gut einer halbenMillion Menschen

möchte bis zum Sonntag rund zwei

Drittel der Bürger testen. Schon seit

Wochenbeginn läuft im norditalieni-

schen Venetien ein Versuchmit Coro-

na-Testsets für den Hausgebrauch.

CORONA INKÜRZE

Das diffuse Bild der Corona-Zahlen
VONMARTIN KESSLER

DÜSSELDORF/JÜLICH Die Rolle der
Kassandra spielt derzeit keiner so
überzeugend wie LotharWieler, der
Präsident des Robert Koch-Instituts
(RKI). Weil die Zahlen der Neuin-
fektionen trotz des aktuellen Shut-
downs einfach nicht sinken wol-
len, warnte Deutschlands oberster
Virus-Bekämpfer am Donnerstag:
„Wir sind noch lange nicht über den
Berg.“ Angesichts 23.648 neuer Fäl-
le sei an Lockerungen ab Dezember
deshalb nicht zu denken, heißt es in
der nordrhein-westfälischen Staats-
kanzlei. Im Interview mit der„Stutt-
garter Zeitung“ denkt Ministerprä-
sident Armin Laschet (CDU) sogar
über weitere Kontaktverschärfun-
gen nach.

Tatsächlich stehen die Wissen-
schaftler derzeit vor einem Puzzle.
Nach den Simulationsrechnungen
der meisten Institute müssten die
Infektionen schon jetzt deutlich
nach unten gehen. „Die Zahl der
neuen Fälle hätte modellhaft stär-
ker sinken müssen, wenn die Shut-
down-Maßnahmen zur erwarteten
Kontaktreduktion geführt hätten“,
fasst der Mathematiker Jan Fuhr-
mann den Stand der Erkenntnisse
zusammen. Er rechnet für das For-
schungszentrum Jülich regelmä-
ßig Simulationen zur Corona-Pan-
demie.

Dass sich die Zahl der Neufäl-
le noch immer auf einem so ho-
hen Niveau befinden, könnte eine
ganze Reihe von Gründen haben.
Da Corona-Tests knapp sind, wer-
den sie viel gezielter eingesetzt als
in der Vergangenheit. Die Gesund-
heitsämter versuchen, die Infekti-
ons-Cluster herauszufinden und vor
allem dort zu testen. „Man hat viel-
leicht einfach mehr Fälle erwischt“,
glaubt Fuhrmann.

Außerdem bestand seit Wochen
ein erheblicher Teststau. Weil die

Zahl der Fälle stark anzog, kamen
die Labors mit den Testungen nicht
mehr nach. Erst in jüngster Zeit wer-
den sie abgearbeitet und positive
Fälle an das RKI gemeldet. In den
Lageberichten des Instituts wird
deshalb nach gemeldeten Fällen
und dem Erkrankungsbeginn un-
terschieden. Die Daten mit den er-
kennbaren Symptomen bilden den
Verlauf genauer ab. Nachteil: Sie
sind ein Spätindikator, denn zwi-
schen Infektion und Krankheitsbe-
ginn vergehen laut RKI in der Regel
fünf bis sechs Tage.

Die Forscher arbeiten am liebs-
ten mit den bereinigten Daten, die
das Berliner Institut bereitstellt.
Das sind die Nowcasting-Zahlen,
in denen der Melde-, Diagnose-
und Übermittlungsverzug heraus-
gerechnet werden. Danach wuchs
die Zahl der Neuinfektionen bis
zum 12. November deutlich an und
sinkt derzeit wieder. Der Alarm des
RKI-Präsidenten ist deswegen nicht
ganz berechtigt.

Dass die Dynamik eines weiteren
Anstiegs gebrochen ist, kommt im
Reproduktionswert zum Ausdruck,
der misst, wie viele Neuansteckun-
gen durch Infizierte im Schnitt der
vergangenen sieben Tage erfolgen.
Der R-Wert liegt derzeit unter Eins,
nach den Zahlen vom Freitag bei
0,99. Das heißt, 100 Infizierte ste-
cken weitere 99 an – es gibt also kein
exponentielles Wachstum mehr.

Trotzdem gibt es keinen Anlass
zur Entwarnung. Als sicher gilt
schon jetzt, dass es nicht zu deut-
lichen Lockerungen kommen darf.
In Berlin denkt die Landesregierung
bereits offen über eine Schließung
der Restaurants bis zum 20. De-
zember nach. Die meisten Exper-
ten wünschen eine weitere Redu-
zierung der Kontakte. Vor allem die
Beschränkung auf einen Freund für
Kinder sowie höchstens zwei wei-
tere Personen aus einem anderen
Haushalt findet die Zustimmung
der Wissenschaftler. „Ich hätte mir
gewünscht, dass diese sinnvollen

Maßnahmen der weiteren Kontakt-
beschränkung besser kommuniziert
worden wären“, sagt Gerd Fätken-
heuer, Leiter der Infektiologie des

Uniklinikums Köln.
Solche Ziele können aber nach

Ansicht vieler Mediziner nicht mit
Zwang erreicht werden. „Im priva-
ten Bereich sind wir auf die Moti-
vierung und Mitwirkung der Bevöl-
kerung angewiesen“, sagt Martin
Exner, der Präsident der Deutschen
Gesellschaft für Krankenhaushygie-
ne. Abstand halten, Masken tragen
und Hände desinfizieren seien wei-
terhin die wichtigstenWaffen gegen
die Pandemie.

Auch andere Spezialisten warnen
vor zu viel Zwang. „Wichtig ist, dass
die Empfehlungen sowohl im priva-
ten als auch im öffentlichen Raum
eingehalten werden“, meint Jörg
Timm, Virologe am Uniklinikum
in Düsseldorf. Wenn jetzt Kontakte
im Freien stärker beschränkt wür-
den, könnten viele in die eigenen
vier Wände ausweichen. Dann sei
das Infektionsrisiko sogar eher hö-
her, warnt derVirologe.Wieder steht
die Politik vor einer schwierigen Ab-
wägung – bei einem reichlich diffu-
sen Zahlenbild.

Trotz Teil-Lockdown gibt es so viele Neuinfektionen wie nie. Doch mehr Zwang wäre falsch, warnen Wissenschaftler.

Zweiergrüppchen: Schärfere Kontaktbeschränkungen könnten dazu führen, dass dieMenschen sich verstärkt drinnen

treffen, befürchten Experten. FOTO: DPA

NRW-Ministerpräsident Armin

Laschet (CDU) will bei der Minister-

präsidentenkonferenz amMittwoch

vorschlagen, dass eine Familie sich

nur nochmit zwei weiteren Perso-

nen aus einem anderen Hausstand

treffen darf. Die Erfahrung habe ge-

zeigt, dass das wirke. „Wenden wir

dieses Prinzip konsequent an, kön-

nen Beschränkungen für Gastro-

nomie und Kultur mittelfristig zu-

rückgenommenwerden, wenn die

Infektionszahlen sinken.“

Gesundheitsminister Karl-Josef
Laumann (CDU) deutete mit Blick

auf das Silvesterfeuerwerk an, dass

sich die Menschen auf weitere Ver-

schärfungen für den Dezember ein-

stellen müssten. Unter Kontaktbe-

schänkungen könneman eben nicht

wie gewohnt an Silvester gemein-

sam auf der Straße stehen. (dpa)

Laschetwill schärfere
Kontaktbeschränkungen

VOR VERHANDLUNGEN

Impfstoff wird für USA angemeldet

NEWYORK/MAINZGroßer Schritt auf
demWeg zum sehnsüchtig erwarte-
tenWirkstoff gegen eine Corona-In-
fektion: Das Mainzer Unternehmen
Biontech und der US-Pharmariese
Pfizer wollten bis zum Wochenen-
de bei der US-Arzneimittelbehör-
de FDA eine Notfallzulassung für
ihren Corona-Impfstoff beantra-
gen, wie beide am Freitag mitteil-
ten. Anträge auf eine Zulassung für
Europa und weitere Regionen seien
inVorbereitung.„Wir können inner-
halb von Stunden liefern, wenn wir
eine Genehmigung erhalten soll-
ten“, sagte eine Sprecherin von Bi-
ontech in Mainz. Falls der Wirkstoff
zugelassen werde, könnten beson-
ders gefährdete Menschen in den
USA Mitte bis Ende Dezember mit
dem Impfstoff versorgt werden.

Biontech-Vorstandschef und Mit-
gründer Ugur Sahin sprach von ei-
nem „entscheidenden Schritt, um

unseren Impfstoffkandidaten so
schnell wie möglich der Weltbevöl-
kerung zur Verfügung zu stellen“.
Ziel sei die schnelle globale Vertei-
lung des Impfstoffs.

Biontech und Pfizer sind die ers-
ten westlichen Hersteller, die viel-
versprechende Studienergebnis-
se veröffentlicht haben und den
Weg für eine Notfallzulassung bei
der FDA gehen. Die FDA muss den
Antrag nach der Einreichung erst
prüfen. US-Experten zeigten sich
zuversichtlich, dass es noch vor Jah-
resende ein Ergebnis der Prüfung
geben könnte. Für Corona-Impf-
stoffe gilt ein beschleunigter Zulas-
sungsprozess.

Bei der Europäischen Arzneimit-
telbehörde (EMA) und in weiteren
Ländern reichen Biontech und Pfi-
zer bereits Daten ein. So können
Hersteller schon vor dem formel-
len Zulassungsantrag Teilinformati-

onen zu Qualität, Unbedenklichkeit
und Wirksamkeit eines Präparats
weitergeben. Bereits in der zweiten
Dezemberhälfte könnte ein erster
Impfstoff in Europa zugelassen wer-
den, sagte EU-Kommissionschefin
Ursula von der Leyen.

Eine wichtige Rolle bei der Pro-
duktion des Impfstoffs soll ein
Werk in der hessischen Stadt Mar-
burg spielen. Im Anschluss an die
Fertigung sollen die Impfstoffdo-
sen nach Unternehmensangaben
„fair“ verteilt werden. Deutschland
und die EU haben bereits einen Rah-
menvertrag über den Kauf von 300
Millionen Dosen des Impfstoffs von
Biontech und Pfizer abgeschlossen.
Auf der Grundlage von Lieferpro-
gnosen geht Biontech davon aus,
dass in diesem Jahr weltweit bis zu
50 Millionen Impfstoffdosen ausge-
liefert und 2021 bis zu 1,3 Milliarden
Dosen hergestellt werden. (dpa)

Die Produktion des Wirkstoffs könnte sofort nach Genehmigung beginnen

Klassenräume brauchen mehr Luft

AACHENDie Gefahr einer Corona-In-
fektion ist nach Erkenntnissen von
Wissenschaftlern in Klassenräumen
deutlich höher als in Hörsälen oder
Sporthallen. Auch Feiern im Fami-
lienkreis könnten„zu Hause viel ris-
kanter“ sein als Veranstaltungen im
öffentlichen Raum, sagte Dirk Mül-
ler vom Lehrstuhl für Gebäude- und
Klimatechnik der RWTH Aachen am
Freitag. Wichtig sei es deshalb, vor
allem kleinere Räume regelmäßig
und ausreichend zu lüften.

Das Wissenschaftlerteam der
RWTH hatte das Ansteckungsrisi-
ko für unterschiedliche Raumty-
pen untersucht. Bewertet wurden
Klassenzimmer, Hörsaal, Groß-

raumbüro und Sporthalle im Ver-
gleich zu einer Referenz-Situation:
Sie bestand aus einer Schulstunde
und Pause mit 25 Menschen in ei-
nem durchschnittlich großen und
automatisch belüfteten Klassen-
raum, dessen Luftvolumen 4,4 Mal
in der Stunde ausgetauscht wur-
de. Gemessen daran sehen die Wis-
senschaftler das Infektionsrisiko in
Hörsälen und Großraumbüros als
relativ gering an.

„Im privaten Bereich bei einer üb-
lichen Fensterlüftung ist der Luft-
wechsel dagegen oft so gering, dass
die Übertragung über den Aerosol-
weg gut funktioniert“, betonte Mül-
ler. Und in Klassenräumen ohne

maschinelle Belüftung könne vor
allem im Winter ein höheres Anste-
ckungsrisiko entstehen, wenn nicht
ausreichend über die Fenster gelüf-
tet werde. Untersuchungen aus den
letzten Jahren zeigten zudem, dass
es bei einer Fensterlüftung in Klas-
senräumen oft nur einen unzurei-
chenden Luftwechsel gibt.

Die Aachener sind beteiligt an der
Erarbeitung von Regeln des Bun-
desumweltamtes, die den Schu-
len Orientierung geben sollen. Ein
wichtiger Einflussfaktor für das
Infektionsrisiko sei die Aktivität
in einem Raum – ob nur der Leh-
rer spricht oder mehrere Personen
sprechen oder Sport treiben. (epd)

RWTH-Forscher berechnen, wie leicht man sich in Räumen über Aerosole ansteckt
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AKTUELLES STICHWORT

Vor fast vier Jahren stand Donald
Trump im Königspalast von Riad
und reihte sich an der Seite seiner
saudischen Gastgeber in den tradi-
tionellen Schwerttanz des Landes
ein – Bilder des tanzenden US-Präsi-
denten gingen um die Welt. Auf sei-
ner ersten Auslandsreise im neuen
Amt besuchte er damals ausgerech-
net das Königreich am Golf. Jetzt
führt sein wahrscheinlich letzter
Auftritt als Staatschef auf der gro-
ßen internationalen Bühne wieder
über Saudi-Arabien, zumindest vir-
tuell. Denn das Königreich hat die
G20-Präsidentschaft inne und or-
ganisiert das Gipfeltreffen an die-
semWochenende, das wegen Coro-
na nur per Videoschalte stattfindet.

Der abgewählte Trump schien nie
besonders erfreut, zu Gipfeln im
Ausland zu reisen. Sobald er aber vor
Ort war, genoss er die Aufmerksam-
keit der Medien und machte am Tag
gleich mehrere Pressekonferenzen,
häufig rund um seine bilateralen
Treffen. All das ist auf einem virtu-
ellen Gipfel natürlich nicht möglich.

Trump ist rasch gelangweilt

Trump zieht in der Regel persönli-
che Treffen vor. Ihm wird nachge-
sagt, bei längeren Präsentationen
oder Videoschalten schnell das In-
teresse zu verlieren.Wie sich das auf
seine Teilnahme an der G20-Schal-
te auswirken würde, blieb zunächst
unklar. Den G7-Gipfel wollte Trump
in diesem Jahr als Gastgeber um je-
den Preis als persönliche Begeg-
nung stattfinden lassen. Als dies we-
gen Pandemie undWahlkampf nicht
mehr umzusetzen war, ließ Trump
den Gipfel ausfallen – zum ersten
Mal seit Jahrzehnten.

Beim G20-Spitzentreffen dürfte es
vor allem um die Bekämpfung des
Coronavirus gehen, auch über Kli-
maschutz wollten die Staats- und
Regierungschefs reden, hieß es vor-
ab. Eine Mehrheit der Amerikaner
bescheinigt Trump in Umfragen
ein schlechtes Krisenmanagement
in der Pandemie, Klimaschutz hat

für ihn keine Bedeutung. Im Wahl-
kampf polterte Trump, Peking werde
dasVerursachen der Pandemie teu-
er zu stehen kommen. Das Corona-
virus bezeichnete er dabei meist be-
wusst als „China-Virus“ oder auch
als die „China-Pest“. Trump und
Chinas Staatspräsident Xi Jinping
hatten, soweit bekannt, seit Ende
März nicht mehr direkt miteinan-
der gesprochen.

Trump ist wütend, weil er davon
überzeugt ist, dass die Pandemie
und die von ihr ausgelöste Wirt-
schaftskrise ihn um seine Wieder-
wahl gebracht haben. Kritiker wer-
fen ihm jedoch vor, er lenke mit
seiner Kritik an China nur vom ei-
genen Versagen ab.

Xi Jinping in derOffensive

Xi Jinping ist schon vor dem
G20-Gipfel in die Offensive ge-
gangen. Erst schloss sein Land das
weltgrößte Freihandelsabkommen
mit 14 anderen asiatisch-pazifi-
schen Nationen, dann präsentierte
sich Xi Jinping auf den Gipfeln der
Brics-Staaten und der Asiatisch-Pa-
zifischen Wirtschaftspartnerschaft
(Apec) diese Woche als Vorreiter
des Multilateralismus und Klima-
schutzes.

Der G20-Gipfel dürfte auch die
unterschiedliche Haltung der bei-
den Supermächte auf internationa-
ler Ebene nochmals verdeutlichen:
China bemüht sich um länderüber-
greifende Zusammenarbeit und
steht zu internationalen Organisati-
onen wie derWeltgesundheitsorga-
nisation (WHO). Trump vertritt die
Politik „Amerika zuerst“, internati-
onale Foren sieht er eher als nutzlo-
se Quasselbuden.

Trumps starre Haltung könnte
auch bei seinem letzten Gipfel noch
einmal für Ärger sorgen – er könnte
eine Abschlusserklärung untergra-
ben. Die USA dürften sich erneut
gegen Verweise auf den Klimawan-
del wehren. Auch will sichWashing-
ton nicht der Corona-Impf-Initiati-
ve Covax anschließen. (dpa)

Virtueller G20-Gipfel

Die EU muss hart bleiben

Ungarn und Polen gehö-
ren zu den größten Net-
to-Empfängern von

EU-Subventionen. Sie erhalten
viele Milliarden aus den EU-Töp-
fen für ihre Landwirtschaft, zum
Ausgleich für eine vergleichsweise
schwache Wirtschaftsstruktur, für
Zukunftsinvestitionen. Zugleich
aber gehen sie rechtsstaatliche
Sonderwege, schränken die Pres-
sefreiheit ein und verringern den
Spielraum der unabhängigen Jus-
tiz. Das darf sich der Rest Europas
nicht mehr weiter untätig mit an-
sehen, und deshalb ist es richtig,
im Streit mit Ungarn, Polen und
auch Slowenien hart zu bleiben,
das sich an die Seite der beiden
Länder gestellt hat.

Ungarn und Polen treiben es
derzeit auf die Spitze. Sie stra-
pazieren die Nerven der übri-
gen EU-Länder, indem sie nicht
nur den EU-Haushalt für die Fi-
nanzperiode 2021 bis 2027 son-
dern auch das Corona-Hilfspaket
in Höhe von 750 Milliarden Euro
blockieren. Sie wollen nicht akzep-
tieren, dass die Auszahlung von
EU-Mitteln künftig an die Einhal-
tung rechtsstaatlicher Prinzipi-
en geknüpft wird, zu denen sich
auch Ungarn und Polen bei ihrem
EU-Beitritt verpflichtet hatten.

Kein Transferverein

Es darf nicht passieren, dass Un-
garn und Polen die Corona-Kri-
se und die Not der südeuropäi-
schen Staaten, die dringend auf
wirtschaftliche Hilfe der Gemein-
schaft angewiesen sind, tatsäch-
lich erfolgreich ausnutzen, um ei-
nen Blankoscheck für ihre Rechts-
staatsverletzungen zu erhalten.
Die EU ist keine Förderbank, aus
der man sich bedienen darf, ohne
gemeinsam vereinbarte Bedin-

gungen einzuhalten. Die Gemein-
schaft ist mehr als ein wirtschaft-
licher Transferverein, sondern in
erster Linie eine Wertegemein-
schaft.

Bundeskanzlerin Angela Merkel
als amtierende EU-Ratspräsiden-
tin und auch ihre Nachfolger müs-
sen diesen Machtkampf unbedingt
gewinnen. Gelingt dies nicht, dürf-
ten Polen und Ungarn bald Nach-
ahmer finden. Andererseits muss
der Konflikt schnell gelöst werden.
Ein längeres Ausbleiben der auf-
gestockten EU-Hilfe wäre für Itali-
en, Spanien, oder auch Frankreich
und Belgien, die besonders von
der Corona-Krise betroffen sind,
verheerend. Die dortigen Gesund-
heitssysteme sind bereits überfor-
dert, eine Auslese unter den In-
tensiv-Patienten steht unmittelbar
bevor. Zudem ist Südeuropa in
eine schwere Rezession gerutscht,
aus der es mit eigener Kraft nicht
mehr herausfinden wird.

Um das Veto der beiden rück-
sichtslosen Ost-Staaten zu umge-
hen, diskutiert die EU über einen
Alleingang der übrigen 25 Staaten
durch einen intergouvernementa-
len Vertrag über die Corona-Hilfen
– wie beim Euro-Rettungsfonds
ESM, der zunächst ebenfalls als
zwischenstaatliche Institution ge-
gründet wurde. Das ist der richti-
ge Weg, um Ungarn und Polen ihre
Grenzen aufzuzeigen.

az-politik@medienhausaachen.de
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Generalabrechnung mit der AfD

VON JAN DREBES

BERLINNach der Belästigung von Po-
litikern im Bundestag durch Gäste
von AfD-Abgeordneten haben sich
die anderen Fraktionen geschlossen
gegen die rechte Partei gestellt. In ei-
ner Aktuellen Stunde bezeichneten
Union, SPD, FDP, Grüne und Linke
die AfD-Fraktionsmitglieder in aller
Klarheit als„Demokratiefeinde“. So
sagte beispielsweise der Erste Par-
lamentarische Geschäftsführer der
FDP-Fraktion, Marco Buschmann,
an die Adresse der Rechtspopulisten
gerichtet: „Sie wollen die Institutio-
nen in den Schmutz ziehen, weil Sie
sie hassen. Aber seien Sie sich eines
sicher: Unsere Demokratie ist stär-
ker als Ihr Hass.“

Die Aktuelle Stunde wurde zu ei-
ner Kampfansage an die AfD, zu ei-
ner Art Generalabrechnung seit dem
Einzug der Rechten ins Parlament
im Jahr 2017. „Wir nehmen den
Kampf an, der Demokraten gegen
die Undemokraten“, sagte CDU-Po-
litiker Patrick Schnieder an die AfD
gerichtet. Die Linken-Politikerin Pe-
tra Pau erinnerte an den Einzug der
NSDAP in den Reichstag der Wei-
marer Republik und an die Ansa-
ge von Joseph Goebbels: „Wir kom-
men nicht als Freunde, auch nicht
als Neutrale. Wir kommen als Fein-
de! Wie der Wolf in die Schafherde
einbricht, so kommen wir.“ Sie be-
tonte, die demokratische Gesell-
schaft müsse das Land vor der AfD
schützen.

„PureHeuchelei“

Drei Abgeordnete der AfD hatten
mehrere Gäste am Mittwoch in den
Bundestag eingeladen, die dann am
Rande der Debatte um das Infekti-
onsschutzgesetz mit massiven Stör-
aktionen auffielen. Fraktionschef
Alexander Gauland nannte das Ver-
halten der Besucher zwar „unzivili-
siert“ und entschuldigte sich dafür.
Dies werteten die anderen Fraktio-
nen in der hitzigen Debatte aber als
pure „Heuchelei“.

„Was wir am Mittwoch erleben
mussten, ist nicht weniger als ein
Angriff auf das freie Mandat und
ein Angriff auf die parlamentari-
sche Demokratie“, sagte der Erste

Parlamentarische Geschäftsführer
der Unionsfraktion, Michael Gros-
se-Brömer. Die Vorfälle seien nicht
plötzlich passiert, sondern„der Tief-
punkt einer dauerhaften Strategie
der AfD“.

Gauland hatte bereits am Don-
nerstag eine Schuld der Abgeord-
neten zurückgewiesen, obwohl
diese ihre Aufsichtspflicht für Gäs-
te gemäß der Geschäftsordnung
des Bundestages wissentlich oder
aus Unachtsamkeit verletzt hat-
ten. Er räumte am Freitag in seiner
Rede im Bundestag ein: „Hier ist et-
was aus dem Ruder gelaufen.“ Die
Besucher hätten allerdings die Si-
cherheitskontrollen durchlaufen.
„Wir konnten nicht damit rechnen,
dass so etwas passiert.“

KeineUnbekannten

Das darf jedoch angezweifelt wer-
den. Denn die drei AfD-Abgeordne-

ten Udo Hemmelgarn, Petr Bystron
und Hansjörg Müller hatten allem
Anschein nach keine Unbekannten
ins Parlament als Gäste eingeladen,
die dann am Mittwoch auf den Flu-
ren des Reichstagsgebäudes Abge-
ordnete bedrängten, belästigten,
filmten und beleidigten. Einer der
vier AfD-Gäste war laut einem Be-
richt der Bundestagspolizei ein al-
ter Bekannter: Er sei „aufgrund von
anlässlich früherer Besuche festge-
stellterVerstöße gegen die Hausord-
nung bereits am Vortag im Rahmen
einer polizeilichen Ansprache auf
die Pflicht zur Beachtung der Regeln
der Hausordnung hingewiesen wor-
den“, heißt es in dem Schreiben zur
Sicherheitslage der Bundestagspoli-
zei. Und für die AfD-Abgeordneten
war es nicht ihr einziger und ers-
ter Kontakt zu neurechten Netzak-
tivisten.

Zwei Mal veranstaltete die
AfD-Fraktion im Bundestag eine

„Konferenz der Freien Medien“;
zwei Mal war mit Udo Hemmelgarn
jener Abgeordnete der Initiator, auf
dessen Gästeliste mindestens zwei
der Störer am Mittwoch in den Bun-
destag gelangt waren. Die ehema-
lige Flüchtlingshelferin und nun
rechte Aktivistin Rebecca Sommer,
die Bundeswirtschaftsminister Peter
Altmaier (CDU) bedrängt und belei-
digt hat, war bereits auf der ersten
Medien-Konferenz der AfD im Mai
2019 dabei – wie sie selbst auf ihrem
Blog beschreibt. Udo Hemmelgarn
und Rebecca Sommer dürften sich
also spätestens seitdem kennen.

Zuvor hatte die AfD-Fraktion
entschieden, dass sich die Abge-
ordneten Petr Bystron und Udo
Hemmelgarn schriftlich bei Bun-
destagspräsidentWolfgang Schäub-
le (CDU) entschuldigen sollen. Die-
ser hatte deutlich gemacht, dass den
Beteiligten juristische Konsequen-
zen drohen können.

Die Wogen der Empörung über das Bedrängen von Abgeordneten im Bundestag schlagen auch
zwei Tage später noch hoch. Von Gauland kommt nur eine schwache Entschuldigung.

„Unzivilisiert“ seien die Einschüchterungsversuche gegen Abgeordnete gewesen, sagt AfD-Fraktionschef Alexander

Gauland, hier gestern im Plenumdes Bundestages. FOTO: DPA

VONHOLGERMÖHLE

BERLINEines ahnt Agnes Strack-Zim-
mermann schon jetzt. Sollte der
Bundestag im kommenden Früh-
jahr über ein nächstes Afghani-
stan-Mandat der Bundeswehr ab-
stimmen, wird ein bestimmtes
Verfahren nicht mehr funktionieren.
Mit Copy-and-paste werde man die-
ses Mal wohl nicht weiterkommen,
so die FDP-Verteidigungsexpertin.
Man nehme den Wortlaut des aus-
laufenden Mandats, kopiere ihn und
füge ihn – versehen mit einem neu-
en Enddatum – wieder ein. Fertig
ist der neue Marschbefehl – so ein-
fach wird es für ein nächstes Man-
dat nicht. Das laufende Mandat en-
det am 31. März 2021.

Wenn der Bundestag die Parla-
mentsarmee Bundeswehr für ein
weiteres Jahr – oder für einen kür-
zeren Zeitraum – in dem Land am
Hindukusch lassen sollte, werden
sich die Bedingungen für diesen
Einsatz massiv verändert haben.
US-Präsident Donald Trump, ohne-
hin kein Freund der Nato, hat das
Bündnis wie auch die internationa-
le Koalition mit der Ankündigung
aufgeschreckt, in den zwei Mona-
ten seiner verbleibenden Amtszeit
die US-Truppen in Afghanistan von
4500 auf 2500 Soldaten zu reduzie-
ren, darunter Spezialkräfte und spe-
zielle Fähigkeiten, ohne die der Rest
der Koalitionstruppen leichter an-
greifbar und ausrechenbar wäre.

Verteidigungsministerin Annegret

Kramp-Karrenbauer hatte dieseWo-
che in ihrer sicherheitspolitischen
Grundsatzrede darauf verwiesen,
dass die USA innerhalb der Nato
rund 70 Prozent der sogenannten
„strategic enabler“ etwa bei Auf-
klärung, Satellitenkommunikati-
on, Hubschraubern oder Luftbe-
tankung stellten. Und ihre Truppen
sind kampferprobt – in einem von
40 Jahren Krieg und Bürgerkrieg ge-
zeichneten Land wie Afghanistan
eine mitunter überlebenswichtige
Eigenschaft. Kramp-Karrenbauer
überzeugt: „Wir werden den stärks-
ten und größten Partner im Bünd-
nis weiter brauchen.“

Auch auf Deutschland – zweit-
größter Truppensteller mit insge-
samt rund 1200 Soldaten in Kabul,
Masar-i-Scharif, Kundus und Ba-
gram – kommen mit der Ankündi-

gung eines US-Truppenabzugs aus
Afghanistan neue Fragen zu. Was
bedeutet dies für einen weiteren
Einsatz? Verändert sich eventuell
noch einmal der Auftrag? Im gegen-
wärtigen Mandat des Nato-geführ-
ten Einsatzes „Resolute Support“
stehen bewaffnete deutsche Streit-
kräfte bereit, die afghanische Armee
auszubilden, zu beraten und zu un-
terstützen. Und vor allem: Wie lan-
ge werden deutsche Soldaten über-
haupt in dem Land am Hindukusch
über einen extrem brüchigen Frie-
den wachen?

Im Verteidigungsministerium
werden vor diesem Hintergrund
schon Überlegungen angestellt,
wie der Einsatz sicher fortgesetzt
und sicher beendet werden kann.
Denn es gilt die alte Nato-Devise:
gemeinsam rein, gemeinsam raus.

Grünen-Sicherheitspolitiker Tobias
Lindner sagte dazu unserer Redak-
tion: „Dass das deutsche Verteidi-
gungsministerium nun verschie-
dene Szenarien für einen Abzug
der Bundeswehr ausplant – darun-
ter auch einen Abzug in weniger als
vier Monaten –, ist nun zwingend
notwendig, auch und gerade zum
Schutz der deutschen Soldatinnen
und Soldaten.“ Auch FDP-Wehrex-
pertin Strack-Zimmermann sieht
die Zeit für einen Abzug gekom-
men. „Es ist Zeit, sich zurückzuzie-
hen, aber geordnet“, sagte sie im
Deutschlandfunk.

Neben Ausbildung, Beratung und
Unterstützung steht die Bundes-
wehr derzeit noch mit taktischem
Lufttransport, EvakuierungVerletz-
ter oder militärischem Nachrichten-
wesen bei den Alliierten im Wort.
Nach mittlerweile 19 Jahren Afgha-
nistan-Einsatz stehen die Zeichen
auf Abzug. Doch quasi über Nacht
sollten die Alliierten das Land nicht
verlassen, zumal die radikal-islami-
schen Taliban, die derzeit mit der af-
ghanischen Regierung über einen
Frieden verhandeln, den US-Trup-
penabzug begrüßt haben. Außen-
minister Heiko Maas warnt deshalb
vor einem„hastigen Rückzug aus Af-
ghanistan“ auch mit Blick auf die Si-
cherheit der Soldaten,„die auf unser
Geheiß vor Ort sind“. Grünen-Si-
cherheitspolitiker Lindner: „Die
Frage ist nicht, ob der Einsatz en-
det, sondern wann und unter wel-
chen Rahmenbedingungen.“

Zeichen am Hindukusch stehen auf Abzug
Ein übereilter US-Truppenrückzug aus Afghanistan setzt auch die Bundeswehr unter Druck

UngewisserWeg: Bundeswehrsoldaten im afghanischen Kundus. FOTO: DPA
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KURZNOTIERT

Verdächtiger im Fall
Maddie bleibt in Haft

KARLSRUHE Der Mordverdächtige
im Fall Maddie bleibt noch für län-
gere Zeit im Gefängnis. Der Bun-
desgerichtshof (BGH) verwarf seine
Revision gegen ein Ende vergange-
nen Jahres ergangenes Urteil we-
gen der Vergewaltigung einer älte-
ren US-Amerikanerin 2005. Damit
kommt der 43-Jährige, der derzeit
die letzten Wochen einer ande-
ren Haftstrafe verbüßt, nicht in na-
her Zukunft frei. Bundeskriminal-
amt (BKA) und Staatsanwaltschaft
Braunschweig ermitteln gegen den
mehrfach vorbestraften Sexualstraf-
täter wegen Mordverdachts, wie sie
Anfang Juni öffentlich gemacht hat-
ten. Ein Haftbefehl wurde deswegen
bisher allerdings nicht erwirkt. Ohne
seine früheren Verurteilungen säße
der Mann also nicht in Untersu-
chungshaft, sondern wäre auf frei-
em Fuß. (dpa)

LEUTE

Die JuristinAmal

Clooney (42)

ist für ihren Ein-

satz für die Pres-

sefreiheit ausge-

zeichnet worden.

Das Komitee zum

Schutz von Jour-

nalisten (Committee to Protect Jour-

nalists, CPJ) verlieh Clooney bei einer

Online-Gala den nach einer 2016 ge-

storbenen US-Moderatorin benann-

ten Gwen Ifill Press Freedom Award.

„Sie ist auch eine Verteidigerin der in-

ternationalen Gesetze, die die freie

Meinungsäußerungmöglich machen“,

sagte die Schauspielerin Meryl Streep,

die Laudatorin für Clooney war.

Königin Elizabeth II. (94) und ihr

Mann PrinzPhilip (99) haben zu

ihrem 73. Hochzeitstag ein Foto ver-

öffentlicht, das sie als stolze Urgroß-

eltern zeigt. Auf dem Bild sitzen die

beiden auf einem Sofa im Schloss

Windsor und betrachten lächelnd eine

farbenfrohe Karte. Sie ist von ihren

Urenkeln George (7), Charlotte (5) und

Louis (2) gestaltet worden, den Kin-

dern von PrinzWilliam und Herzogin

Kate. Das Paar ist ein Rekordhalter:

Länger als die Königin und ihr Gemahl

ist nie ein britisches Monarchen-Ehe-

paar verheiratet gewesen.

RedaktionAus allerWelt

0241 5101-398

Mo.-Fr. 10-18 Uhr

ausallerwelt@medienhausaachen.de

KONTAKT

LIMBURG Wegen eines absichtlich
verursachten Lastwagen-Unfalls
mit 18 Verletzten hat das Limbur-
ger Landgericht einen 33-Jährigen
zu neun Jahren Haft verurteilt. Die
Tat sei als versuchter Mord und ge-
fährliche Körperverletzung zu wer-
ten, sagte der Vorsitzende Richter.
Der Staatsanwalt hatte wegen ver-
suchten Mordes und gefährlicher
Körperverletzung eine Strafe von
sechs Jahren und zehn Monaten
gefordert, der Verteidiger plädierte
auf zwei Jahre wegen Körperverlet-
zung. Bei der Tat im Oktober 2019
war ein Syrer mit einem gekaperten
Lastwagen an einer roten Ampel in
stehende Autos gefahren und hatte
18 Menschen verletzt. (dpa)

Neun Jahre Gefängnis
nach Unfallfahrt

Friseur, Promi, Medienprofi

VON CAROLINE BOCK

BERLIN Udo Walz war nicht nur
ein Berliner Friseur. Er war auch
ein Promi. Er gehörte zum Gesell-
schaftsparkett. Und Walz war ein
Medienprofi, stets gut aufgelegt:
„Was wollen Sie wissen?“, fragte er
Journalisten, wenn sie ihn am Han-
dy erwischten. Dazu war im Hinter-
grund das typisches Salon-Geräusch
zu hören: der Föhn. Frauen aus ganz
Deutschland reisten mit Bussen an,
um sich beim Meister am Kurfürs-
tendamm die Haare machen zu las-
sen.

Am Freitag kam dann die Nach-
richt, die nicht nur in Berlin Fans
und Freunde traurig macht: Udo
Walz ist gestorben, im Alter von
76 Jahren. „Udo ist friedlich um
12 Uhr eingeschlafen“, sagte Ehe-
mann Carsten Thamm-Walz. Walz
habe vor zwei Wochen einen Dia-
betesschock erlitten und habe da-
nach im Koma gelegen.

Immer für einenPlausch zuhaben

Walz hatte sie alle vor dem Spiegel:
Romy Schneider, Marlene Dietrich,
Claudia Schiffer, Maria Callas, Julia
Roberts, Jodie Foster. Er war für den
Wandel von Angela Merkels Frisur
verantwortlich. Heute macht sich
kein Kabarettist mehr über die Haa-
re der Kanzlerin lustig.Walz war um-
triebig und immer für einen Plausch
zu haben. Oder für Sprüche, die man
sich ins Kissen sticken kann: „Das
Leben ist keine Generalprobe. Man
erlebt alles nur einmal.“ Der Fri-
seur war als Schwuler konservativ:
Er fand, Männer könnten nicht im

klassischen Sinne heiraten, sondern
sich nur verpartnern.

Falls jemand das Leben des Star-
friseurs verfilmen wollte, ginge die
Story so: Der Sohn einer Fabrikar-
beiterin wächst im schwäbischen
Waiblingen auf. Nach einem Prak-
tikum mit 14 und einer dreijähri-
gen Lehre in Stuttgart geht er nach
St. Moritz. Als Liebling der Society
ist er schon mit 18 berühmt für seine
Hochsteckfrisuren, heißt es in sei-
nerVita. 1968 eröffnet er seinen ers-
ten Salon in Berlin.Wie viele Män-
ner flieht er damals dorthin
vor der Bundeswehr.

Später arbeitet er für
Modedesigner wie Wolf-
gang Joop, Jil Sander
und Jean Paul Gaultier.
Walz spielt in Fernsehse-
rien und Doku-Soaps mit,
macht Werbung für
ein Diätmit-
tel, mo-
deriert
eine
Talk-

show und veröffentlicht Bücher.
Ihm gehörten mal acht Salons,
zwei davon auf Mallorca. Anekdoten
konnte das „schwäbische Cleverle“
(Walz über Walz) viele erzählen. Er
hat gleich zwei Autobiografien ge-
schrieben. 1970 kam eine Dame in
seinen Berliner Salon, die sich die
dunklen Haare blond färben ließ,
obwohl ihr Walz davon abriet. „Erst
später erfuhr ich, wen ich da vor
mir gehabt hatte: Ulrike Meinhof.
Auf den Fahndungsplakaten war sie

mit dunklen Haaren abgebildet.“
Zwei Schauspielerin-
nen haben Walz beson-

ders beeindruckt: Inge
Meysel und Romy
Schneider. Er mochte
Meysels Credo:„Geht
raus! Lebt!“ Romy
Schneider sei oft
während des Drehs

zu ihrem letzten Film
in seinen Laden ge-

kommen, meis-
tens samstags.

„Sie schätzte es, ihre Ruhe zu haben
und zu wissen, dass keine Fotogra-
fen vor der Tür stehen würden.“ Ein
überliefertes Schneider-Zitat lautet:
„Sie föhnen aber heiß, Herr Walz!“

An seiner Karriere bereute Walz
nichts: „Es ist alles perfekt. Das
müsste alles so wieder kommen,
wenn ich einen Wunsch hätte.“
Small-Talk mochte er nicht:„Bei mir
quatscht niemand. Die Leute wis-
sen, dass ich mich nicht unterhalte,
und dass mich der Pudel von Frau
Maier, und was der zum Mittagessen
kriegt, nicht interessiert.“ Seine Mit-
arbeiter wies er an, die Kunden bloß
nicht zu fragen, woher sie kommen
oder was sie beruflich machen: „Ist
nicht erlaubt.“Wenn, dann sollte die
Kundschaft das Gespräch anfangen.

Gemecker mochteWalz nicht.„Ich
ruhe in mir selbst“, sagte er vor Jah-
ren einmal. „Ich habe ein schönes
Leben. Ich habe ein schönes Zuhau-
se, ich habe zwei Hunde, ich habe
einen tollen Partner.“ Nicht nur die
drei werden ihn fortan vermissen.

Romy Schneider, Claudia Schiffer, Julia Roberts oder Angela Merkel: Bei Udo Walz saßen die
ganz Großen vor dem Spiegel. Nun ist der Mann aus Waiblingen mit 76 Jahren gestorben.

Hatte vor zweiWochen einen Diabetesschock

erlitten: UdoWalz. FOTO: DPA
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AACHEN Das zu betonen, wird Aa-
chens Bischof Helmut Dieser nicht
müde: In all den schlimmen Fällen
sexuellen Missbrauchs gehe es jetzt
in erster Linie um die Opfer, deren
Leid, deren Forderungen undWün-
sche, aber nicht um die Kirche und
deren angeschlagenes Image. Im In-
terview mit unserer Zeitung spricht
Dieser aber auch von sich aus Kon-
troversen und Irritationen an, die
es derzeit zuhauf in seinem Bistum
gibt. Mit Blick auf systemische Ursa-
chen für Missbrauch signalisiert er
Bereitschaft zu Veränderungen zu-
gunsten von Frauen, in der katholi-
schen Sexualmoral und in der Zöli-
batsfrage. Gleichzeitig betont er im
Gespräch mit unseren Redakteuren
ThomasThelen und PeterPappert,
dass es in der katholischen Kirche
nicht um Mehrheiten geht, sondern
um die Wahrheit.

Eine Woche nach der Veröffentli-
chung des Missbrauchsgutachtens
für Ihr Bistum: Wie geht es Ihnen,
Herr Bischof Dieser.
Dieser: Ich bin auf einem Weg, den
ich noch nie gegangen bin. Ich
habe von Anfang an damit gerech-
net, dass es kontroverse Reaktio-
nen gibt; die gibt es auch. Aber ich
bin zuversichtlich, dass wir es rich-
tig gemacht haben, und freue mich
über die große Zahl von Menschen,
die uns das auch bestätigen und sa-
gen: „Gut, dass Ihr anders als sonst
üblich den entscheidenden Schritt
weiter gegangen seid.“

Was ist in Ihrer Einschätzung der
Ursache und Dimension sexuellen
Missbrauchs durch Priester nach
dem Gutachten anders als vorher?
Dieser:Die Einsicht, dass wir alle die
Umkehrung der Blickrichtung noch
nicht wirklich vollzogen haben. Ge-
nau darauf kommt es jetzt an: Die
Frage danach, wie es den Opfern
mit uns als Kirche ergangen ist und
nach wie vor ergeht, hat die höchs-
te Priorität. Daran muss sich unser
Handeln in erster Linie orientieren
und nicht an der Frage, ob die Kir-
che gut dasteht.

Was bedeutet es konkret, konse-
quent die Opferperspektive einzu-
nehmen?
Dieser: Das Leid der Opfer ist das
ausschlaggebende Kriterium. Wie
wir bis jetzt wissen, liegt die Schwie-
rigkeit für viele Opfer darin, dass sie
jahrzehntelang nie in der Lage wa-
ren zu sagen: Jetzt kann und will ich
mich mitteilen. Dafür sind Signale
von uns nötig und eine Atmosphäre,
in der das Opfer Mut gewinnt und
die Überzeugung, dass die ande-
re Seite es ernstmeint und gut mit
mir umgeht. Alles muss so gesche-
hen, wie die Opfer das möchten.
Sie müssen die Regie haben. Und
sie müssen wissen, dass wir auf der
obersten Ebene des Bistums sofort
die Staatsanwaltschaft einschalten
müssen, wenn wir Kenntnis erhal-
ten.

Sie haben von positiver Resonanz
aus der Bischofskonferenz gespro-
chen. Können Sie das erläutern?
Wer hat sich positiv geäußert? Wird
es Nachahmer geben?
Dieser: Das wäre schön; das hoffe
ich sehr. Und ich bin auch zuver-
sichtlich, dass es Nachahmer ge-
ben wird. Ein Bischof hat uns Ge-
radlinigkeit und Mut bescheinigt. Es
sei gut, trotz Anfechtungen und an-
ders als andere den Schritt zu gehen.
Es komme darauf an, die Wahrheit
auszusprechen mit Blick auf die
Betroffenen.

Der Münsteraner Theologe
Thomas Schüller hat das
Gutachten für das Bistum
Aachen als Goldstan-
dard bezeichnet. Freut
es Sie, das aus dem
Mund eines renom-
mierten Kirchen-
rechtlers und
deutlichen
Kirchenkriti-
kers zu hö-
ren?

Dieser: Was meint er damit? Dass
wir tatsächlich veröffentlicht ha-
ben?Wir haben das in der Bischofs-
konferenz genauso vereinbart. Eine
unabhängige Begutachtung muss in
allen Bistümern erreicht werden.
Ich bin nicht euphorisch. Aber ich
bin froh, dass wir es geschafft ha-
ben, das umzusetzen, was wir hier
im Bistum 2019 in der gemeinsa-
menVersammlung aller diözesanen
Räte vereinbart haben. Es gibt jetzt
auch Irritationen im Bistum. Und
wir müssen uns auch um die küm-
mern, die Probleme damit haben,
und ihnen plausibel machen, dass
wir um der Opfer willen so handeln.

Ist Missbrauch im Bistum Aachen
regelrecht vertuscht worden?
Dieser: Ja – in dem Sinne, wie das
Gutachten es aussagt. Es gab im
Untersuchungszeitraum auch Ent-
wicklungen zum Besseren. Das Be-
wusstsein, wie verheerend sich se-
xueller Missbrauch auf Kinder und
Jugendliche auswirkt, ist gewach-
sen. Aber es gab eben auch Vertu-
schung aus dem Reflex heraus, die
Kirche schützen zu wollen, und in
dem Glauben, die bittere Wahrheit
den Gläubigen nicht zumuten zu
können. Um die Taten herum gab
es immer ein Umfeld, das durchaus
Einblick hatte; die Leute waren ja
nicht dumm. Es gab eine allgemei-
ne Haltung, darüber nicht zu reden.
Und das hat die Leitung der Diözese
zu früheren Zeiten niemals durch-
brochen. Die Fälle wurden ohne Öf-
fentlichkeit und Transparenz be-
handelt. So können Sie das in dem
Gutachten nachlesen.

Sie sprechen von einem Kultur-
wandel, um den Klerikalismus zu
überwinden. Was heißt das? Was ist
Klerikalismus, und worin müsste
der Kulturwandel bestehen?
Dieser: Der Priester hat eine hohe
Expertise. Das Priesteramt wird je-
doch oft mit der Vorstellung ver-
bunden, dass der Priester durch

die Weihe erhoben wird.
Das müssen wir ab-

bauen. Der Priester
gehört nicht in ers-
ter Linie zu einem
Stand, sondern
zum Volk Gottes.
Diese Sicht wollen
wir umsetzen. Es

gab über Jahr-
hunderte

eine Entwicklung hin zu Klerikalis-
mus und Priesterzentriertheit; die
fliegt uns jetzt um die Ohren. Der
Bischof muss zu seinen Priestern
stehen; aber Weihe und Amt schüt-
zen nicht davor, dass Fehler geahn-
det werden müssen.

Geht es um Macht? Wer hat in der
Kirche zu viel Macht? Wer muss
Macht abgeben?
Dieser:Wir müssen das Priesteramt
und seine Bedeutung für den Auf-
bau der Kirche hinterfragen. Das
tun wir auf dem SynodalenWeg. Die
Stellung des Bischofs und des Pries-
ters muss ergänzt werden durch das
Prinzip der Synodalität, also durch
Beratung, durch Austausch und Mit-
gestaltung vieler. Deshalb bilden
wir im Bistum zum Beispiel Mixed
Teams aus Männern und Frauen,
Priestern und dem Bischof, in de-
nen wir so lange beraten, bis wir zu
einer Gemeinsamkeit finden.

Das Gutachten zi-
tiert ausführlich
Johannes Paul II.
in dem nachsyn-
odalen Schrei-
ben „Pastores
dabo vobis“ von
1992. Dort ist von
der „besonderen
Gabe“ des Weihe-
priestertums die
Rede, von einer „geistlichen Voll-
macht“, die „die Teilhabe an der
Autorität bedeutet, mit der Jesus
Christus durch seinen Geist die Kir-
che führt“. Sie sind der Meinung,
dass das Priestertum so hoch nicht
gestellt sein muss?
Dieser: Das ist die Theologie des
Amtes und die sakramentale hierar-
chische Struktur der Kirche, die aber
kritisch überprüft werden muss.
Welche Fragen betrifft das? Geht es
um Macht oder geistlicheVergewis-
serung, um letzte Verbindlichkeit?
Und wer kann Sakramente spenden?
Geistliche Fähigkeit, an der Stelle
Christi zu sprechen, bedeutet nicht
Entscheidungskompetenz in allen
Machtfragen. Das Amt muss Macht
abgeben. Machtfragen, die alle be-
treffen, müssen auch von allen be-
raten werden. Am Ende eines langen
Beratungsprozesses setzt der Papst,
der Bischof, der Priester dann die in
langen Beratungsprozessen erkann-
te Gemeinsamkeit um. So machen
wir es auf dem Synodalen Weg und
bei unserem Bistumsprozess „Heu-
te bei dir“.

Viele katholische Christen begrü-
ßen Reformprozesse und gemeinsa-
me Beratungen mit Bischöfen und
Priestern, erwarten aber am Ende
doch demokratische Entscheidun-
gen. Sind die relevant oder nicht?
Dieser: Wir setzen unser Vertrauen
nicht darein, dass die Mehrheit die
Wahrheit weiß, sondern dass wir
vom Heiligen Geist geführt werden,
dass eine Mehrheit und eine immer
größer werdende Mehrheit überein-
stimmen, welcher Schritt der nächs-
te und richtige ist. Der Priester und
der Bischof müssen das offene Rin-
gen darum gewährleisten. Alle Teil-
nehmenden beraten einander und
haben Verantwortung dafür, dass
die anderen mitkommen, und nicht
dafür, dass ich für meine Sache eine
Mehrheit finde. Das ist der Unter-
schied zur Demokratie.

Wird das in der katholischen Kir-
che noch akzeptiert?
Dieser: Wenn es nicht akzeptiert

wird, haben wir
ein großes Pro-
blem mit dem
Grundvertrauen
in die Botschaft
Jesu, dessen Geist
uns in die Wahr-
heit einführt.
Sein Geist wirkt
in uns. Nicht das
Volk Gottes wählt

sich seinenWeg, sondern Gott führt
sein Volk auf einen guten Weg. Wir
alle stehen im Dienst am Menschen
und haben die gleiche Sorge um die
Armen. Denen wir uns jetzt gerade
zuwenden, sind die Betroffenen von
sexuellem Missbrauch

Wenn es bei Entscheidungen also
nicht auf die Mehrheit, sondern
auf das Wirken des Heiligen Geis-
tes ankommt, bleibt die Frage, wer
die Definitionsgewalt hat, letztlich
festzulegen, was der Botschaft und
dem Geist Jesu entspricht.
Dieser:Der Begriff gefällt mir nicht.
Wenn Gottes Geist wirkt, berichtet
uns die Schrift ja gerade von dem
Wunderbaren, dass man sich ver-
steht trotz verschiedener Sprachen,
trotz verschiedener Herkünfte und
Prägungen: ein gemeinsames Ge-
wissgewordensein, das Freude aus-
löst, das nicht Sieger und Verlierer
produziert.

Die Anwälte der Münchener Kanz-
lei haben bei der Präsentation ihres
Gutachtens betont, wie wichtig
Frauen in kirchlichen Spitzenäm-
tern sind. Im Bistum Aachen führt
mit Margherita Onorato-Simonis
seit mehr als einem Jahr eine Frau

die Hauptabteilung Personal und
ist damit für alle Beschäftigten im
Bistum – einschließlich der Priester
– zuständig. Aber oberhalb dieser
Ebene ist Schluss.
Dieser: Das weiß ich nicht. In der
Gesamtkirche gibt es durch das
Lehramt des Papstes derzeit kein
grünes Licht für die Priesterweihe
von Frauen. Gleichzeitig diskutie-
ren wir darüber auf dem Synoda-
lenWeg.Wir haben Handlungsspiel-
räume, die wir offensiv angehen.Wir
haben im Bistum Aachen keine Re-
gionaldekane mehr, sondern Regi-
onalteams, in denen auch Frauen
haupt- und ehrenamtlich in leiten-
der Funktion mitwirken. Wir wer-
den künftig auch noch mehr Frauen
in der Gemeindeleitung brauchen.
Und auch in Leitungsthemen des
Bistums hören und beraten Frau-
en mit. Es gibt noch mehr, worüber
nachgedacht und diskutiert werden
kann – etwa: Müssen alle Mitglieder
des Domkapitels Priester sein?

Warum soll das, was der Generalvi-
kar macht, nicht eine Frau machen
können: Verwaltung leiten, sich um
theologische und inhaltliche Fra-
gen kümmern?
Dieser: Die Frage stellen wir uns
wirklich. Das Bistum München ist
da schon vorangegangen. Wir wer-
den in Zukunft immer weniger Pries-

ter zur Verfügung haben; die gehö-
ren nicht zuerst in die Verwaltung,
sondern in die Gemeinden und Ge-
meinschaften mit Frauen und Män-
nern, die auch einen pastoralen Be-
ruf ausüben.

Werden Sie sich dafür einsetzen, die
für jeden Priester verpflichtende
Ehelosigkeit abzuschaffen?
Dieser: Das will ich nicht prinzipi-
ell beantworten. Wenn die Zahl der
Priester weiter stark zurückgeht,
werden wir vor der Frage stehen,
woher die geweihten Priester kom-
men sollen. Müssen wir sie auch aus
dem Kreis der Verheirateten neh-
men, damit wir weiter sakramental
sein können? Damit ist die Frage
des Zölibats aber nicht erledigt. Sie
bleibt die Lebensform, die von Jesus
selbst und den Aposteln – vor allem
von Paulus – als dem Reich Gottes
und dessenVerkündigung angemes-
sen empfunden wurde. Das ist auch
meine Erfahrung. Zölibat bedeutet
aber auch Verzicht.

Die Haltung der katholischen Kir-
che zur Sexualität ist ein Aspekt,
den das Gutachten unter systemi-
schen Ursachen für Missbrauch
nennt. Die große bundesweite Miss-
brauchsstudie aus dem Jahr 2018
hat ebenso darauf hingewiesen.
Dieser: Nach dieser Studie ist der
vorherrschende Tätertyp einer, der
eine regressive Einstellung zur eige-
nen Sexualität hat. Unsere Gutach-
ter weisen ausdrücklich darauf hin,
dass sich der Zeitraum bis zu Ersttat
über Jahre erstreckt.Wenn man sich
der eigenen Sexualität nicht stellt,
kann es irgendwann zu einem ge-
fährlichen Durchbruch kommen.
Das heißt: In der Priesterausbil-
dung dürfen diese Themen nicht
verschwiegen werden. Sie müssen
professionell – psychologisch und
theologisch – behandelt werden.

Auf dem Synodalen Weg leiten Sie
gemeinsam mit Birgit Mock das Fo-
rum zur Sexualmoral. Sie haben
schon im vorigen Jahr Veränderun-
gen in der Haltung der Kirche zur
Empfängnisverhütung oder zur
Homosexualität befürwortet. Wie
weit sind Sie bis jetzt gekommen?
Dieser: Wir haben diese Fragen im
Forum mit höchstem Engagement
diskutiert. Es zeichnet sich dort ab,
dass sich viele Menschen in diesen
Fragen Veränderungen wünschen.
Aber es gibt auch eine Minderheit,
die die Meinung vertritt, es sei nicht
nötig, die Lehre weiterzuentwickeln,
sondern die Lehre müsse nur plausi-
bler gemacht und besser verkündigt
werden. Wir ringen um die gemein-
samen Schritte, die schon denkbar
sind. Eine große Mehrheit für Ver-
änderungen werden wir dem Papst
vorlegen und prüfen, was wir jetzt
schon in Deutschland tun können.

Was machen Sie jetzt damit, Bischof Dieser?
Gespräch über das Missbrauchsgutachten, die Konsequenzen daraus und die Frage, wie Demokratie zur katholischen Kirche passt

Jedes 468 Seiten dick: zwei Exemplare des Gutachtens über Fälle sexuellenMissbrauchs im BistumAachen. FOTO: ANDREAS STEINDL

ErhatdasGutachten inAuftraggegeben:

BischofHelmutDieser. FOTO:HARALDKRÖMER

„DerBischofmuss zu
seinenPriestern stehen;
aberWeihe undAmt
schützennicht davor,
dass Fehler geahndet
werdenmüssen.“
BischofHelmutDieser

DerDiözesanrat derKatholiken
im Bistum Aachen, das höchste Lai-
engremium der Diözese, nennt das
Gutachten der Münchener Kanz-
lei Westphal, Spilker, Wastl einen
„Meilenstein“. Das Fazit sei vernich-
tend. „Im Bistum Aachen ging Tä-
terschutz vor Opferschutz“, heißt
es in einer Stellungnahme, die vom
Vorsitzenden Karl Weber und den
Vorsitzenden der Katholikenrä-
te Aachen-Stadt und -Land, Düren,
Heinsberg und Eifel unterschrie-
ben ist sowie von den Vorsitzenden
zahlreicher katholischer Verbände.

Die Forderungen der führen-
den Laienvertreter an Bischof Hel-
mut Dieser sind deutlich formuliert:
„Wir erwarten vom Bischof von Aa-
chen einen Zeit- undMaßnahmen-
plan, der mess- und überprüfba-
re Ziele zur Umsetzung beinhaltet.“
Der Diözesanrat setzt der Bistums-
leitung eine klare Frist: „Innerhalb
von zwei Monaten, also bis Mitte Ja-
nuar 2021, muss die Diözese schrift-

lich darlegen, wie sie jede einzelne
Empfehlung zu bearbeiten beab-
sichtigt.“ Es gehe nicht um Aktio-
nismus, sondern um „transparente,
klare und überprüfbare Konzepte“.

Nötig sei eine unabhängige Kom-
mission. „Die Beurteilung der Maß-
nahmen um nachhaltigen Opfer-
schutz und Prävention darf nicht
mehr in den Händen der Instituti-
on selbst liegen. Deshalb sind der-
zeit auch vorschnelle öffentliche
Selbstbekundungen als Fürsprecher
für die Betroffenen unangebracht.“
Dazu gehöre auch „die selbstkri-
tische Reflexion der eigenen Rol-
le von uns als Laienorganisationen
in einem System des Nichtwissens
und des Nichtwahrhabens und
Nichtwahrhaben-Wollens“.

DerDiözesanrat fordert den „Ab-
schied von der bisher schädlichen
Sexualmoral. „Eine Kirche in ei-
nem demokratischen Gemeinwesen
muss sich von einer monarchischen
Kirche abwenden und ein neues
Amts- undWeiheverständnis entwi-
ckeln.“ (pep)

Laienvertreter setzen
demBistumklare Fristen

ERKLÄRUNG DES DIÖZESANRATS DER KATHOLIKEN
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Für einen präziseren Blick
auf die Meere aus dem All

DARMSTADT Der Anstieg des Mee-
resspiegels zählt zu den größten
Bedrohungen, die der Klimawan-
del mit sich bringt. Der Weltklima-
rat IPCC geht davon aus, dass die
Meere bei ungebremster Erderwär-
mung schon bis Ende des Jahrhun-
derts mehr als einen Meter anstei-
gen könnten. Das dürfte dann nicht
nur für die Malediven im Indischen
Ozean zum Problem werden, deren
höchste Erhebung gerade einmal
gut zwei Meter misst. Auch Küsten
und Städte Europas wären in Gefahr.
Um den Anstieg des Meeresspiegels
zu vermessen und zu kartieren, wol-
lenWissenschaftler mit einem neuen
Erdbeobachtungssatelliten aus dem
Weltraum auf die Ozeane schauen –
präziser als je zuvor. „Sentinel 6 Mi-
chael Freilich“ scannt nach Angaben
der europäischen Raumfahrtagentur
Esa innerhalb von zehnTagen 95 Pro-
zent der globalen Meeresoberfläche
aus einer Höhe von mehr als 1300 Ki-
lometern millimetergenau.

Ein neuesRadar anBord

Erdbeobachtungssatelliten gibt es
schon seit Jahrzehnten. „Aber ‚Sen-
tinel 6’ hat ein neues Radar an Bord,
mit einer höheren Präzision, das
noch genauer einen Anstieg des
Meeresspiegels wird messen kön-
nen“, sagt der Esa-Direktor für Erd-
beobachtungsprogramme, Josef
Aschbacher. Im Rahmen des Erdbe-
obachtungsprogramms Copernicus
wird der Satellit von einem neuen
Kontrollzentrum der meteorologi-

schen Satellitenagentur Europas, Eu-
metsat, von Darmstadt aus gesteuert,
wie Programmleiter Manfred Lugert
erklärt. Die Mission ist eine Koope-
ration der Esa, der US-Raumfahrt-
behörde Nasa, von Eumetsat und
der US-Wetter- und Ozeanografie-
Behörde NOAA. Der Satellit ist der
erste von zwei identischen Satelli-
ten, die ins All geschossen werden.

Der Satellit sollte zunächst am
10. November von der Vandenberg
Air Force Base in Kalifornien ins All
starten. Der Termin wurde verscho-
ben, um die Motoren derTrägerrake-
te noch einmal zu überprüfen. Nun
soll er am heutigen Samstagabend zu
seiner Mission abheben. Ein zweiter
Satellit soll in fünfeinhalb Jahren fol-
gen. Das gesamte Projekt hat Asch-
bacher zufolge die Beteiligten in den
USA und Europa jeweils rund 400
Millionen Euro gekostet.

Aschbacher zufolge können im
Zusammenspiel mit anderen Satel-
liten auch Rückschlüsse auf Dichte
und Dicke von Eis gezogen werden.
Dies sei wichtig – so habe sich das
Abschmelzen des Grönlandeises seit
den 90er Jahren verdreifacht. „Der
Satellit liefert Daten, die es so ge-
nau bisher nicht gibt.“ Die präzisen
Informationen sollen die Überwa-
chung des Planeten vom All aus er-
gänzen.„Es gibt da aber noch viel zu
tun“, sagt der Esa-Erdbeobachtungs-
chef.„Eine der größten Herausforde-
rungen ist die genauere Messung des
Treibhausgases Kohlendioxid.“ Die
sei immer noch nicht präzise und
flächendeckend genug. (dpa)

Neuer Erdbeobachtungssatellit soll heute abheben
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Den Großstadtstau überfliegen

VON PETER HEUSCH

PARIS Jules Verne, Urvater aller Sci-
ence-Fiction-Autoren, hätte sei-
ne Freude an den kühnen Plänen,
die derzeit in der Seinemetropole
für Aufsehen sorgen. Von Flugtaxis
ist da die Rede, die über die Dächer
der französischen Hauptstadt und
über deren berüchtigten Dauerstaus
einfach hinwegsurren können. Zu-
kunftsmusik? Ja, natürlich – aber
daraus könnte bereits in drei oder
vier Jahren Wirklichkeit werden.

Ende September haben die für
den Pariser Großraum zuständige
Region Ile-de-France, die die bei-
den Pariser Flughäfen verwalten-
de Gesellschaft ADP sowie die Pa-
riser Nahverkehrsbetriebe RATP
beschlossen, gemeinsam das Mo-
bilitätsprojekt eines elektrisch be-
triebenen Senkrechtstarters voran-
zutreiben. Tatsächlich hat sich das
Trio nichts weniger als „die Welt-
premiere eines urbanen Konzepts
der Personen- und Güterbeförde-
rung durch die Luft“ auf die Fahne
geschrieben, das spätestens zur Er-
öffnung der in Paris stattfindenden
Olympischen Sommerspiele 2024
funktionieren soll.

Es muss also alles ziemlich schnell
gehen. Und da trifft es sich gut, dass
der erwähnte elektrisch betriebene
Senkrechtstarter bereits existiert.
VoloCity heißt das von der deut-
schen Firma Volocopter zur Seri-
enreife entwickelte Fluggerät, das
auf dem ersten Blick einem kleinen
Hubschrauber ähnelt. Dank 18 elek-

trisch betriebener Rotoren kannVo-
loCity mit maximal zwei Personen
an Bord eine Höchstgeschwindig-
keit von 110 Stundenkilometern er-
reichen sowie sicher senkrecht star-
ten und landen.

Seine Zulassung als Flugtaxi hat
das Start-up-Unternehmen aus
dem süddeutschen Bruchsal schon
beantragt. Volocopter-Sprecherin
Helena Treeck erwartet das grüne
Licht der Europäischen Agentur für
Flugsicherheit „2022 oder spätes-
tens 2023“. Ab kommendem Som-
mer beginnt die Einsatz-Testpha-
se für VoloCity auf dem Flughafen
der 30 Kilometer nordwestlich von
Paris gelegenen Stadt Pontoise. Es
geht darum, die notwendige Infra-
struktur wie etwa Landeplätze auf

Flachdächern oder Ladestationen
für die Batterien zu entwickeln und
Vorschriften für den Flugbetrieb in
etwa 300 Metern Höhe über einem
dicht besiedelten Gebiet auszuar-
beiten. Außerdem soll die Akzeptanz
der Flugtaxis in der Bevölkerung ab-
geklopft werden. VoloCity gleitet
trotz des elektrischen Antriebs kei-
neswegs geräuschlos durch die Luft.
Allerdings verursachen die kleinen
Rotoren deutlich weniger Lärm als
die Rotoren und vor allem weniger
als die Motoren herkömmlicher He-
likopter.

Marie-Claude Dupuis, bei der
RATP für Entwicklung und Zu-
kunftsplanung zuständig, spricht
von einem „Abenteuer, an dem wir
unbedingt teilnehmen wollen“. Die

Flugtaxis sieht sie als ein alternatives
Angebot zu Metro, Bussen und Vor-
ortzügen an, nicht jedoch als eine
Konkurrenz.„Die RATP“, so Dupuis,
„befördert täglich bis zu zwölf Mil-
lionen Passagiere, auf die Flugtaxis
hingegen werden nur einige Hun-
dert Menschen pro Tag zurückgrei-
fen können.“

EineKapazitätsfrage

Wobei die RATP-Planungschefin
Wert auf die Feststellung legt, dass
das keine Geld-, sondern eine Kapa-
zitätsfrage sei. Schließlich bietet die
Kanzel eines VoloCity nur zwei Per-
sonen Platz und kann neben dem
Piloten nur einen einzigen Passa-
gier aufnehmen. Zwar arbeitet man
bei Volocopter daran, den Flugtaxis
das autonome Fliegen beizubrin-
gen. Aber zu einer kommerziellen
Nutzung der VoloCity ohne Piloten
dürfte es in den ersten Betriebsjah-
ren wohl eher nicht kommen.

Bleibt die Frage, wieviel die Be-
nutzung eines Flugtaxis kosten wird.
Valérie Pécresse, der Präsidentin der
Region Ile-de-France, schwebt ein
Preis von etwa 80 Euro für die Stre-
cke zwischen den Flughäfen Roissy
oder Orly und dem Pariser Zentrum
vor. Eine Strecke, die das Flugtaxi in
etwa 20 Minuten zurücklegen könn-
te. Zum Vergleich: Im herkömm-
lichen Taxi kostet die Fahrt vom
Pariser Zentrum zu einem der Flug-
häfen aktuell etwa 50 Euro, dauert
aber selbst im günstigsten – sprich
staufreien – Fall gut doppelt so lang.

In drei Jahren soll es so weit sein: Paris will bis zu den Olympischen Sommerspielen 2024
eiligen Zeitgenossen einen Flugtaxi-Dienst anbieten. Es gibt allerdings noch ein paar Hürden.

So könnte es bald aussehen: Ein Flugtaxi über Paris. ILLUSTRATION: VOLOCOPTER

BERLIN Nach breiter Kritik wird die
Möglichkeit für Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Bundes kas-
siert, bei Bahnfahrten einen zusätz-
lichen Sitzplatz zum Abstandhalten
zu buchen. Es liefen derzeit Gesprä-
che innerhalb der Bundesregierung,
welche Regelungen künftig für Dien-
streisen im Personenverkehr gelten
sollten. In der Zwischenzeit „wird
die Regelung vorläufig außer Kraft
gesetzt“. Ein Schreiben des Bundes-
innenministeriums hatte zuvor den
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
des Bundes die Möglichkeit eröffnet,
bei„zwingend erforderlichen Dien-
streisen“ einen benachbarten leeren
Sitzplatz in der Bahn und einen frei-
en Mittelplatz im Flugzeug zu bu-
chen. (afp)

Kein zweiter Sitzplatz für
Mitarbeiter des Bundes

Der Vatikan prüft

einen Vorfall,

bei dem ein Biki-

ni-Model auf Ins-

tagram angeb-

lich ein „Gefällt

mir“ mit offizi-

ellem Papst-Ab-

sender bekommen haben soll. In den

vergangenen Tagen hatten mehre-

re Medien berichtet, dass ein Foto

der 27-jährigen Natalia Garibotto auf

Instagram vom Account von Papst

Franziskus (83) ein „Like“ erhal-

ten habe, das später wieder entfernt

wurde. „Soweit wir wissen, kommt

das ‚Like’ nicht vom Heiligen Stuhl“,

schrieb der Vatikan. Als der Insta-

gram-Account vor vier Jahren gestar-

tet war, hatte der Vatikan erläutert,

dass das Konto nicht vom katholi-

schen Kirchenoberhaupt selbst be-

treut werde, sondern von Social-Me-

dia-Leuten des Vatikans.

BERLIN Bei dem möglichen Fall von
Kannibalismus in Berlin geht die
Staatsanwaltschaft von einem Se-
xualmord aus niederen Beweggrün-
den aus. Es gehe um den Verdacht
einer Tat zur Befriedigung des Ge-
schlechtstriebs, sagte Behörden-
sprecher Martin Steltner. Der mut-
maßliche Täter habe im Internet zu
Kannibalismus recherchiert und
sich auch auf einer Dating-Plattfor-
men bewegt, wo er auch zum Opfer
Kontakt gehabt habe, sagte Steltner.
In der Wohnung des Verdächtigen
seien„einschlägigeWerkzeuge“ wie
etwa Messer und Sägen sowie Blut-
spuren gefunden worden. Von ei-
nem Einverständnis des Opfers ge-
hen die Ermittler nicht aus. (dpa)

KURZNOTIERT

Kannibalismus-Verdacht:
Werkzeuge gefunden

Die schlechteste

Vorsorge derWelt:

die, die man nur

fast gemacht

hätte.
In diesen Zeiten wichtiger denn je:

jetzt Beratungstermin vereinbaren

und für später absichern.

Mehr unter sparkasse.de
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Preise für Heizöl und
Pellets in der Region

AACHEN Für extra leichtes Heizöl
wurden nach Angaben des Mine-
ralölverbundes Aachen folgende
Durchschnittswerte (inkl. Mehr-
wertsteuer und je 100 Liter) gezahlt:
ab 500 l: 59,29 bis 59,55 Euro,
1000 l: 50,96 bis 51,22 Euro,
2000 l: 48,18 bis 48,44 Euro,
3000 l: 46,20 bis 46,46 Euro,
5000 l : 44,61 bis 44,87 Euro,
7000 l: 44,02 bis 44,28 Euro.
Preis je Ort plus S-Pauschale.
Eine Tonne Holzpellets kostet der-
zeit nach Angaben des Deutschen
Energieholz- und Pelletverbands im
Schnitt 220,23 Euro bei einer Liefer-
menge von sechs Tonnen. Alle An-
gaben ohne Gewähr.

Prognose: Metropolen
wachsen langsamer

FRANKFURT Die Bevölkerung in
Deutschland wird laut einer Pro-
gnose bis 2035 gerade in den Bal-
lungsräumen wachsen – wenn auch
nicht mehr so stark. Die Corona-Kri-
se dämpfe die Zuwanderung von
Fachkräften aus dem Ausland in die
Großstädte, heißt es in einer neuen
Vorhersage des Hamburger Gewos
Instituts für Stadt-, Regional- und
Wohnforschung. (dpa)

KURZNOTIERT

Wirtschaftsredaktion

0241 5101-395

Mo.-Fr. 10-18 Uhr

wirtschaft@medienhausaachen.de

KONTAKT

Grundfähigkeits-
versicherung

Monatlicher Zahlbeitrag
Versicherer Tarif in Euro

Die Grundfähigkeitsversicherung kann eine Alternative
sein, wenn die Berufsunfähigkeitsversicherung zu teuer ist.
Sie bietet allerdings einen geringeren Schutz.
Sie zahlt eine Rente, wennman bestimmte elementare
körperliche oder geistige Fähigkeiten verliert, zum Beispiel
Sehen, Sprechen oder den Gebrauch der Hände.

Weitere aktuelle Informationen unter:

http://vergleichen.az-web.de

http://vergleichen.an-online.de

Quelle: Stand: 20.11.2020

Angaben ohne Gewähr Stand: 20.11.2020
*Festpreis, keine Erhöhung während der Laufzeit

Berechnungsgrundlage: Mann / Frau, 28 Jahre alt bei
Versicherungsbeginn 01.01.2021, Nichtraucher, Mecha-
troniker/in garantierte monatliche Rente 1.100 Euro;
Vertragslaufzeit 39 Jahre bis zum Alter von 67.
Überschussverwendung als Sofortrabatt.

Canada Life Premium GF 41,49*
Zurich BU22 44,28
Nürnberger Comfort GF 46,16
Dortmunder Plan D - 15 47,61
Gothaer Fähigkeitenschutz Plus 46,88
Allianz Körperschutzpolice 47,25
Signal IdunaWorkLife KOMFORT-PLUS 49,94

Ein Service der Sparkasse Aachen w

HDAX GEWINNER & VERLIERER

Vom 20.11. zum Vortag in € und %

HelloFresh +2,42 +5,10 WWWWWWWWWWW

Jenoptik +1,18 +4,77 WWWWWWWWWW

thyssenkrupp +0,21 +4,33 WWWWWWWWW

Hochtief -0,85 WWW –1,11
Airbus -0,81 WWW –0,91
Covestro -0,41 WWW –0,89

WEITERE AKTIEN Parketthandel

(Stand 19:01 Uhr)letzte Div. 20.11.20 19.11.20

Aareal Bank 18,79 18,87
Ahold Delhaize 0,76 23,53 23,44
Airbus 88,69 89,41
Aixtron NA 11,02 10,81
Alphabet Inc. A 1490,00 1476,40

Amazon 2633,50 2630,00
Apple Inc. 0,80 99,62 99,53
Aurubis 1,25 63,56 61,76
Bechtle 1,20 182,70 179,90
BMW Vz. 2,52 54,90 54,65

BNP Paribas 3,03 40,98 40,80
Borussia Dortmund 5,47 5,40
BP PLC 0,41 2,76 2,75
Brenntag NA 1,25 63,22 63,08
Cancom 0,50 44,54 44,22

Carrefour 0,23 13,99 14,45
Ceconomy St. 4,26 4,25
Cisco Systems 1,36 34,79 34,67
Coca Cola 1,64 44,55 44,44
Commerzbank 4,94 4,94

Danone 2,10 52,42 53,20
DSM 2,40 143,70 139,70
Dt. EuroShop NA 17,53 17,39
Ericsson B 1,50 10,25 10,20
Evonik Industries 1,15 23,84 23,64

Fielmann 62,35 62,20
Fraport 46,14 45,64
GEA Group 0,42 28,92 28,74
General Electric 0,04 8,14 8,11
Generali 0,50 14,01 14,13

Hann. Rückvers. NA 5,50 145,70 144,60
Hochtief 5,80 76,40 77,60
IBM 6,51 98,82 98,66
ING Groep 0,68 7,70 7,70
Intel 1,32 38,44 38,23

Johnson&Johnson 3,98 123,90 123,22
K+S NA 0,04 6,91 6,83

20.11.2021.8.20

DAX

13137,25 (+51,09)

Stand: 19:01 Uhr

20.11.2021.8.20

Umlaufrendite

-0,58 (0,00)

20.11.2021.8.20

Gold, Feinunze in Dollar

1872,27

Stand: 19:01 Uhr

ROHSTOFFE

Kurse in Euro 20.11.20

Del-Notiz 100 kg 612,77–615,45
Kupfer MK 100 kg 717,46
Aluminium 100 kg 193,00
Zinn 99,9% 100 kg 1659,00
Messing MS 58 100 kg 560,00–579,00
Messing MS 63/37 100 kg 588,00–592,00
Rohöl, Brent $/Barrel 44,6

20.11.20 Ankauf/Verkauf

Goldbarren 100 g 4946,9 5211,7
Silberbarren 1kg 612,9 736,2
Krügerrand 1 uz 1532,3 1663,9

WÄHRUNGEN

Stand: 19:01h Devisenkurse Sorten
1 Euro ist Geld Brief Ankauf Verkauf

Für 1 Euro Für 1 Euro
bezahlen Sie erhalten Sie

USA (USD) 1,184 1,190 1,232 1,143
England (GBP) 0,892 0,896 0,929 0,861
Kanada (CAD) 1,543 1,555 1,624 1,480
Japan (JPY) 122,980 123,460 132,280 118,800
Schweiz (CHF) 1,080 1,084 1,110 1,047
Schweden (SEK) 10,188 10,236 10,980 9,760
Dänemark (DKK) 7,429 7,469 7,850 7,160
Norwegen (NOK) 10,637 10,685 11,280 9,850

DWS Top Dividen LD 121,96 116,15
DWS Top World 131,49 126,42

DWS Vermbf.R LD 19,71 19,13
ETHENEA Ethna-AKTIV T 142,15 138,01
ETHENEA Ethna-DEFENSIV T 174,21 169,96
ETHENEA Ethna-DYNAMISCH T 92,00 87,62
Frank.Temp. TEM Asian SmCp.A a* 56,24 53,29

Frank.Temp. TEM East.EuropeA a* 23,02 21,81
Frank.Temp. TEM Em.Mkts Bd A d* 4,64 4,50
Frank.Temp. TEM Gr.(Eur) Aa* 17,67 16,74
Frank.Temp. TEM Gr.(Eur) Ad* 17,45 16,53
FvS AG Dividend R EUR 178,94 170,42

FvS AG Fundament RT 209,64
FvS AG MuAsset-Balanced R 169,55 161,48
FvS AG MuAsset-Growth R 192,62 183,45
HANSAINVEST HANSAdividende 111,99 106,66
HANSAINVEST HANSAdynamic 71,17 67,78

HANSAINVEST HANSAinter. A 20,40 19,71
HANSAINVEST HANSArenta 24,95 24,11
INKA StSk. Dü. Abs. Ret.* 115,52 110,02
Intl Fund WestPr.Linear 60,15 58,97
Invesco GT Bal-Risk Al A c-€ 18,67 17,74

Invesco GT Greater China Eq A 91,17 86,61
IPConcept SpardaRentenPlus P* 102,26 102,26
JPM Ea Eur Adis€* 35,44
JPM Global Income A-€* 101,95
LBBW AM Akt. Deutschland* 176,59 168,18

LBBW AM Aktien Europa* 38,69 36,85
LBBW AM Div.Strat.S&M R* 61,18 58,27
LBBW AM Rohstoffe& Ress.* 26,64 25,37
Sauren Gl Bal A 20,38 19,41
Sauren Gl Def A 16,44 15,96

Sauren Gl Growth A 42,88 40,84
Schrod EU Em.Mkts A 20,08 19,07
UBS Gl(DE) Akt. Spec. I Deut.* 665,93 646,53
UBS Gl(DE) Rent-International* 48,02 47,08
Union Lux PrivFd:Konseq.pro* 104,83 104,83

Union PrivFd:Kontr.* 130,89 130,89
Union PrivFd:Kontr.pro* 155,72 155,72
Union UniDeutschland* 217,08 208,73
Union Unifavorit: Aktien* 173,69 165,42
Union UniFonds* 59,61 56,77

Union UniGlobal* 279,46 266,15
Union UniRak* 139,39 135,33
UniRealEst UniImmo:Dt.* 97,14 92,51
UniRealEst UniImmo:Europa* 57,57 54,83
Universal SEB Aktienfonds* 102,60 98,65

Ampega Amp Global Aktien 15,73 15,05

Ampega Amp UnternAnl.fds 26,77 25,99
apo Asset Mezzo INKA* 67,96 65,98
apo Asset Vivace INKA* 58,19 55,95
AXA Funds Immoselect 0,22 0,21
Carmignac Patrimoine A* 699,12

Commerz hausInvest 44,87 42,73
CS EUROREAL* 5,54
Deka Aktfds RheinEdit I 108,47 105,82
Deka AriDeka CF 71,55 67,97
Deka Deka Conv.Akt CF 168,89 162,79

Deka Deka: EuroPro 90 II 111,29 107,53
Deka DekaDeNebenwerte CF 238,04 229,44
Deka DekaLux-BioTech TF 473,47 473,47
Deka Div.Strateg.CF A 158,90 153,16
Deka DividendenDiscount 107,67 103,78

Deka Eurol.Bal. CF 58,35 56,65
Deka Fonds CF 113,49 107,82
Deka GlobalChampions TF 207,05 207,05
Deka Immo b Europa 49,87 47,38
Deka Immo b Global 57,83 54,94

Deka Immo WestInv. InterSel. 49,59 47,11
Deka MegaTrends CF 104,38 100,61
Deka RenditDeka 26,57 25,80
Deka RentenStratGlob CF 98,01 95,16
Deka Rent-Intern. CF 20,75 20,15

Deka Sachwer. CF 103,35 100,34
Deka Struk.5Chance 169,39 166,07
Deka Struk.5Chance+ 269,98 264,69
Deka Struk.5Wachst. 101,94 99,94
Deka Varioinvest TF 65,10 65,10

Deka Verm. DBA ausgewogen 119,00 114,42
Deka Verm. DBA offensiv 193,71 184,49
DWS Akkumula 1417,69 1350,17
DWS Deutschland 236,99 225,70
DWS ESG Investa 184,11 175,34

DWS Eurz Bds Flex LD 33,62 32,80
DWS Gb. grundb. europa RC 42,32 40,30
DWS Stiftungsf. 50,19 48,72

Kion Group 0,04 68,42 66,96
Lanxess 0,95 53,88 53,94
LEG Immobilien 3,60 117,68 118,12

L’Oréal 3,90 312,30 312,70
Lufthansa vNA 9,41 9,54
LVMH 4,80 493,65 489,95
Metro St. 0,70 8,06 8,10
Metro Vz. 0,70 8,74 8,72

Microsoft 1,99 179,00 179,18
Nestlé NA 2,70 103,68 104,12
Nokia 0,19 3,33 3,24
Nordex 18,25 17,87
Novartis NA 2,95 79,61 79,10

Osram Licht NA 51,94 51,96
PAION 2,44 2,28
Philips Elec. 0,85 43,53 43,52
Porsche Vz. 2,21 56,04 56,60
ProSiebenSat.1 12,52 12,56

Qiagen 39,80 39,93
Reckitt Benckiser 1,75 76,16 76,00
Royal Dutch Shell A 1,88 14,15 13,87
RTL Group 38,72 38,74
Salzgitter 14,99 14,63

Schaeffler Vz. 0,45 6,11 6,02
Schumag 1,53 1,54
Sixt St. 91,45 92,55
Steinhoff Intern. 0,15 0,05 0,05
Symrise Inh. 0,95 106,65 105,30

Talanx NA 1,50 30,88 31,22
Telefonica Deutschl. 0,17 2,34 2,35
thyssenkrupp 4,90 4,73
TUI NA 0,54 4,93 4,80
Unilever 1,64 50,00 49,69

Uniper NA 1,15 28,32 28,12
United Internet NA 0,50 32,75 33,01
Volkswagen St. 4,80 161,90 162,00
Wacker Chemie 0,50 94,14 93,46
Zalando 80,50 79,02

INVESTMENTFONDS

20.11.20 Ausgabe Rückn.

Aberd. A.M. Degi Europa 0,68 0,65
AGI Adifonds A 140,67 133,97
AGI Concentra A 135,31 128,87
AGI F Alz EUR SRI A 145,08 138,17
AGI Fondak A 200,34 190,80

AGI Industria A 120,26 114,53
AGI Rentenfonds A 92,23 89,98
AGI Rohstofffonds A 66,11 62,96
AGI Verm. Deutschl. A 187,17 178,26

DAX Xetrahandel

Titel letzte Div. 20.11.20 19.11.20

Adidas NA 280,50 282,00

Allianz vNA 9,60 195,40 194,84

BASF NA 3,30 57,65 57,78

Bayer NA 2,80 47,90 46,40

Beiersdorf 0,70 97,10 97,10

BMW St 2,50 74,15 74,00

Continental 3,00 110,50 110,50

Covestro 1,20 45,78 46,19

Daimler NA 0,90 55,52 55,07

Delivery Hero 101,10 99,50

Deutsche Bank NA 8,96 8,99

Deutsche Börse NA 2,90 134,50 134,80

Deutsche Post NA 1,15 39,88 39,10

Deutsche Telekom NA 0,60 14,87 14,85

Dt. Wohnen Inh. 0,90 42,62 42,48

E.ON NA 0,46 9,10 9,05

Fresenius 0,84 37,85 37,64

Fresenius M. C. St. 1,20 71,28 71,24

HeidelbergCement 0,60 58,56 58,38

Henkel Vz. 1,85 87,22 87,12

Infineon NA 0,27 27,41 27,06

Linde PLC 3,59 213,60 211,60

Merck 1,30 130,00 128,45

MTU Aero Engines 0,04 194,65 196,00

Münch. Rück vNA 9,80 234,80 236,10

RWE St. 0,80 35,00 34,06

SAP 1,58 98,80 99,42

Siemens NA 3,69 109,58 109,80

Volkswagen Vz. 4,86 152,14 152,52

Vonovia NA 1,57 57,50 57,96

MEHR AKTUELLE KURSE UND CHARTS
www.az-web.de www.an-online.de

MDAX 28998,47 (+252,97) TecDAX 3066,35 (+33,04) SDAX 13450,56 (+123,35) Euro Stoxx 50 3467,60 (+15,63)

Notierungen in Euro, Schweiz in CHF; Div. = letzt
gezahlte Jahresdividenden in Landeswährung; Kurse
der Sorten und Edelmetalle von der Sparkasse Aachen;
* = Fondspreise etc. vom Vortag oder letzt verfügbar.
Kursiv, wenn nicht in Euro notiert.
Angaben ohne Gewähr! Quelle

Rabattschlacht im Teil-Lockdown

VON ERICH REIMANN

DÜSSELDORF Rabattschlachten im
Internet und Schnäppchenjagd in
den Einkaufsstraßen: Der „Black
Friday“ hat sich in den vergangenen
Jahren zu einem der umsatzstärks-
ten Verkaufstage im deutschen Ein-
zelhandel entwickelt. Doch in die-
sem Jahr könnte alles ganz anders
werden. In den Innenstädten droht
der Teil-Lockdown, die Lust an der
Schnäppchenjagd zu torpedieren.
Und auch im Internet könnte die
Ausgabenbereitschaft in diesem
Jahr aufgrund der Pandemie deut-
lich geringer sein als früher.

Eine aktuelle Umfrage der Unter-
nehmensberatung Simon-Kucher &
Partners ergab, dass in diesem Jahr
gerade einmal die Hälfte der Ver-
braucher plant, am „Black Friday“
oder dem folgenden Cyber Mon-
day auf Schnäppchenjagd zu gehen.
Vor einem Jahr hatten das noch zwei
Drittel der Konsumenten vor. Und
auch das eingeplante Einkaufsbud-
get ist in der Corona-Krise zusam-
mengeschmolzen: Im Durchschnitt
sind in diesem Jahr „nur“ noch 205
Euro für den„Black-Friday“-Einkauf
vorgesehen.Vor einem Jahr waren es
noch 242 Euro.

Auch eine Umfrage des Preis-
vergleichsportals Idealo verheißt
nichts Gutes für den Rabatttag. Da-
nach wollen zwei Drittel der Ver-
braucher in diesem Jahr nicht am
„Black Friday“ teilnehmen oder zu-
mindest weniger Geld ausgeben als
im Vorjahr.

Doch nicht alle sind so pessimis-
tisch. Der Handelsverband Deutsch-
land (HDE) etwa rechnet in diesem
Jahr für den„Black
Friday“ und den
Cyber Monday so-
gar mit einem neu-
en Umsatzrekord
von rund 3,7 Mil-
liarden Euro. Das
wäre ein Plus von
rund 18 Prozent
gegenüber dem
Vorjahr.

Tatsächlich be-
mühen sich viele Händler in diesem
Jahr noch mehr als in der Vergan-
genheit, die Kunden anzulocken.
Der Startschuss für die Schnäpp-
chenjagd fiel noch früher als sonst.
Amazon lockt schon seit Ende Okto-
ber mit „frühen „Black-Friday“-An-
geboten. Die Elektronikketten Sa-
turn und Media Markt versprachen
ihren Kunden gleich einen ganzen
„Black November“ und auch Zalan-
do präsentierte schon Wochen vor

dem eigentlichen Termin reduzier-
te„Black-Friday“-Angebote auf sei-
ner Homepage.

Fakt ist: Die Händler in den Innen-
städten könnten ein bisschen zu-

sätzlichen Rum-
mel durch den
Rabatttag gera-
de sehr gut brau-
chen. Zwar dür-
fen Modehändler,
Schmuckgeschäf-
te und Buchhand-
lungen auch im
Teil-Lockdown
geöffnet bleiben.
Doch vielen Kun-

den ist angesichts der gestiegenen
Infektionszahlen und wegen der
Schließung der Gastronomie die
Lust am Einkaufsbummel vergan-
gen.

Die Kundenfrequenzen in den In-
nenstädten sind seit der coronabe-
dingten Schließung der Gastrono-
mie und Freizeitangebote wieder
drastisch eingebrochen. Der Prä-
sident des Handelsverbandes Tex-
til, Steffen Jost, klagte bereits: „Ak-

tuell machen die meisten Geschäfte
jeden Tag Verlust, weil die Umsät-
ze nicht mal die anfallenden Kos-
ten decken.“

Doch der „Black Friday“ dürfte
daran nur wenig ändern. Bei der
Umfrage von Simon-Kucher & Part-
ners gaben 57 Prozent der Konsu-
menten an, überwiegend oder aus-
schließlich online einkaufen zu
wollen. Nur 14 Prozent wollen dem-
nach in Ladenlokale gehen.

Die Rabatttage Ende November
werden in Deutschland traditio-
nell vom Onlinehandel dominiert.
„Dieser Trend wird sich in diesem
Jahr, wenn die Rabattaktion in die
Zeit des coronabedingten Teil-Lock-
downs fällt, noch verstärken“, pro-
gnostizierte der PwC-Handelsex-
perte Christian Wulff. Neben den
geschlossenen Cafés und Restau-
rants verderbe die Maskenpflicht
samt der Angst vor einer Ansteckung
den Spaß an der Schnäppchenjagd
in den Innenstädten.

„Alles, was in früheren Jahren an
Nicht-Preis-Aktionen am‚Black Fri-
day’ in Ladengeschäften stattgefun-

den hat – das besondere Event-Flair,
das Glas Sekt –, ist in diesem Jahr lei-
der kaum möglich“, sagt auch Nina
Scharwenka von Simon-Kucher.

Doch ist es für die Verbraucher
ohnehin sicher kein Fehler, an dem
Schnäppchentag einen kühlen Kopf
zu bewahren. Denn nach einer Ana-
lyse des Preisvergleichportals Idea-
lo lag die durchschnittliche Preis-
ersparnis am Aktionstag 2019 bei le-
diglich 8 Prozent. Zwar gab es am
„Black Friday“ tatsächlich über-
durchschnittlich viele Preisnach-
lässe, aber nicht alle Sonderange-
bote waren so gut wie sie schienen.
Oft berechneten die Händler ihre
Rabatte auf Basis der unverbindli-
chen Preisempfehlung, anstatt den
tatsächlichen Marktpreis als Refe-
renzwert heranzuziehen, der häufig
weit darunter liege, sagte der Idea-
lo-Experte Michael Stempin.

Seine Empfehlung: Wer echte
Schnäppchen machen will, sollte
sich nicht auf den „Black Friday“
versteifen, sondern die Preise der
Wunschprodukte über einen län-
geren Zeitraum beobachten.

Viele Händler haben in diesem Jahr früher als sonst damit begonnen, mit Angeboten
zum „Black Friday“ zu werben. Doch reicht das, um die Kauflust der Kunden anzustacheln?

Die Luft ist
erstmal heraus

Die Corona-Infektionszah-
len steigen in den USA
weiter an, und auch dort

greifen die Behörden zu neuen
Beschränkungen, um eine Über-
forderung der Krankenhäuser zu
verhindern. Das hat in dieser Wo-
che nach den jüngsten Erfolgs-
meldungen aus den Impfstoff-
laboren wieder zu einer leicht
verstärkten Risikowahrnehmung
an den Finanzmärkten geführt.
Die Aktienmärkte konsolidierten,
die Kurse von deutschen Bundes-
anleihen und US-Staatsanleihen
legten leicht zu.

Insgesamt hielten die Aktien-
kurse jedoch ihr hohes Niveau.
Die überwiegenden Erwartun-
gen lauten weiterhin, dass sich im
Verlauf des kommenden Jahres
allmählich eine Erleichterung an
der Corona-Front einstellen wird.
Gleichzeitig haben auch in dieser
Woche die Notenbanken signali-
siert, die monetären Bedingun-
gen unverändert expansiv beste-
hen zu lassen.

Stimmungstest

Ganz gespannt warten die Finanz-
marktteilnehmer auf die Kon-
junkturdaten der kommenden
Woche. In Deutschland werden
Befragungen der Unternehmen,
etwa der Einkaufsmanagerindex
oder der ifo-Geschäftsklimaindex,
erste Aufschlüsse über die Aus-
wirkungen der neuerlichen Coro-
na-Beschränkungen geben. Zwar
werden die Einbußen nicht so
hoch sein wie im Frühjahr, die Be-
fragungsergebnisse dürften je-
doch hinreichend schlecht aus-
fallen, um auf einen neuerlichen
Rückgang des Bruttoinlandspro-
dukts in diesem Quartal schließen
zu lassen. An den Märkten wird
dies jedoch bereits erwartet, so
dass die Kursreaktionen begrenzt
ausfallen dürften. Mindestens ge-
nauso wichtig für das Geschehen
auf den Finanzmärkten ist jedoch
die Infektionsentwicklung in den
USA.

Ulrich Kater ist Chefvolkswirt der

Dekabank.

wirtschaft@medienhausaachen.de

KOLUMNE

ULRICH
KATER

Großflächige Schaufensterwerbung soll Kunden anlocken: Der stationäre Einzelhandel könnte zusätzlichen Rummel

durch den Aktionstag „Black Friday“ gerade sehr gut gebrauchen. FOTO: DPA

„Aktuellmachendie
meistenGeschäfte

jedenTagVerlust,weil
dieUmsätze nichtmal
die anfallendenKosten

decken.“
Steffen Jost, Präsident des
Handelsverbandes Textil
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„The Kurzarbeit“ in der Verlängerung
VON JÖRG RATZSCH

BERLIN Mit ausgeweiteter Kurzar-
beit soll auch im kommenden Jahr
in Deutschland ein extremer Coro-
na-bedingter Anstieg der Arbeits-
losenzahlen verhindert werden.
Der Bundestag beschloss am Frei-
tag das sogenannte Gesetz zur Be-
schäftigungssicherung. Damit wer-
den Sonderregeln zur Kurzarbeit
über dieses Jahr hinaus bis Ende
2021 verlängert.Wirtschaftsverbän-
de und Gewerkschaften begrüßten
das. Die Opposition lehnte die Ver-
längerung zwar nicht ab, äußerte
aber trotzdem Kritik.

Bundesarbeitsminister Huber-
tus Heil (SPD) sagte im Bundes-
tag, mit den Mitteln der Kurzarbeit
habe man, wie wenige Staaten auf
der Welt, Arbeitsplätze in der Krise
gesichert.„Die Kurzarbeit ist im Mo-
ment unsere stabilste Brücke über
ein tiefes wirtschaftliches Tal“, sagte
Heil. In den USA mache inzwischen,
so wie früher das Wort „Kindergar-
ten“, der deutsche Begriff„the Kurz-
arbeitergeld“ Karriere.

Höher als üblich: Konkret beschlos-
sen wurde am Freitag, dass das Kurz-
arbeitergeld auch im kommenden
Jahr ab dem vierten Bezugsmonat
von seiner üblichen Höhe, nämlich
60 Prozent des Lohns, auf 70 Pro-
zent erhöht wird – für Berufstätige
mit Kindern von 67 auf 77 Prozent.
Ab dem siebten Monat in Kurzarbeit
soll es weiterhin 80 beziehungswei-
se 87 Prozent des Lohns geben. Pro-
fitieren sollen davon alle Beschäf-
tigten, die bis Ende März 2021 in
Kurzarbeit geschickt werden. Mini-
jobs bis 450 Euro bleiben bis Ende
2021 generell anrechnungsfrei.

Im Oktober war bereits per Ver-
ordnung die Erstattung der Sozial-
versicherungsbeiträge während der
Kurzarbeit ins nächste Jahr verlän-
gert worden, um die Arbeitgeber zu
entlasten. Auch die maximal mög-

liche Bezugsdauer von Kurzarbei-
tergeld wurde auf bis zu 24 Monate
verlängert. Für die nun beschlosse-
nen Schritte war ein Gesetz nötig.
Es muss abschließend noch durch
den Bundesrat, der bereits deutlich
gemacht hat, dass er keine Einwän-
de hat.

BiszusechsMillionen inKurzarbeit:

Wenn Unternehmen in Schwierig-
keiten geraten und die Arbeitszeit
ihrer Mitarbeiter reduzieren, springt
die Bundesagentur für Arbeit (BA)
ein und ersetzt einen Teil des weg-
gefallenen Nettoeinkommens durch
das Kurzarbeitergeld. So sollen Kri-
senzeiten überbrückt werden, ohne
dass Betriebe gezwungen sind, Leu-
te zu entlassen. Einige Unterneh-
men und Branchen stocken das
Kurzarbeitergeld auch mit eigenen
Beträgen auf, so dass der Einkom-
mensverlust für die Beschäftigten
gering bleibt.

Von März bis August 2020 sind
nach Angaben der Regierung bun-
desweit rund 620.000 Personen
arbeitslos geworden. Ohne die
Erleichterungen beim Kurzarbei-
tergeld wäre der Anstieg erheblich
höher ausgefallen, heißt es.Vier von
zehn Unternehmen hatten kürzlich
in einer Umfrage der Boston Consul-
ting Group (BCG) angegeben, dass
sie ohne Kurzarbeit Arbeitsplätze
hätten abbauen müssen. Auf dem
Höhepunkt der ersten Corona-Wel-
le im April waren knapp sechs Milli-
onen Menschen in Kurzarbeit. Laut
den aktuellsten Zahlen der BA hat-
ten Betriebe im August noch für 2,58
Millionen Menschen Kurzarbeit an-
gemeldet.

Enorme Ausgaben: Die Summen,
die in der Corona-Krise dafür aus-
gegeben werden, sind enorm: In die-
sem Jahr waren es nach Angaben
von Heil bereits rund 18 Milliarden
Euro. Ein Sprecher der BA beziffer-
te die Ausgaben für Kurzarbeit sogar

auf bereits 19,4 Milliarden Euro. Für
das nächste Jahr nennt der Gesetz-
entwurf Mehrausgaben im Haushalt
der Behörde von gut sechs Milliar-
den Euro. Das Instrument sei „sehr,
sehr teuer“, sagte Heil.„Aber die Ge-
wöhnung an Massenarbeitslosigkeit
wäre finanziell und sozial für die-
ses Land ungemein teurer“, fügte
er hinzu.

LobundKritik:Bei der Abstimmung
über das Gesetz im Bundestag lehn-
ten die Oppositionsparteien dieVer-
längerung der Kurzarbeitssonderre-
geln zwar nicht ab, enthielten sich
aber geschlossen. Die AfD warf der
Regierung vor, den Schritt nur zu

unternehmen, um Debatten über
die Folgen der Lockdown-Maß-
nahmen vor der Bundestagswahl im
kommenden Jahr zu vermeiden. Die
FDP forderte zusätzlich Entlastun-
gen für Unternehmen bei Investiti-
onen und Steuern, damit neue Jobs
entstünden.

Lob kam aus derWirtschaft.„Die-
se sicher letztmalige Verlängerung
ist gutes Krisenmanagement der Ko-
alition. Ohne die Krisen-Kurzarbeit
hätten wir bereits jetzt mehrere Mil-
lionen Arbeitslose mehr“, sagte der
Hauptgeschäftsführer des Arbeitge-
berverbandes Gesamtmetall, Oliver
Zander. Auch aus der besonders be-
troffenen Hotel- und Gastronomie-

branche kam Zustimmung. Die Po-
litik habe die richtigen Weichen
gestellt, teilte die Geschäftsführe-
rin des Deutschen Hotel- und Gast-
stättenverbandes (Dehoga), Sandra
Warden, am Freitag mit. Schon von
März bis Oktober hatten dem Ver-
band zufolge fast 130.000 gastge-
werbliche Betriebe Kurzarbeit an-
gezeigt.

Positive Reaktionen kamen auch
vom Deutschen Gewerkschafts-
bund. Durch die verlängerten Re-
geln blieben die Betriebe flexibel
und könnten trotz der schwierigen
Zeiten Arbeitsplätze weitgehend er-
halten, sagteVorstandsmitglied Anja
Piel.

Die bewährte Regelung, von der man inzwischen auch schon in den USA gehört hat, wird bis Ende 2021 gelten

Während der Corona-Pandemie hat das KurzarbeitergeldMillionen Jobs gerettet, und deshalb werden die Sonderrege-

lungen bis Ende kommenden Jahres verlängert. Aber die Hilfen der Arbeitsagentur sind auch extrem teuer. FOTO: DPA

Mehrweg-Angebot soll bei
Verpackung Pflicht werden

BERLIN Immer mehr Cafés bie-
ten den Kaffee zum Mitnehmen
schon in Mehrweg-Pfandbechern
an – ab 2022 soll das aus Sicht von
Umweltministerin Svenja Schul-
ze (SPD) Pflicht werden. Auch wer
Speisen zum Mitnehmen in Ein-
wegverpackungen aus Plastik an-
bietet, soll dann verpflichtend und
ohne Aufpreis eine Mehrweg-Verpa-
ckung anbieten. Es falle zu viel Ver-
packungsmüll in Deutschland an,
sagte Staatssekretär Jochen Flas-
barth am Freitag. Die Pfandpflicht
soll ausgeweitet werden auf alle Ein-
weg-Plastikflaschen und Getränke-
dosen.
Eine Ausnahme sieht Schulzes Ge-
setzentwurf vor, wenn ein Geschäft
sowohl höchstens drei Mitarbeiter
hat als auch eine Fläche von höchs-
tens 50 Quadratmeter – dann soll
es reichen, auf Wunsch den Kun-
den die Produkte in mitgebrachte
Mehrwegbehälter zu füllen.Wer Es-
sen nur auf Tellern oder
etwa eingewickelt in
Alufolie verkauft,
ist ebenso ausge-
nommen wie Piz-
zerien, die Pizza
im Karton verkau-
fen, denn es geht
um die Vermei-
dung von Plastik-
müll.

Die Reform des
Verpackungsgeset-
zes setzt EU-Richtli-
nien um, teils geht sie
auch darüber hinaus.
Flasbarth sagte, er sei
„ganz zuversichtlich“,
dass der Vorschlag in
der schwarz-roten Ko-
alition durchkomme.
Der Verbrauch von Ver-
packungen in Deutsch-

land nimmt Jahr für Jahr zu. 2018 er-
reichte die Müll-Menge erneut ein
Rekordhoch: 18,9 Millionen Ton-
nen fielen an, rechnerisch 227,5 Ki-
logramm pro Kopf. Etwa die Hälfte
davon geht auf das Konto der Ver-
braucher. Als einen Grund nennt
das Umweltbundesamt den Trend,
Essen und Getränke unterwegs zu
konsumieren.

Beim Einweg-Pfand gab es bis-
her Ausnahmen, zum Beispiel für
Saft. So konnte es vorkommen,
das auf die gleiche Verpackung je
nach Inhalt mal Pfand gezahlt wer-
den musste, mal nicht – damit soll
grundsätzlich Schluss sein, wie Flas-
barth sagte: „Völlig egal, was drin
ist.“

Um die Recyclingbranche zu stär-
ken, sollen Quoten zurVerwendung
von recyceltem Material kommen:
25 Prozent für neue PET-Plastikfla-
schen ab 2025, 30 Prozent für alle
neuen Plastikflaschen ab 2030, je-
weils bis zu einer Flaschengröße

von drei Litern. Die Bran-
che fordert das
schon lang, denn
es wird zwar nach
und nach mehr

Plastikmüll recy-
celt, das daraus
gewonnene Mate-
rial ist aber wenig

nachgefragt. Nun
erlaube die EU die-
se Quote endlich,
sagte Flasbarth. Ziel

sei, das künftig auch
auf andere Bereiche
auszuweiten. (dpa)

Ziel: Plastikmüll bei Speisen und Getränken reduzieren

Bundesverkehrs-
ministerAndre-
as Scheuer (Foto:
Imago) will
Ideen für Fracht-
transporte mit
Bussen und Bah-
nen in Städten

vorantreiben. „Zum Beispiel könnten
Paket-Straßenbahnen nachts, wenn
die meistenWaggons normalerwei-
se leer sind oder stillstehen, Päckchen
transportieren“, sagte der CSU-Politi-
ker am Freitag. Er hatte zu Jahresbe-
ginn einen Vorstoß dazu gemacht –
nun gab es laut Ministerium einen
Online-Austauschmit Vertretern von
Kommunen, Verbänden, Wirtschaft
undWissenschaft zuWarentranspor-
ten im Öffentlichen Personennahver-
kehr. Neue Konzepte in Städten und
auf dem Land sollen von Lkw-Verkehr
entlasten und zum Klimaschutz bei-
tragen. (dpa)

ZURPERSON

Die Chefs der gro-
ßen deutschen
Handelsketten
Edeka, Rewe,
Aldi und der
Schwarz-Grup-
pe (Lidl, Kaufland)
haben sich in ei-

nem Protestbrief an Kanzlerin Ange-
la Merkel (CDU) über Äußerungen von
Landwirtschaftsministerin
Julia Klöckner (CDU/Foto: Imago)
beschwert. Sie habe auf einer Presse-
konferenz amMittwoch „die großen
Lebensmittelhandelsunternehmen
kollektiv öffentlich scharf angegriffen“
und dabei Vorwürfe geäußert, „die
jeglicher sachgerechtenWürdigung
widersprechen“. Klöckner hatte einen
Gesetzentwurf auf denWeg gebracht,
mit dem Landwirte und kleinere Le-
bensmittel-Lieferanten besser davor
geschützt werden sollen, dass Han-
delsriesen sie unfair unter Druck set-
zen. Klöckner sagte, das Gesetz schaf-
fe Augenhöhe und stärke regionale
Produktion undWettbewerb. Häufig
sei kleinen Lieferanten nichts ande-
res übrig geblieben, als unfaire Bedin-
gungen zu akzeptieren, wenn sie nicht
„ausgelistet“ werden wollen. (dpa)

Vorbild: Mehrweg-Be-

cher für den Kaffee

zumMitnehmen gibt es

schon länger. FOTO: DPA

Wir machen Strom,
mit dem es läuft.
Und läuft. Und läuft.
Und läuft.
Auto, Handy, Werkbank – nichts läuft mehr ohne Strom. Der Bedarf steigt.

Nach sauberem, sicherem und bezahlbarem Strom. Wir machen ihn.

Damit es weiterläuft. Die neue RWE. Klimaneutral bis 2040.
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SAMSTAG
Eurosport: 10.05 - 11.15 und 13.05 - 14.15 Ski al-
pin; 15.50 - 17.55 Skipringen
ARD: 13.00 - 17.50Wintersport
Servus TV: 13.25 - 17.00 Motorrad-WM, Grand
Prix von Portugal, Qualifying
Bayern 3: 14.00 - 15.55 Fußball, 3. Liga, 1860
München - Uerdingen
MDR und NDR: 14.00 - 16.00 3. Liga, Rostock
- Dresden
SWR: 14.00 - 16.00 3. Liga, Saarbrücken - We-
henWiesbaden
Sport1: 14.00 - 15.55 Volleyball, Bundesliga,
Friedrichshafen - Berlin Volleys; 15.55 - 18.00
Frauen-Bundesliga, Wiesbaden - Schwerin;
18.00 - 19.45 Basketball, Bundesliga, Oldenburg
- Frankfurt

SONNTAG
Eurosport: 10.05 - 11.15 und 13.05 - 14.15 Ski al-
pin; 15.50 - 17.45 Skispringen
Servus TV: 11.20 - 16.15 Motorrad-WM, Rennen
ARD: 13.15 - 17.59Wintersport
Pro7Maxx: 18.55 - 22.10 und 22.10 - 1.45 Ame-
rican Football, NFL, New Orleans - Atlanta und
Indianapolis - Green Bay

TV-SPORT

BASKETBALL
Euroleague, 10. Spieltag: München - ZSKA
Moskau 81:89
Bundesliga, 1./2. Spieltag: Bayreuth - Bonn
83:77, Bamberg - Chemnitz 93:86

EISHOCKEY
Magenta-Sport-Cup, Gruppe B, 2. Spieltag:
Mannheim - Berlin 3:0

HANDBALL
Champions League, Gruppe B, 7. Spieltag:
Kiel - Barcelona 26:32
Bundesliga, 9. Spieltag:Wetzlar - Ludwigsha-
fen 29:11, Erlangen - Balingen-Weilstetten 32:34,
Nordhorn-Lingen - Göppingen 20:29

TENNIS
ATP Finals in London (9,0 Mio. Dollar),
GruppeA:Djokovic (Serbien) - A. Zverev (Ham-
burg) 6:3, 7:6 (7:4)
Gruppe B: Nadal (Spanien) - Tsitsipas (Grie-
chenland) 6:4, 4:6, 6:2
Doppel, Gruppe B: Ram/Salisbury (USA/Groß-
britannien) - Krawietz/Mies (Coburg/Köln) 7:6
(7:5), 6:7 (4:7), 10:4

VOLLEYBALL
Bundesliga, 6. Spieltag: VCO Berlin - Herr-
sching 1:3
Frauen, Pokal, Halbfinale: Schwerin - Dres-
den 3:1, Potsdam - Stuttgart 3:1

DATENBANK

1. Hamburg 7 16:8 17
2. Osnabrück 7 11:7 13
3. Gr. Fürth 7 13:7 12
4. Kiel 7 8:6 12
5. Paderborn 7 12:7 11
6. Bochum 7 9:8 11
7. Hannover 7 11:8 10
8. Regensburg 7 10:10 9
9. Aue 7 7:8 9

10. Darmstadt 7 12:15 9
11. Heidenheim 7 10:9 8
12. Sandhausen 7 8:11 8
13. Düsseldorf 7 7:10 8
14. Braunschweig 7 8:14 8
15. Karlsruhe 7 10:9 7
16. Nürnberg 7 10:11 7
17. St. Pauli 7 12:14 7
18. Würzburg 7 6:18 1

Samstag, 21.November, 13.00Uhr
Fortuna Düsseldorf - SV Sandhausen
SC Paderborn - FC St. Pauli
Holstein Kiel - 1. FC Heidenheim
Eintracht Braunschweig - Karlsruher SC
Sonntag, 22.November, 13.30Uhr
Hamburger SV - VfL Bochum
Erzgebirge Aue - Darmstadt 98
SpVgg Greuther Fürth - Jahn Regensburg
Würzburger Kickers - Hannover 96
Montag, 23.November, 20.30Uhr
VfL Osnabrück - 1. FC Nürnberg

2. FUSSBALL-BUNDESLIGA

1. RW Essen 13 23:6 31
2. Dortmund II 11 28:7 29
3. Münster 13 23:11 26
4. Düsseldorf II 12 27:8 25
5. 1. FC Köln II 14 20:15 23
6. Fort. Köln 13 27:18 22
7. FC Schalke 04 II 14 16:11 21
8. Rödinghausen 14 17:15 19
9. M‘gladbach II 11 19:15 17

10. Alem. Aachen 9 10:6 17
11. Wiedenbrück 13 23:23 16
12. Wegberg-Beeck 13 14:16 16
13. RWOberhausen 13 18:22 14
14. Straelen 11 12:16 13
15. VfB Homberg 13 13:24 13
16. Wuppertal 12 14:20 12
17. Bonn 13 13:26 11
18. Lippstadt 14 12:25 10
19. Lotte 14 16:33 10
20. Berg. Gladbach 13 12:24 8
21. RotWeiss Ahlen 13 14:30 6

Samstag, 21.November, 13.00Uhr
FC Schalke 04 II - Bor. Dortmund II
Samstag, 21.November, 14.00Uhr
Alem. Aachen - 1. FC Köln II
Bor. M’gladbach II - SV Lippstadt
PreußenMünster - Fort. Düsseldorf II
Fort. Köln - FCWegberg-Beeck
Wuppertaler SV - SF Lotte
VfB Homberg - RW Essen
SV Straelen - SCWiedenbrück
SV Berg. Gladbach - Bonner SC
RWOberhausen - RWAhlen

REGIONALLIGAWEST

Schwere Aufgabe im zweiten Teil der Kölner Woche

VON BENJAMIN JANSEN

AACHEN Es gab in dieser Saison
schon ein paar Mal die Gelegenheit
für Stipe Batarilo, sich als DJ in der
Kabine von Alemannia Aachen zu
versuchen. Nach Siegen wummer-
ten regelmäßig Latino-Rhythmen
aus den Boxen – was nicht immer
auf Gegenliebe bei seinen Mitspie-
lern gestoßen ist. „Musik zum Lo-
ckermachen“, nennt der auch tän-
zerisch begabte Mittelfeldspieler
die Beats, „wirklich gerne hören
die Jungs meine Lieder aber nicht.“

Am Mittwoch ist es nach dem
Schlusspfiff still geblieben in der Aa-
chener Kabine, die Alemannia ver-
lor gegen Fortuna Köln mit 0:1; es
war die erste Niederlage in der Fuß-
ball-Regionalliga seit mehr als zwei
Monaten. Misstöne gab es deshalb
aber keine: Der Einsatz stimmte,
„keiner hat auch nur ein Prozent we-
niger gegeben“, stellte Stefan Voll-
merhausen zufrieden fest. Nach
durchaus turbulenten Wochen war
das eine erfreuliche Erkenntnis für
den Trainer. Die Spielerrevolte vor

gut zwei Wochen hatte nicht zu ei-
nem Leistungsabfall bei seiner
Mannschaft geführt.

„Wir haben viel gesprochen, die
Akte ist zu für uns“, betonte Voll-
merhausen. Ein Sieg im zweiten
Teil der Kölner Woche würde si-
cherlich dabei helfen, in der öf-
fentlichen Wahrnehmung noch et-
was mehr Ruhe reinzubekommen,
auch wenn es dann in der Kabine
wieder etwas lauter werden dürf-
te. Dass es allerdings nicht leicht
wird, das Spiel am heutigen Sams-
tag (14 Uhr) gegen die Zweite des 1.
FC Köln erfolgreich zu gestalten, hat
nicht erst dasVideostudium gezeigt.
„Das ist eine durchweg gut besetz-
te, fußballerisch sehr starke Mann-
schaft“, weiß der 47-Jährige. „Wir
müssen höllisch auf das Umschalt-
spiel der Kölner aufpassen.“

Mit 23 Punkten aus 14 Begegnun-
gen hat sich der FC-Nachwuchs ei-
nen Platz im oberen Tabellendrittel
gesichert (5.), was Vollmerhausen
bestärkt, von „einer Spitzenmann-
schaft“ zu sprechen, die über „eine
sehr gute Qualität verfügt“.

Beim Blick auf das Tableau hat
der Trainer auch den Eindruck ge-
wonnen, dass die Corona-Pande-
mie den Zweitvertretungen nicht so
sehr zugesetzt hat wie einigen Tra-
ditionsvereinen. Den Substanzver-
lust durch die Englischen Wochen
haben Dortmund II, Düsseldorf II
oder Köln II durch größere Rotati-
on jedenfalls gut kompensiert be-
kommen. Für die Aachener, die in
den ersten Partien sogar Probleme
hatten, die Bank vollständig zu
besetzen, hat sich die per-
sonelle Situation vor dem
geplanten Spielemarathon
bis Weihnachten jeden-
falls entspannt. Einige
Rekonvaleszenten sind
zurück, durch die Zugänge
Oguzhan Aydogan und Si-
mon Seferings hat Vollmer-
hausen weitere
Optionen
dazube-
kom-
men.

„Beiden fehlt noch ein wenig
die Spielpraxis“, sagte deren neuer
Coach. „Sie haben aber die Grund-
qualität, uns in Zukunft weiterzu-
helfen.“ An Batarilos Stellenwert hat
sich durch dieVerpflichtung der bei-
den Offensivkräfte nichts geändert.
„Stipe ist ein absoluter Topspieler in
dieser Liga. Offensiv ist er sehr wich-
tig für uns, auch defensiv hat er an
Stabilität dazu gewonnen“, urteilte
Vollmerhausen über den gebürtigen
Kölner, der elf Jahre beim FC ausge-

bildet wurde.
In dieser Saison stand der

27-Jährige immer auf dem
Platz, wenn der Anpfiff er-
tönte. „Er ist ein sehr dank-
barer Spieler, der die Auf-
gaben des Trainers erfüllt“,

sagte Vollmerhausen.
Luft nach oben sieht er bei

seinem Schütz-
ling beim Ab-

schluss.„Dar-
an arbeiten
wir im Trai-

ning.“
Dass er

sei-
nen

bislang einzigen Saisontreffer im
Spiel gegen RW Oberhausen mit
dem Kopf erzielt hat, überrascht den
beidfüßigen Flügelspieler selbst ein
wenig. „Ich glaube, dass das mein
erstes Kopfballtor überhaupt in mei-
ner Karriere war“, sagte Batarilo.

Corona-Tests fallen negativ aus

Eine weitere Besonderheit wird es
aller Voraussicht nach am heutigen
Samstag geben, auch wenn sich
die Zuschauer kein Bild davon ma-
chen können: Das Derby ist das ach-
te Heimspiel in Serie. Von Aachener
Seite spricht – Stand Freitagnach-
mittag – nichts dagegen, dass es aus-
getragen wird, da alle Corona-Tests
negativ ausgefallen sind. Sollte das
Spiel mit einem Sieg enden, dürfte
die Kölner Woche einen musikali-
schen Abschluss finden.
Mögliche Aufstellung: Mroß - Garnier, Müller,

Heinze, Galle - Uchino, Zahnen - Blumberg,

Bösing, Batarilo - Dahmani

Schiedsrichter: Christian Scheper (Troisdorf)

Bilanz: 19 Spiele/10 Siege/2 Remis/7 Nieder-

lagen/27:23 Tore

Internet: Bilder und Video auf aachener-zei-

tung.de und aachener-nachrichten.de

Fußball-Regionalligist Alemannia Aachen empfängt heute den 1. FC Köln II. Das Derby ist das achte Heimspiel in Serie.

Der deutsche Tennisspieler verliert das entscheidende Gruppenspiel gegen Novak Djokovic
und verpasst das Halbfinale bei den ATP Finals. Der Fokus liegt nun auf der neuen Saison.

Zverevs Mut wird nicht belohnt

VON KRISTINA PUCK

LONDON Alexander Zverev beendet
ein kompliziertes Tennis-Jahr ohne
die erhoffte Chance auf das End-
spiel bei den ATP Finals. Nach ei-
nem Fehlstart verlor Deutschlands
bester Tennisspieler am Freitag in
London das entscheidende Grup-
penspiel gegen den serbischenWelt-
ranglisten-Ersten Novak Djokovic
3:6, 6:7 (4:7) und verpasste damit
das Halbfinale. „Wenn man die ers-
ten drei Spiele wegnimmt, finde ich,
dass ich eigentlich ein gutes Match
gespielt habe und auch Chancen
hatte“, sagte Zverev. „Ich habe gu-
tes Tennis gezeigt nach 0:3.“

Die privatenTurbulenzen

2018 hatte der Weltranglisten-Sieb-
te mit einem Finalerfolg gegen
Djokovic bei der inoffiziellen Ten-
nis-Weltmeisterschaft seinen größ-
ten Titel gefeiert, nun blieben die
angepeilten sportlichen positiven
Schlagzeilen zum Saisonabschluss
nach den Turbulenzen der vergan-
genen Wochen aus. Für seine bes-
sere und mutige Leistung im zwei-
ten Satz belohnte sich Zverev nicht
mit dem Satzausgleich. Dennoch

war der 23-Jährige mit seinem Jahr
sportlich sehr zufrieden, mit einem
Lachen sagte er: „Aus meinem Jahr
kann man eigentlich einen Film ma-
chen.“ So viel habe er erlebt.

Zu Beginn der Saison hatte er bei
den Australian Open sein erstes
Grand-Slam-Halbfinale erreicht;
bei den US Open zog er ins End-
spiel ein und verpasste nach der
langen Turnierpause aufgrund der
Coronavirus-Krise nur knapp den
Titel. Zuletzt verdrängten priva-
te Schlagzeilen das sportliche Ge-
schehen: Kurz nach der Nachricht,

dass Zverev Vater wird, ging seine
frühere Freundin Olga Scharipowa
mit Gewaltvorwürfen gegen ihn an
die Öffentlichkeit. Für Zverev steht
nun Urlaub an, er kündigte eine Rei-
se auf die Malediven an. Der fünf-
malige Finals-Sieger Djokovic spielt
dagegen am Samstag gegen den ös-
terreichischen US-Open-Sieger Do-
minic Thiem um den Einzug ins
Endspiel; im anderen Halbfinale
treffen der spanische Weltranglis-
ten-Zweite Rafael Nadal und der
formstarke Russe Daniil Medwe-
dew aufeinander.

Zverev ist nicht mehr dabei – weil
er nicht das „perfekte Match“ spiel-
te, das er sich vorgenommen hatte;
er war sich ja wie Djokovic der Situ-
ation bewusst, dass nur der Sieger
dieses Duells noch eine Titelchan-
ce hat. Doch Zverev verpatzte den
Start: Nur zwei der ersten 14 Punk-
te gingen an ihn, mit einem Dop-
pelfehler schenkte der Hamburger
dem Serben das Break. Nach dem
0:3 steigerte sich die deutsche Num-
mer eins zwar, seinen Fehlstart in
den ersten Satz konnte Zverev aber
nicht mehr wettmachen.

Der zweite Satz war umkämpfter.
Zverev wurde aggressiver, machte
mehr direkte Punkte als sein Kon-
trahent, konnte Möglichkeiten bei
den nun engeren Aufschlagspielen
Djokovics aber nicht nutzen. Noch
nie hatte sich in den fünf Duellen
zuvor der Sieger einen Satzverlust
geleistet – und dabei blieb es auch
diesmal.„Novak hat unglaublich gut
aufgeschlagen, das war sehr schwie-
rig“, sagte Zverev. „Ein paar Punkte
haben den Satz entschieden.“ Zum
Auftakt des Saisonabschlusses hat-
te Zverev gegen Medwedew verlo-
ren - der Sieg gegen Diego Schwartz-
man aus Argentinien war zu wenig
für den Halbfinal-Einzug.

AmEnde reicht es nicht: Alexander Zverevmüht sich vergebens gegen denWeltranglisten-Ersten Novak Djokovic. FOTO: DPA

AlsMitspieler gefragt, als DJ weniger: Stipe Batarilo. FOTO:WOLFGANG BIRKENSTOCK

Eisschnellläufern
droht Winter
ohne Wettkampf

BERLIN Die WM in Peking als Olym-
pia-Test abgesagt, keine Weltcups
in diesem Jahr: Nun leben die deut-
schen Eisschnellläufer von der Hoff-
nung auf die „Blase“ von Heeren-
veen. „Die Zweifel und die Unruhe
wurden immer größer. Endlich ha-
ben wir wieder einen Fixpunkt, auf
den wir hinarbeiten können“, sag-
te die erst am 24. September beru-
fene neue Cheftrainerin JennyWolf.

Der Fixpunkt, das sind die Euro-
pameisterschaften am 16./17. Ja-
nuar in Heerenveen mit zwei sich
anschließenden Weltcups an den
darauffolgenden Wochenenden an
gleicher Stelle. Aufgrund der strik-
ten Hygienebestimmungen – ein ge-
forderter Drei-Wochen-Aufenthalt
der Sportler mit dem Pendeln aus-
schließlich zwischen Hotel und Thi-
alf-Arena – und weiter steigenden
Infektionszahlen bestehen aber an
der Austragung immer noch Zwei-
fel. Die Gefahr eines wettkampflo-
sen Winters scheint nicht gebannt.
„Das Modell mit der Sicherheitsbla-
se finde ich gut. Aber es macht nur
Sinn, wenn wir ganz sicher sein kön-
nen, dass die Gesundheit der Ath-
leten nicht gefährdet ist“, sagte die
Sportbeauftragte der DESG, Nadine
Seidenglanz. (dpa)

Landesverbände
der Schwimmer
sind „unzufrieden“

KASSEL Der bislang einzige Präsi-
dentschaftskandidat des Deutschen
Schwimm-Verbandes, Marco Troll,
will bei Amtsübernahme einen grö-
ßeren Fokus auf den Breitensport
und die Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen legen. „Wir brauchen
im Hauptamt jemanden, der dieses
Thema beackert“, sagte der 58-Jäh-
rige vor der heutigen Online-Mit-
gliederversammlung. „Es geht dar-
um, dass wir eine starke Säule im
Spitzenverband wollen. In dieser
Säule soll es zum Beispiel um die
Themen Schwimmen lernen, Ge-
sundheit, Gesellschaft, Politik und
die Festlegung von Mindeststan-
dards in der Aus- und Fortbildung
gehen.“

Die genannten Themen sind aus
Sicht des Präsidenten des Badi-
schen Schwimm-Verbandes bis-
lang zu kurz gekommen. „Wir als
Landesverbände sind seit länge-
rer Zeit schon unzufrieden, wie
der Deutsche Schwimm-Verband
mit uns als Landesverbänden um-
geht“, sagte er. Seit dem Rücktritt
von Gabi Dörries 2018 hat der DSV
keinen Präsidenten. (dpa)

DasdeutscheDavis-Cup-Dop-

pel Kevin Krawietz und Andreas

Mies hat bei den ATP Finals den Ein-

zug ins Halbfinale knapp verpasst.

Die French-Open-Sieger muss-

ten sich gegen Rajeev Ram aus den

USA und den Briten Joe Salisbu-

ry imMatch Tiebreak mit 6:7 (5:7),

7:6 (7:4), 4:10 geschlagen geben

und schieden damit in der Vorrunde

aus. „Das Spiel dürfen wir nie verlie-

ren“, sagte Mies enttäuscht. „Vor al-

lem den ersten Satz müssen wir mit

den beiden Satzbällen nach Hause

bringen. Dann gewinnen wir auch

das Match“, sagte der Kölner. Zwar

kämpften sich Krawietz undMies

danach zurück und holten sich den

zweiten Satz. ImMatch Tiebreak

hatten sie dann in den entscheiden-

den Phasen aber auch ein bisschen

Pech und verpassten es so, als ers-

tes deutsches Doppel überhaupt

bei der inoffiziellenWM ins Halbfi-

nale einzuziehen. (dpa)

Krawietz/Mies raus: „Das
dürfenwir nie verlieren“

DOPPEL
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1. München 7 27:11 18
2. RB Leipzig 7 15:4 16
3. Dortmund 7 15:5 15
4. Leverkusen 7 14:8 15
5. U. Berlin 7 16:7 12
6. Wolfsburg 7 7:5 11
7. Mönchengladbach 7 12:12 11
8. Stuttgart 7 13:9 10
9. Bremen 7 9:9 10

10. Augsburg 7 9:10 10
11. Frankfurt 7 10:12 10
12. Hertha BSC 7 13:13 7
13. Hoffenheim 7 11:12 7
14. Freiburg 7 8:16 6
15. Bielefeld 7 4:15 4
16. 1. FC Köln 7 7:12 3
17. Schalke 7 5:22 3
18. Mainz 7 7:20 1

Samstag, 21.November, 15.30Uhr
Bor. Mönchengladbach - FC Augsburg
Bayern München -Werder Bremen
1899 Hoffenheim - VfB Stuttgart
Schalke 04 - VfLWolfsburg
Arminia Bielefeld - Bayer Leverkusen
Samstag, 21.November, 18.30Uhr
Eintracht Frankfurt - RB Leipzig
Samstag, 21.November, 20.30Uhr
Hertha BSC - Borussia Dortmund
Sonntag, 22.November, 15.30Uhr
SC Freiburg - FSVMainz 05
Sonntag, 22.November, 18.00Uhr
1. FC Köln - Union Berlin

FUSSBALL-BUNDESLIGA

Die Hoffnungen ruhen auf Andersson
VON LARSWERNER

KÖLN Es ist eine Menge darüber ge-
sprochen und geschrieben worden,
dass der 1. FC Köln schon lange kein
Spiel mehr in der Fußball-Bundesli-
ga gewonnen hat, und vielleicht war
es Markus Gisdol deshalb so wichtig,
am Freitagnachmittag zumindest
eine halbwegs positive Nachricht
verkünden zu können: Kölns Trai-
ner geht davon aus, dass Stürmer
Sebastian Andersson nach seinem
kleinen Eingriff am Knie wohl doch
noch zum Kader für das Heimspiel
am Sonntag gegen den 1. FC Uni-
on Berlin (18 Uhr) zählen könnte.
„Vielleicht ist Seb derjenige, der be-
ginnen kann“, sagte Gisdol. „Ohne
ihn wäre es knifflig.“ Angreifer sol-
len Tore schießen, und Tore braucht
jede Mannschaft für einen Sieg. Und
das ist es ja, was der FC will – drei
Punkte, den ersten Sieg seit dem 6.
März – oder seit 17 Spielen.

Ein Einsatz von Andersson wäre
da wichtig, er ist schließlich geholt
worden, um den FC zu Erfolgen zu
schießen – und für den Stürmer ist
es ja auch kein gewöhnliches Spiel:
Er ist erst vor ein paar Wochen aus
Berlin nach Köln gewechselt – eine
Garantie für einen Einsatz ist das
freilich nicht: „Der Sturm ist die
Position, die noch am meisten of-
fen ist.“

VielleichtauchohneechtenStürmer

Der Coach muss erneut auf An-
thony Modeste verzichten; der ein-
stige Torjäger hat Probleme mit der
Bandscheibe. „Wir kommen immer
ein paar Schritte vorwärts – und
dann geht es wieder zurück“, sag-
te Gisdol. „Wir bräuchten ihn drin-
gend.“Weil der Franzose aber keine
Option ist, muss der Trainer für das
Spiel gegen die Berliner auch andere
Varianten in petto haben.„Wir müs-
sen durchspielen, wie wir es ohne
echten Stürmer machen müssten“,
sagte der Coach. Jan Thielmann und
Tolu Arokodare seien Optionen.

Ob das gegen Union reichen wür-
de, ist eine andere Frage. Es ist ja
nicht so, als würde da ein krasser Au-
ßenseiter nach Köln kommen. Die
Berliner haben zwar auch ein paar
Personalsorgen – unter anderem
fallen die Stürmer Joel Pohjanpalo
und Anthony Ujah sowie Mittelfeld-
spieler Christian Gentner aus – der
Auftakt mit zwölf Punkten ist aber
im Gegensatz zum FC überaus ge-
lungen. „Ihr Start ist für alle über-
raschend, Kompliment an Union“,

sagte Gisdol.„Sie kommen mit brei-
ter Brust her.“ Für Köln gelte es ins-
besondere, Stürmer Max Kruse aus-
zuschalten – „aber wir dürfen uns
nicht nur auf ihn versteifen, er ist
oft auch der Vorbereiter.“

Der Coach sieht sein Team nach
drei Unentschieden aus den ver-
gangenen vier Partien jedenfalls

im Aufwind. „Wir müssen damit le-
ben, dass diese Serie immer wie-
der erwähnt wird“, sagte er. „In den
vergangenen vier Spielen habe ich
einen klaren Aufwärtstrend bei un-
serer Mannschaft gesehen.“ Sein
Team habe ein „kleines Pflänzchen
an Selbstvertrauen“ aufgehen las-
sen, dies müsse man weiter gießen

– weiterhin ohne Kapitän Jonas Hec-
tor, Benno Schmitz und den Lang-
zeitverletzten Florian Kainz. Eine
Ausrede soll das nicht sein, am Ende
stellte Gisdol fest:„Es gibt keinen Er-
satz für Siege.“
Voraussichtliche Aufstellung: T. Horn - Wolf,

Bornauw, Czichos, Katterbach - Skhiri, Özcan

- Duda - Limnios, Jakobs - Andersson

Der Stürmer ist erst vor wenigen Tagen operiert worden, soll den 1. FC Köln aber nun zum ersten Sieg schießen

Kann er spielen? Beim 1. FC Köln hoffen sie, dass Stürmer Sebastian Andersson fit wird. FOTO: DPA

Borussia Dortmund hat denVertrag
mit Top-Talent GiovanniReyna (18)
bis zum Sommer 2025 verlängert.

Bayer Leverkusen muss vorerst auf
Innenverteidiger Edmond Tapsoba
(21) verzichten. Der Nationalspie-
ler aus Burkina Faso wurde nach
der Rückkehr von seiner Länder-
spielreise positiv auf das Coronavi-
rus getestet.

Beim FSV Mainz 05 fällt Stürmer
Adam Szalai (32) nach einer Ope-
ration im linken Kniegelenk in den
kommenden Wochen aus.

FUSSBALL-NOTIZEN

VON BERND SCHNEIDERS

MÖNCHENGLADBACHDen verletzten
Jonas Hofmann und den mit dem
Coronavirus infizierten Alassane
Pléa ersetzen für das Spiel in der
Fußball-Bundesliga gegen den FC
Augsburg am heutigen Samstag
(15.30 Uhr):„Solche Sorgen möchte
ich haben“, mag Max Eberl gedacht
haben, als Trainer Marco Rose zur
Startformation „gelöchert“ wurde.
Borussia Mönchengladbachs Sport-
direktor ist in den kommendenWo-
chen in ganz anderen Dimensionen
gefragt – wenn man entsprechen-
den Spekulationen Glauben schen-
ken würde.

Tut man dies, wird Gladbach im
Sommer Marcus Thuram, Pléa, Mat-
thias Ginter, Nico Elvedi, Denis Za-
karia und Florian Neuhaus verlie-
ren. Marco Rose natürlich sowieso.
Und warum nicht auch noch Yann
Sommer und Ramy Bensebaini?
„Alle werden gehandelt – ich nicht“,
spielt Eberl den Enttäuschten.

MehrereOptionen

Einfacher ist es für Rose, den rich-
tigen Ersatz für den so formstarken
Hofmann zu finden. Während na-
heliegend ist, dass Breel Embolo
Mittelstürmer Pléa ersetzen könn-
te, besitzt Gladbachs Trainer für
die rechte Offensivposition gegen
Augsburg mehrere Optionen. Sei-
ne Vorliebe mochte der 44-Jähri-
ge bei der virtuellen Presse-
konferenz allerdings nicht
benennen. „Augsburg
guckt auch zu“, griemel-
te Rose. Und half ähnlich
ironisch wie sein Ne-
benmann Eberl den
bohrenden Fragestel-
lern auf die Sprünge.
„Wir werden auf keinen
Fall einen Innenverteidi-
ger für einen Stürmer auf-
stellen.“

Offensiv aber darf der Hof-
mann-Ersatz schon sein, gell: Wie
wär‘s mit Hannes Wolf, der seine
ansteigende Form mit drei Toren
für Österreichs U-21-Auswahl un-
termauerte? OderValentino Lazaro,
der womöglich immer noch von sei-
nem Zaubertor gegen Leverkusen
beflügelt sein könnte? Oder Pat-
rick Herrmann, Gladbachs „tradi-
tioneller“ Flügelflitzer für die rech-
te Seite, zu dessen Lieblingsgegnern
laut Statistik der FCA gehört? Oder
seien es, so wurde gefragt, zu viele
Zahleninformationen, die auf den
Fußballlehrer Marco Rose einpras-
selten? „Zu viele“, grinste der Glad-
bach-Coach.„Es sei denn, ich werde
darauf aufmerksam gemacht – was
hiermit geschehen ist.“

Herrmanns gute Statistik auch ge-
gen Bayer Leverkusen hatte ihn be-
reits vor der Länderspielpause nicht
in die Startformation gespült. Alle
drei Kandidaten gelten als polyva-
lent, doch Lazaro kommt der Vor-
stellung für die Idealbesetzung vor
Rechtsverteidiger Stefan Lainer
wohl am nächsten. Allerdings ist
der Österreicher, der absprachege-
mäß nur 60 Minuten für das Aus-
tria-Team aktiv war, nach seiner
Muskelverletzung noch nicht bei
100 Prozent.

Ebenso wenig wie Zakaria, der
erstmals nach seiner komplizier-
ten Knieverletzung wieder auf der
Bank sitzen wird. Gladbachs bester

Abfangjäger und Ballerspitzler
ist noch lange kein Mann

für die Startformation.
Aber ein Minuten-Ein-
satz ist möglich beim
Wiedereingliederungs-
prozess.
Voraussichtliche Aufstel-

lung: Sommer - Lainer, Gin-

ter, Elvedi, Bensebaini - Kra-

mer, Neuhaus - Lazaro, Stindl,

Thuram - Embolo

Auf der Suche nach
dem perfekten Ersatz
Borussia Mönchengladbach trifft auf den FC Augsburg

„Alle werden ge-

handelt – ich nicht“:

GladbachsManager

Max Eberl. FOTO: DPA

Kaderplaner FrankAehlig ver-
lässt den FC zum Saisonende und

wechselt zu Red Bull. Der Vertrag

Aehligs, der 2018 in die Domstadt

gekommenwar, lief ursprüng-

lich noch bis 2022. Der 52-Jährige

wird Global Soccer Head of De-

velopment, übernimmt die Rolle

des im Juli ausgeschiedenen Ralf

Rangnick.

Aehligwird der
Nachfolger vonRangnick

ZU RED BULL

Bitte dranbleiben, auch wenn’s schwer ist:

Kontakte einschränken, AHA, lüften, Warn-App nutzen.

ZusammenGegenCorona.de

Ichwill
wieder im
Stadion jubeln.
Dafür lüfte ich
jetzt auf Arbeit
ständig.

#FürMichFürUns
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„Keine einzige Strafe bringt Nicky zurück“
VONHEINER HAUTERMANS

MAASTRICHT Nicky Verstappen ver-
schwand im Sommer 1998 aus ei-
nem Ferienlager in der Brunssu-
mer Heide, einen Tag später wurde
der Junge tot in der Nähe gefunden
– der Fall hat die Öffentlichkeit im-
mer wieder bewegt. 22 Jahre später
ist der seit über zwei Jahren in Un-
tersuchungshaft sitzende Jos B. aus
Simpelveld zu zwölfeinhalb Jahren
Gefängnis verurteilt worden. Den
schwersten Vorwurf, den des qua-
lifizierten Totschlags, ließ die drei-
köpfige Kammer in dem Aufsehen
erregenden Indizienprozess jedoch
fallen, weil kein Vorsatz angenom-
men werden könne: „Das Gericht
hat keinen Beweis dafür, dass Sie
den Tod von Nicky herbeiführen
wollten, Sie müssen sich ihn jedoch
zurechnen lassen“, erklärte derVor-
sitzende Richter Ben van der Aa in
Maastricht. Jos B. nahm das Urteil
nach Angaben von Beobachtern re-
gungslos zur Kenntnis.„Keine einzi-
ge Strafe bringt Nicky zurück“, sagte
der Richter mit Blick auf die Ange-
hörigen.

Die Kammer hatte sich mit der
Frage zu beschäftigen, welche Rol-
le der inzwischen 58-Jährige, dessen
DNA-Spuren an Nickys Körper und
Kleidung gefunden worden waren,
beim Tod des Elfjährigen aus dem
Weiler Heibloem gespielt hatte. Des-
sen nach Gerechtigkeit rufende Fa-
milie hatte immer wieder gehofft,
Aufklärung über die letzten Stun-
den des Jungen zu erhalten, um mit
dem aufwühlenden Geschehen für
sich abschließen zu können: „Es ist
keine Geschichte mit einem Anfang
und einem Ende“, sagte Nickys Tan-

te Jaqueline und deutete damit die
Version des Angeklagten als Ausre-
de, er habe den toten Jungen gefun-
den, nur flüchtig untersucht und
die Polizei wegen seiner pädophi-
len Vergangenheit nicht informiert.

Dieser Erklärung schenkten auch
die Richter keinen Glauben. Sie hat-
ten sich länger als üblich – mehr als
einen Monat – Zeit gelassen, um
zu einem Urteil zu kommen. Die
vorhandenen Spuren ließen den
Schluss zu, dass Jos B. Nicky entführt
und missbraucht habe, wahrschein-

lich sei es auch zu einer Penetration
gekommen. Die Richter zogen Par-
allelen zu zwei sexuellen Übergrif-
fen des Angeklagten Mitte der 80er
Jahre, in denen er zwei Jungen eben-
falls berührt, ihnen den Mund zuge-
halten und sie zu Boden gedrückt
hatte. EineVerurteilung war damals
nicht erfolgt.

DieselbeVorgehensweise sei auch
am 11. August 1998 an den Tag ge-
legt worden: „Sonst würde Nicky
noch leben.“ Möglicherweise sei
der Junge dabei unabsichtlich an

Sauerstoffmangel gestorben. Straf-
erschwerend bewerteten die Rich-
ter das lange Schweigen des Man-
nes, der erst in der Beweisaufnahme
eine Erklärung abgab und die quä-
lenden Fragen der Angehörigen un-
beantwortet ließ. Richter Ben van
der Aa: „Sie haben viel Leid ange-
richtet bei den Eltern, der Fami-
lie, den Freunden und dem Dorf.“
Auch bei der Urteilsverkündung ka-
men der Mutter und der Schwester
des Jungen die Tränen. Sie äußer-
ten sich später froh über das Urteil.

„Endlich haben wir einen Täter, aber
noch immer keine Antworten“, sag-
te die Mutter Berthie Verstappen.

Verurteilt wurde Jos B. nicht nur
wegen Freiheitsberaubung und se-
xuellem Missbrauch, sondern auch
wegen des Besitzes von Kinderpor-
nografie. Entsprechende Bilder und
Videos mit dem Missbrauch von
Jungen waren erst entdeckt wor-
den, nachdem er nach einem Mas-
sen-DNA-Test und internationaler
Fahndung im August 2018 bei Bar-
celona festgenommen worden war.

Keine Sicherungsverwahrung

Da dieses Delikt nicht im Ausliefe-
rungsantrag an Spanien aufgeführt
war, dürfe deshalb keine Verurtei-
lung erfolgen, hatte dieVerteidigung
argumentiert. Dem schloss sich das
Gericht jedoch nicht an. Eine Si-
cherungsverwahrung mit Zwangs-
behandlung, die die Staatsanwalt-
schaft angeregt hatte, blieb Jos B.
erspart, weil er seit 1998 offensicht-
lich nicht mehr einschlägig aufgefal-
len sei, zumindest hätten sich keine
neuen Opfer gemeldet.

Trotz seiner pädophilen Störung
undVorliebe für zehn- bis zwölfjäh-
rige Jungen stufte das Gericht den
58-Jährigen als voll zurechnungsfä-
hig ein. An einer forensischen Un-
tersuchung hatte er nicht mitge-
wirkt. Die Anklagevertretung hatte
mindestens 15 Jahre Freiheitsent-
zug gefordert.

Der Angeklagte wurde außerdem
zur Zahlung von 6000 Euro Schmer-
zensgeld an die Familie verurteilt.
SeinVerteidiger Gerald Roethof, der
auf Freispruch plädiert hatte, kün-
digte an, in Berufung zu gehen.

22 Jahre nach dem Tod des Elfjährigen wird Jos B. für das brutale Verbrechen bestraft. Doch Fragen bleiben.

„Endlich habenwir einen Täter, aber noch immer keine Antworten“: DieMutter des Opfers, Berthie Verstappen, kam

gestern zur Urteilsverkündung nachMaastricht. FOTO: MARCEL VANHOORN/ANP/DPA

AACHEN Junge Europäerinnen und
Europäer zwischen 16 und 30 Jah-
ren können sich bis 1. Februar für
den Jugendkarlspreis bewerben.
Für Projekte mit europäischer Di-
mension erhalten die Gewinner
ein Preisgeld von insgesamt 15.000
Euro, teilte die Stadt Aachen mit.
Der Europäische Karlspreis der Ju-
gend wird jedes Jahr vom EU-Parla-
ment und der Stiftung Internationa-
ler Karlspreis an Projekte verliehen,
die der europäischenVerständigung
dienen. Die Preisverleihung in Aa-
chen ist am 11. Mai 2021 vorgese-
hen. Bewerbungen können ab sofort
online eingereicht werden. (red)
www.charlemagneyouthprize.eu

KURZNOTIERT

Bewerbungsfrist für
Jugendkarlspreis läuft

DÜSSELDORFDie„Call a Bike“-Miet-
fahrräder der Deutschen Bahn dür-
fen nach einem Gerichtsurteil nicht
weiter im öffentlichen Straßenraum
abgestellt werden. Das hat das Ober-
verwaltungsgericht für das Land
NRW heute im Eilverfahren ent-
schieden. Das stationsunabhängige
Aufstellen der Fahrräder im öffentli-
chen Straßenraum zwecks Vermie-
tung sei eine Sondernutzung. Die
dafür erforderliche Erlaubnis liege
nicht vor, argumentierte das Gericht
(AZ: 11 B 1459/20). Die Stadt Düssel-
dorf hat die Bahn aufgefordert, die
Räder einzusammeln. (epd)

Bahn muss Mieträder
aus der Stadt entfernen
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Polizei testet Distanzelektroimpulsgeräte

DÜSSELDORF Vier Dienststellen
der NRW-Polizei sollen ab Anfang
2021 in einem Pilotprojekt mit Ta-
sern ausgestattet werden. Sie wer-
den das neueste Modell der Firma
Axon („Taser 7“) bekommen, um
es im polizeilichen Alltag zu testen.
Das Projekt wird bis zum März 2022
laufen. Danach soll geprüft werden,
ob diese Distanzelektroimpulsgerä-
te flächendeckend eingesetzt wer-
den – oder weiter nur von Spezial-
einsatzkommandos (SEK).

Wie zu erfahren war, sollen die
Taser in den Polizeibehörden Düs-
seldorf, Gelsenkirchen und Dort-
mund sowie bei der Polizei im
Rhein-Erft-Kreis getestet werden.
Mit der Kreis-Polizei ist eine ländli-
che Behörde dabei, mit Düsseldorf

eine Großstadt, die durch die bun-
desweit bekannte Altstadt („Längste
Theke derWelt“) viele Probleme mit
teils betrunkenen Aggressoren hat.

Laut einem früheren Bericht des
Innenministeriums an den Landtag
würden die Kosten für eine flächen-
deckende Ausrüstung mit Tasern bei

57 bis 61 Millionen Euro für fünf Jah-
re liegen. Wieviel der gut einjähri-
ge Test kostet, wollte das zuständige
Landesamt für Zentrale Polizeiliche
Dienste (LZPD) nicht kommentie-
ren.

Das Innenministerium steht – laut
dem Bericht an den Landtag –Tasern
eher skeptisch gegenüber. Die Gerä-
te seien in vielen Situationen nicht
einzusetzen. Die Gewerkschaft der
Polizei (GdP) in NRW hatte sich da-
gegen für Taser stark gemacht. „Wir
freuen uns, dass die Geräte nach
langer politischer Überzeugungsar-
beit endlich im Polizeialltag erprobt
werden“, sagte GdP-Landeschef Mi-
chael Mertens. In Rheinland-Pfalz
sind Taser schon seit Ende 2018 im
Einsatz. (dpa)

Vier Behörden in NRW sollen Erfahrungen mit sogenannten Tasern sammeln

Ein Pfadfinder wird Caritasdirektor

VON RAUKE XENIA BORNEFELD

AACHENStephan Jentgens wird neu-
er Diözesancaritasdirektor und löst
damit Burkhard Schröders am 1. Ja-
nuar in dieser Position ab. Schrö-
ders geht nach 23 Jahren an der Spit-
ze der Caritas im Bistum Aachen in
den Ruhestand.

Jentgens wurde 1966 in Viersen
geboren und ist „seitdem in der ka-
tholischen Kirche zu Hause“, wie
ihn Generalvikar Andreas Frick ges-
tern vorstellte. Seine erste Heimat
fand Jentgens in der Pfadfinder-
schaft St. Georg. Ihr diente er später
als Diözesan- und Bundesvorsitzen-
der. Nach einer Ausbildung zum
Bankkaufmann studierte er Sozi-
alpädagogik in Köln. Nach beruf-
lichen Stationen unter anderem
bei der Bundeszentrale für ka-
tholische Jugendarbeit und dem
BDKJ wurde er 2012 Geschäftsfüh-
rer von Adveniat, dem Lateiname-
rikahilfswerk der katholischen
Kirche in Deutschland.
Frick habe Jentgens als
einen Menschen ken-

nengelernt,„der stets einen wachen
Blick für die Notlagen von Men-
schen habe“. Die Caritas habe die
Aufgabe,„sich dort zu empören, wo
Menschen Unrecht erfahren“, sag-
te Jentgens und skizzierte die ge-
sellschaftlichen Bereiche, die sei-
nes Erachtens noch stärker in den
Blick diakonischen Handelns der
Kirche genommen werden müssten.

Erstens: Die wachsende Kluft zwi-
schen Arm und Reich. „Jeder muss
teilhaben und menschenwürdig le-
ben können“, forderte er. Die Ca-
ritas müsse denen beistehen, die
am Rand der Gesellschaft stehen.

Zweitens: Geflüchte-
te, die neben star-
ker Unterstützung
auch immer wieder
Ablehnung erfüh-
ren. „Sie brauchen
die Hilfe der ganzen

Gesellschaft. Dieje-
nigen, die das ableh-

nen, stellen sich außerhalb der Ge-
sellschaft.“ Drittens: Die Pflege von
Alten und Kranken. „Wir haben zu
lange zugeschaut, dass der Pflege-
bereich abgewertet wird.“ Men-
schen in der Pflege bräuchten eine
angemesseneVergütung, aber auch
Wertschätzung und gute Arbeits-
bedingungen. Viertens: Soziale Ar-
beit müsse sich weiterentwickeln –
auch mit Hilfe der Digitalisierung.
Das habe nicht zuletzt die Corona-
krise gezeigt. Unter ihr litten vor al-
lem die, die am Rande stehen. „Sie
müssen wir jederzeit erreichen kön-
nen und gleichzeitig die ethischen
Maßstäbe hochhalten.“

Aufgabe der Caritas sei es, die Zu-
kunft sozial und nachhaltig zu ge-
stalten. Eine klimaneutrale Cari-
tas ab 2030 sei dafür unabdingbar.
„Denn Krisen treffen am stärksten
die Armen – international und na-
tional“, plädierte Jentgens. Ihnen
sei man zur Solidarität verpflichtet.

Stephan Jentgens, zuletzt Adveniat-Geschäftsführer, folgt auf Burkhard Schröders

Arme, Geflüchtete, Pflegende und soziale Arbeit:

Stephan Jentgens will als Diözesancaritasdirek-

tor vier Schwerpunkte setzen. FOTO: HARALD KRÖMER

Versuchsweise: Die Polizei begrüßt

die neuen Taser. FOTO: DPA
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KREIS DÜREN Aktuell sind im Kreis
Düren 784 Menschen mit dem Co-
ronavirus infiziert, das sind 99 mehr
als amVortag. Leider gibt es auch ei-
nen weiteren Todesfall (90 Jahre alt).
Somit steigt die Zahl der Todesopfer
auf 72. Insgesamt sind seit Ausbruch
der Pandemie 4.121 Menschen po-
sitiv getestet worden. Die Zahl der
Genesenen ist um 109 auf 3.265 Per-
sonen gestiegen. Die 784 Infizier-
ten verteilen sich wie folgt: Alden-
hoven: 28 (Gesamtzahl aller jemals
positiv Getesteten je Ort: 340); Dü-
ren: 403 (1.691); Heimbach: 7 (60);
Hürtgenwald: 20 (96); Inden: 10 (84);
Jü- lich: 50 (506); Kreuzau:

43 (210); Langerwe-
he: 15 (176); Lin-
nich: 31 (170);
Merzenich: 21
(149); Nideggen:

53 (147); Nieder-
zier: 30 (155); Nörve-

nich: 41 (141), Titz: 17 (92);Vettweiß:
15 (104). Die zuletzt gemeldete 7-Ta-
gesinzidenz lautet: 249,8.

CORONA-PANDEMIE

99 Neu-Infektionen und
ein weiterer Todesfall

Unrecht einGesicht gegeben

Dürener Autorin schreibt Buch
über polnischen Zwangsarbeiter

Seite 15

Merzenich

Kitas spielen „Bäumchen
wechsel Dich“

Seite 17

KREUZAU Ein misslungenes Über-
holmanöver war laut Polizei Grund
für einen Unfall auf der B56 am Frei-
tagmorgen. Gegen 6.50 Uhr war
ein 49-jähriger Mann aus Vettweiß
von Soller unterwegs nach Düren.
Nach seinen Angaben kam ihm im
Bereich der Kurven vor Stockheim
ein Auto auf seiner Fahrspur ent-
gegen. Da er einen Frontalzusam-
menstoß befürchtete, lenkte er sei-
nenWagen nach rechts. Dabei stieß
er gegen die Leitplanke, drehte sich
mehrfach und kam schließlich nach
links von der Fahrbahn ab. Der Un-
fallverursacher, ein 23-Jähriger aus
Düren, gab an, kurz hinter Stock-
heim einen Überholvorgang gestar-
tet zu haben. Dabei habe er festge-
stellt, dass es knapp wurde – dass
es aber tatsächlich zu einem Unfall
gekommen war, will er nicht wahr-
genommen haben. Erst als ihn ein
Zeuge über den Unfall informiert
hat, ist der Dürener zurück zur Un-
fallstelle gefahren. Der Sachschaden
beläuft sich laut Polizeibericht auf
circa 2.200 Euro. Gegen den 23-Jäh-
rigen wird nun wegenVerdachts des
unerlaubten Entfernens vom Unfall-
ort ermittelt.

KURZNOTIERT

Dürener hat Unfall
angeblich nicht bemerkt

Stück Heimat an der Front in der Ferne
VON VOLKER UERLINGS

NIDEGGENVor zwölf Jahren widmete
die britische Tageszeitung „Times“
einem deutschen Kriegsbericht-
erstatter eine große Geschichte.
„Hinter Feindeslinien: Die deutsche
Sicht des 1.Weltkrieges“ war der Ar-
tikel von Gillian Darley überschrie-
ben und im Wesentlichen Fotogra-
fien thematisierte, die ein Mann aus
dem Raum Nideggen gemacht hat-
te. Damals war zunächst mysteriös,
um wen es sich handelte, bis der Lo-
kalhistoriker Franz-Josef Branden-
burg feststellte: Es handelte sich um
Heinrich Josef Kreyes aus „Berg vor
Nideggen“, wie es seinerzeit hieß,
der 1918 und davor an der franzö-
sischen Front diente. Ein Neffe von
Kreyes, Heinz Bücker, hat nun ein
weiteres zeitgeschichtliches Bild-
dokument gefunden, das den All-
tag der Soldaten und den Kriegsbe-
richterstatter selbst zeigt.

Der „Times“-Artikel würdigt
Kreyes, weil er sich nicht der übli-
chen Propaganda verschrieben hat-
te, sondern ungekannte Einblicke
hinter der aus britischer Sicht feind-
lichen Linie objektiv dokumentier-
te. Experten vom„ImperialWar Mu-
seum“ betrachten seine Aufnahmen
als „historischen Schatz“. Das bis-
lang unbekannte und neu entdeck-
te Bild zeigt Soldaten bei der Vertei-
lung der Feldpost in Frankreich, die
wohl eine höchst willkommene Ab-
wechslung im schrecklichen Krieg
gewesen ist, wenn man die Gesich-
ter richtig deutet. Und nicht nur
der Brief-Kontakt zu den Angehöri-
gen in der für damalige Verhältnis-
se fernen Heimat war wichtig, zwei
Soldaten informierten sich noch

bei der Verteilung der Post hastig in
der„Dürener Zeitung“. Das war kein
Zufall, denn es handelte sich mit ho-
herWahrscheinlichkeit um Angehö-
rige des „6. Rheinischen Infanterie
Regiments Nr. 68“, das in Koblenz,
aber in Teilen zeitweise auch in Jü-
lich beheimatet war. Darauf deutet

der Schriftzug „R.J.R. 68“ über der
Tür laut Wikipedia hin.

Sicher ist laut Heinz Bücker, dem
Neffen von Heinrich Josef Kreyes
(1885-1968), dass der posthum zu
Prominenz gelangte Kriegsbericht-
erstatter auf dem Bild selbst abge-
lichtet ist (rechts außen). Und laut

Bücker ist die Aufnahme in Saint
Aubin entstanden, einem sehr
kleinen Ort in der Nähe von Mou-
lin-sous-Touvent, „also ein gutes
Stück vor Paris“, sagt Heinz Bücker.

Die Fotos seines Onkels wa-
ren nach Ende des 1. Weltkrieges
in den Besitz von Brigade-Gene-

ral John Gordon Geddes gelangt. Er
hatte sie als Artillerist im von den
Briten besetzten Nideggen ent-
deckt und in großer Zahl gekauft.
Die „Times“-Autorin hatte die Bil-
der im Nachlass ihres Großonkels
Geddes gefunden und dem „Impe-
rial War Museum“ 2008 vorgelegt.

Weitere historische Aufnahme vom Kriegsberichterstatter mit dem objektiven Blick: Heinrich Kreyes aus Berg

Deutsche Soldaten im 1.Weltkrieg in St. Aubin (Frankreich) bei der Feldpostverteilung, vermutlich 1918. Zwei lesen hastig die „Dürener Zeitung“. Der später promi-

nente Kriegsberichterstatter Heinrich Kreyes aus Nideggen-Berg ist rechts im Bild. FOTO: ARCHIV KREYES/BÜCKER

Finanzspritze für das Bad

KREIS DÜREN Gute Nachrichten für
Vettweiß, Nideggen und Kreuzau:
Die drei Kommunen bekommen
Mittel aus dem Förderprogramm
„Investitionspakt zur Förderung von
Sportstätten“. Wie die Landtagsab-
geordneten Dr. Patricia Peill und Dr.
Ralf Nolten (beide CDU) mitteilen,
fließen rund zwei Millionen Euro in
den Kreis Düren.Vettweiß bekommt
168.00 Euro für die Aufwertung der
Multifunktionssportfläche in Vett-
weiß, Kreuzau 706.000 Euro. Dort

wird mit dem Geld unter anderem
die Skateranlage, die dem Kita-Pro-
visorium neben der Festhalle wei-
chen musste, ersetzt.

Die mit 1,174 Millionen Euro weit-
aus größte Summe bekommt die
Stadt Heimbach. Dr. Ralf Nolten
erklärt: „Diese Förderung für das
Heimatbad Abenden ist ein Glücks-
fall.“ Mit dem beliebten Schwimm-
bad werde ein ein wichtiger Teil der
kommunalen Sportinfrastruktur sa-
niert.

Mittel aus dem Sportstätten-Förderprogramm

Die Kita in der Kirche gewinnt nun Konturen

VON SANDRA KINKEL

DÜRENSo langsam nimmt die neue
viergruppige KIta San Pedro, die in
der Kirche St. Bonifatius im Dürener
Osten entsteht, Formen an. Die An-
bauten für die neuen Gruppenräu-
me sind fertig, die Wände verputzt.
Einge Waschräume sind schon ge-
fliest. Am Freitag wurden die ers-
ten Heizkörper montiert. „Die Co-
rona-Pandemie“, sagt Pfarrer
Hans-Otto von Danwitz von der ka-
tholischen Kirchengemeinde St. Lu-
kas,„hat unseren Zeitplan nochmal
durcheinander gebracht. Jetzt sind
wir aber sehr zuversichtlich, dass die
rund 80 Kinder und Erzieher zum
1. Mai einziehen können.“ Offiziell
gegründet wurde die Kita San Pe-
dro nämlich schon. Drei Gruppen

spielen und lernen derzeit in den
alten Räumen der Kita St. Antoni-
us und im Bonifatius-Haus der Be-
gegnung. Die jüngsten Kita-Kinder
werden erst betreut, wenn der Kir-
chenumbau fertig ist.

St. Bonifatius ist die erste Kirche
im gesamten Bistum Aachen, die zu
einer Kindertagesstätte wird. Seit
2015 laufen die konkreten Planun-
gen, aus dem Gotteshaus aus dem
Jahr 1953 eine Kita zu machen, 2018
haben die Arbeiten für das knapp 2,5
Millionen Euro teure Projekt begon-
nen.

„Wir wissen“, sagt von Danwitz,
„dass die Entwidmung und der Um-
bau dieser Kirche für viele Men-
schen aus dem Stadtteil, vor allem
aber aus der Gemeinde St. Bonifa-
tius, sehr schmerzhaft war und ist.
Umso wichtiger ist uns, dass auch
nach dem Umbau möglichst viel von
der Kirche erhalten bleibt. Und ich
denke, dass gelingt auch.“

So sind beispielsweise im Ruhe-
raum der jüngsten Kita-Kinder noch
die alten, bunten Kirchenfenster,
weil dieses Zimmer aufgrund sei-
ner Funktion nicht besonders hell
sein muss. Darüber hinaus ha-
ben die alten Kerzenleuchter einen
Platz gefunden, auch Orgel, Glocken
und die Kirchenportale bleiben er-
halten. Dahinter wurden normale
Fenster angebracht, so dass die al-

ten Türen wie Fensterläden funktio-
nieren und geöffnet werden können,
damit in den großen Innenraum viel
Licht fällt.

Zwei der vier Gruppenräume wer-
den an der rechten Seite des Kir-
chenschiffs platziert, ein dritter vor
dem jetzigen Haupteingang. Die
vierte Gruppe wird in der ehemali-
gen Sakristei untergebracht. In der
früheren Krypta entsteht ein Mehr-
zweckraum. Dort, wo einst der Altar
war, werden ein Café und ein Bis-
tro gebaut. In der ehemaligen Kryp-
ta entsteht ein Meditationsraum,
im Untergeschoss ein Mehrzweck-
raum, der unter anderem zum Tur-
nen genutzt werden soll.„Das ganze
Mittelschiff der Kirche sieht so aus
wie früher“, erklärt der Pfarrer. „So-
gar den grauen Steinfußboden und
die alten Säulen konnten wir erhal-
ten.“

Mit demRoller durchdieKirche

Am Wochenende sollen dort auch
demnächst wieder regelmäßig Got-
tesdienste gefeiert werden.„Und zu
Kita-Zeiten können die Jungen und
Mädchen hier spielen“, sagt von
Danwitz. „Oder eine Runde Roller
fahren. Und vielleicht gelingt es uns
ja sogar mit den Familien im Stadt-
teil, wieder ein Gemeindeleben im
Dürener Osten aufzubauen.“

Besonders wichtig ist van Dan-
witz und Ruth Tempelaars vom Kir-
chenvorstand der Pfarre, dass sich
die neue Kita hell und freundlich
präsentiert. „Wir arbeiten mit einer
hellen Holzvertäfelung“, sagt Tem-
pelaars.„Außerdem gibt es sehr viele
Oberlichter.“ Dass die neue Einrich-
tung dank eines Aufzuges komplett
barrierefrei ist, versteht sich von
selbst. Bis in gut einem halben Jahr
alles fertig ist, muss noch die Auße-
nanlage kindgerecht gestaltet wer-

den. Darüber hinaus bekommt die
Kirche auch noch einen neuen An-
strich. „Alles, was wir tun“, sagt
Tempelaars, „wird minutiös mit der
Denkmalbehörde abgesprochen.
Das ist sehr zeitaufwändig, aber
absolut notwendig.“ Was dauerhaft
mit dem ehemaligen Pfarrhaus ne-
ben der Kirche wird, wo zuletzt Pro-
finos, der Träger der katholischen
Kindertagesstätten, untergebracht
war, steht noch nicht fest. Derzeit ist
ein Teil der Wohnungen vermietet.

Die Arbeiten in St. Bonifatius laufen auf Hochtouren. Wegen der Corona-Krise verzögert sich die Fertigstellung bis Ende April.

DasMittelschiff der Kirche bleibt nahezu komplett erhalten.Wenn es nicht für

Gottesdienstfeiern genutzt wird, soll es ein Indoorspielplatz für die Kinder sein.

So sehen die Anbauten für die Grup-

penräume von außen aus. FOTOS: KINKEL

Rat entscheidet sich für Sendemast

HÜRTGENWALD Gegen die Planun-
gen, auf dem Gelände des Schüt-
zenheims in Vossenack einen Sen-
demast des D2-Netzes aufzustellen,
regt sich großer Widerstand. Zehn
Anwohner haben sich an dieVerwal-
tung gewendet, um das Aufstellen
eines Mastes mit Blick auf „eine Be-
lastung unserer Gesundheit“ zu ver-
hindern. Politisch fand diese gene-
relle Ablehnung in der Sitzung des
Haupt- und Finanzausschusses kei-
ne Resonanz. Neben einem klaren

„Ja“ zur Einbeziehung und besseren
Information der Bürger, gab es auch
ein einstimmiges„Ja“ für einen Sen-
demast auf einem gemeindlichen
Grundstück. Diese Entscheidung
fiel vor allem mit Blick auf die Infra-
struktur und damit die Attraktivität
der Gemeinde, die Digitalisierung,
zunehmendes Homeoffice sowie
mehr Wettbewerb auf dem Mobil-
funkmarkt. Der Beteiligung vonVer-
einen an den Erträgen aus einem
künftigen Nutzungsvertrag erteil-

te der Rat eine Absage, zumal das
auch anderenorts nicht so gehand-
habt werde.Wie in der Sitzung deut-
lich wurde, kann der Anbieter auch
auf privatem Grund einen Mast er-
richten – daher war man sich in der
Sitzung einig, dass dann lieber die
Gemeinde finanziell davon profi-
tieren solle. „Sonst gucken wir auf
den Mast, aber finanziell in die Röh-
re“, erklärte Stefan Grießhaber, All-
gemeinerVertreter des Bürgermeis-
ters. (smb)

Widerstand aus der Bevölkerung ist groß. Bessere Infrastruktur entscheidend.

Mehr Geld für Maler im
Kreis gefordert

KREIS DÜREN Maler sollen mehr
Geld einstreichen: Angesichts der
auch in der Corona-Pandemie gu-
ten Auftragslage im Maler- und La-
ckiererhandwerk fordert die IG BAU
ein Lohn-Plus für die Beschäftigten
der Branche im Kreis Düren. „Die
Bauwirtschaft brummt selbst in der
Krise. Davon profitieren die Maler-
betriebe. Jetzt sollen die Handwer-
ker einen fairen Anteil an den guten
Geschäften erhalten“, sagt Michael
Napetschnig, der Bezirksvorsitzen-
de der IG BAU Aachen.
Das bisherige Angebot der Arbeit-
geber sei jedoch mit einem Plus von
lediglich 0,8 Prozent bei weitem zu
niedrig. Die Gewerkschaft verlangt
5,4 Prozent. Laut Statistischem Bun-
desamt stieg der Umsatz im Maler-
und Lackiererhandwerk im zwei-
ten Quartal 2020 trotz Corona um
15 Prozent gegenüber demVorquar-
tal. FOTO: PLEUL

Anzeige

WOHNEN · KÜCHE
SCHLAFEN · LICHT

EINRICHTUNGEN | DÜREN
Tel. 02421 /62051 · www.kelzenberg.com

KELZENBERG



AZ · Samstag, 21. November 2020 · Nummer 273LOKALESSeite 14 DE

Die Notfallpraxis Düren, Roonstraße 30,
ist heute und morgen von 8 Uhr bis 22 Uhr
geöffnet. Die Arztrufzentrale ist unter 116117
zu erreichen.
Die Notfallpraxis Jülich, Kurfürstenstraße
22, 02461/620300, bietet heute undmorgen
Hilfe in Notfällen von 7.30 Uhr bis 7.30 Uhr.
Von 23 bis 7.30 Uhr bitte unbedingt vorab
telef. Kontakt.
Notruf 112:Notarzt, Rettungsdienst, Wehr.
Zahnarzt: Zentrales Notdienst-Telefon unter
01805/986700.

Apotheken:
Samstag:
Düren: Flora-Apotheke, Kölnstraße 48,
02421/16405.
Langerwehe: St. Martin-Apotheke, Haupt-
straße 121, 02423/901047.
Buir: St. Josef-Apotheke, Bahnstraße 10,
02275/4142.
Kirchherten: Dominikaner-Apotheke, Zaun-
straße 46, 02463/5789.
Mariadorf: Apotheke amDreieck,
Eschweiler Straße 7,02404/62515.
Sonntag:
Setterich: St. Barbara-Apotheke, Hauptstra-
ße 106, 02401/51455.
Bedburg: Sonnen-Apotheke, Lindenstraße
48, 02272 903809.
Düren: Zehnthof-Apotheke, Zehnthofstraße
58, 02421/13566.
Vettweiß: Adler-Apotheke, Gereonstraße
135, 02424/7130.
Nideggen: Burg-Apotheke, Zülpicher Straße
30, 02427/902244.
Notdienst-Apotheken-Abfrage: Vom Mo-
biltelefon unter Kurzwahl 22833 (aus dem
Festnetz 0137888/22833); weitere Not-
dienst-Apotheken in Nachbarkreisen findet
man im Internet auf der Seite www.aknr.de.

TierärztlicherNotdienst: Samstag, Sonntag
und Feiertag 02423/908541. www.tieraerzt-
licher-notdienst-kreisdueren.de
Anonyme Alkoholiker: Düren:
0176/50087394; Jülich: 0157/52840090.
Telefon-Seelsorge: 0800/1110111,
0800/1110222 (die Anrufe sind kostenfrei).

Strom/Gas/Wasser: RWE: Westnetz, Stö-
rungen Strom0800/4112244, Störungen Gas
0800/0793427, im Versorgungsgebiet der
Stadtwerke Düren: Leitungspartner (Strom/
Gas/Wasser) 0800/4865111 (24 Stunden
Bereitschaftsdienst bei Versorgungsstörun-
gen); Innung für Sanitär- und Heizungstech-
nik: 02422/9533999, (Heizungsausfall im
Winter, Wasserrohrbruch etc.); NGW-Entstö-
rungsdienst Erdgas- und Wasserversorgung:
Betriebsstelle Linnich, 02462/206746; Stö-
rungs- und Notfalltelefon der Stadtwerke
Jülich, 02461/625110.
EWV-Störmeldestelle und Elektroser-
vice: Strom 0241/ 41368-7060; Gas 0241/
41368-7070; Wärme 0241/ 41368-7080;
Wasser 0241/ 41368-7090; Abwasser 0241/
41368-7090. (Ohne Gewähr)

NOTDIENSTE

DÜREN
Ausstellungen

„Das Problem sind die Sonntage“, Foto-
ausstellung mit Werken des Fotografen Jann
Höfer in Kooperation mit dem Selbsthilfever-
ein für Jungverwitwete „VIDU“, bis 29.11., 7
bis 19 Uhr, Annakirche Düren, Ahrweilerplatz
1.

TERMIN AM SAMSTAG

DÜREN
Ausstellungen

„Das Problem sind die Sonntage“, Foto-
ausstellung mit Werken des Fotografen Jann
Höfer in Kooperation mit dem Selbsthilfever-
ein für Jungverwitwete „VIDU“, bis 29.11., 7
bis 19 Uhr, Annakirche Düren, Ahrweilerplatz
1.

Kirchen
Evangelischer Gottesdienst zum Ewig-
keitssonntag, musikalisch gestaltet durch
die Sopranistin Laura Lietzmann, Christuskir-
che Düren, Peter-Beier-Platz, 10 Uhr.

TERMINE AM SONNTAG

Oswald Klein, Titz, Linnicher Straße 15, der
morgen 90 Jahre alt wird.
Anna Hielscher, Gereonsweiler, Kölnstraße
35, die morgen auf 84 Lebensjahre zurück-
blickt.
Theodor Becker, Pattern, Kreuzstraße 138,
der morgen sein 88. Lebensjahr
Edda Ragutt, Aldenhoven, die Montag 82
Jahre alt wird.
Inácio Tomé da Glória, Jülich, der Montag
auf 82 Lebensjahre zurückblickt.
KätheDreiser, Jülich, die Montag ihr 82. Le-
bensjahr vollendet.
Dr. Wolfgang Pauly, Jülich, der Montag 85
Jahre alt wird.
ApolloniaMurrenhoff-Rittinghaus, Jülich,
die Montag auf 85 Lebensjahre zurückblickt.
Anna Kley, Huchem-Stammeln, Hochheim-
straße 33, die Montag ihr 90. Lebensjahr
vollendet.

WIR GRATULIEREN

Eine ganz besondere Festschrift

JÜLICHWer sich mit der Geschichte
des Rheinlandes und des alten Her-
zogtums Jülich befasst, stößt un-
weigerlich auf den Namen Profes-
sor Dr. Günter Bers. Seit 45 Jahren
ist er Professor für rheinische Lan-
desgeschichte an der Universität
zu Köln, Autor und Herausgeber ei-
ner Vielzahl von Publikationen und
Mitbegründer der Joseph-Kuhl-Ge-
sellschaft Ihr besonderes Anliegen
ist es, die Geschichte der Stadt Jü-
lich und des Jülicher Landes zu er-
forschen. Unter seiner Ägide sind
bislang 140 Bücher zur Geschich-
te von Jülich und seiner weiteren
Umgebung erschienen, in denen
Bers selbst, der schon als 17-jähri-
ger Schüler seine erste wissenschaft-
licheVeröffentlichung vorlegte, über
250 Aufsätze und Studien publiziert
hat. Damit darf man Professor Dr.
Günter Bers mindestens in punc-
to Publikationsdichte ohne Zögern
als einen der produktivsten und um-
triebigsten rheinländischen Histori-
ker der Neuzeit bezeichnen.

Schüler, KollegenundFreunde

Am 2. September dieses Jahres ist
Günter Bers acht Jahrzehnte alt ge-
worden, weshalb der Vorstand der
Joseph-Kuhl-Gesellschaft eine Fest-
schrift zu Ehren des Jubilars her-
ausgegeben hat. In ihr beleuchten
Schüler, Kollegen und nicht zuletzt
Freunde von Günter Bers Aspek-
te der rheinischen Geschichte im

Raum zwischen „Jülich und Kur-
köln II“ von der Römerzeit bis zur
Gegenwart.

Auf 528 Seiten wird in 26 Aufsät-
zen die gesamte Geschichte unse-
rer Region in den Grenzen des alten
Herzogtums Jülich beleuchtet. Das
reicht geographisch von Aachen bis
Köln und chronologisch von römi-
scher Zeit bis weit ins 20. Jahrhun-
dert. Der Fokus bleibt dabei immer
auf der Stadt Jülich und den heuti-
gen Kreis Düren, und das in einer
thematischen Bandbreite, die das
breite wissenschaftliche Spektrum
der 26 Autoren widerspiegelt.

Ritterschaft undAdelssitze

So erläutert der Archäologe Marcell
Perse, gleichzeitig Leiter des Stadt-
museums Jülich, in seinem umfas-
senden, die Thematik wohl auf Jahr-
zehnte abschließenden Aufsatz den
Stand der römischen Siedlungsge-
schichte in und um Jülich. Der ehe-
malige Bergheimer Stadtarchivar
Heinz Andermahr, der auch als ei-
ner der beiden Herausgeber der
Festschrift fungiert, befasst sich mit
der „Christianisierung an Erft und
Rur“. Studien über „Ritterschaft
und Adelssitze im Herzogtum Jü-
lich“ (Lutz Jansen),„Leben und Ster-
ben“ der spätmittelalterlichen Ad-
ligen Heinrich von Hompesch und
Emont von Palant (vom ehemali-
gen Mönchengladbacher Stadtar-
chivar Wolfgang Löhr) und „Die ad-

ligen Familien von Eschweiler und
von Hüchelhoven“ (von Professor
Dieter Wynands) folgen. Danach
erweitert sich der geographische
Fokus auf den Kölner Buchdruck,
verfasst vom ehemaligen Direktor
der Kölner Universitätsbibliothek
Wolfgang Schmitz, bis hin zum
Herzogtum Limburg, welches zum
Ende des Ancien Régimes zwei Ex-
klaven in den Jülicher Dörfern Rur-
dorf und Welz besessen hat. Verfas-
ser dieses letztgenannten Aufsatzes
ist Dr. Klaus Pabst, viele Jahre Vor-
sitzender des Aachener Geschichts-
vereins und langjähriger Kollege von
Günter Bers. Weiterhin beschäftigt
sich der unlängst mit dem „Rhein-
landtaler“ ausgezeichnete, junge Jü-
licher Historiker Guido von Büren
mit der Belagerung Jülichs im Jahre
1610. Der KölnerWirtschaftswissen-
schaftler Thomas Hartmann-Wen-
dels stellt zusammen mit der His-
torikerin Claudia Wendels „Die
Geschichte der Jülicher Sparkas-
sen“ dar. Ein Thema, das viele Le-
ser besonders interessieren dürfte
und dennoch bisher kaum beach-
tet worden ist.

VorWeihnachten erhältlich

Es würde zu weit führen, alle Auto-
ren und Beiträge hier vorzustellen,
weshalb an dieser Stelle lediglich
noch die in Jülich sicher bekannten
Namen Horst Dinstühler, Wolfgang
Gunia und Peter Nieveler genannt

sein sollen, die ebenfalls Aufsätze zu
Ehren von Professor Dr. Günter Bers
verfasst haben.

Das Buch ist mit Unterstützung
des Landschaftsverbandes Rhein-
land und der Sparkasse Düren im
Aachener Ammianus-Verlag mit der
ISBN 978-3-945025-96-3 erschienen
und wird noch vor Weihnachten im
Handel zum Preis von 24,90 Euro er-
hältlich sein.

Professor Dr. Günter Bers beschäftigt sich seit vielen Jahren mit der Geschichte des
Rheinlandes und des alten Herzogtums Jülich. Publikation zu seinem 80. Geburtstag.

Der Blick von Professor Dr. Günter Bers (rechts) von der Joseph-Kuhl-Gesellschaft reicht über Jülich hinaus: Zuletzt hatte er ein Buch über die Gemeinde Aldenho-

ven veröffentlicht, jetzt folgt die Festschrift „Jülich und Kurköln II“. FOTO: ARNOLD GREVEN

Im Bordell wird jetzt Kunst auf Zeit verkauft

VON ROBERT ESSER

AACHEN Wer einen Pop-up-Store
im Bordell eröffnet, darf mit ver-
balen Spitzen einzelner Zeitge-
nossen rechnen. Geschenkt. Statt
käuflichem Sex kann man in der An-
toniusstraße hinter der Hausnum-
mer 5 tatsächlich bald Kunst er-
werben. Was weder anrüchig noch
schlüpfrig scheint. Das ist in der Ge-
schichte der Aachener Rotlichtmei-
le beispiellos.

Beide Nutzungsformen – „Pop
up“ und „Puff“ – teilen das Grund-
prinzip einer zeitlich befristeten Ge-
schäftsbeziehung. Vom früheren
Prostitutionsbetrieb kündet heu-
te noch das Preisschild im Schau-
fenster: „40 Euro“ steht da in einem
kleinen Herzen. Hinter der Scheibe
posierten damals die Damen. Jetzt
liegt nicht nur hier das Geschäft am
Boden. Die aktuelle Corona-Schutz-
verordnung untersagt Prostitution
ausdrücklich. Ein Ende des Berufs-
verbots ist nicht in Sicht. Bis zu 130
Frauen arbeiteten sonst zwischen
Mefferdatis- und Nikolausstraße

im Schatten des Doms. Sie sind ab-
getaucht. Das„Sträßchen“ verwaist.
Das soll sich nun ändern – und ganz
neue Perspektiven für und auf das
horizontale Milieu ermöglichen.
„Bordsteinkunst“ haben die Initi-
atoren Tobias Schäfer und Micha-
el Gerst ihr Projekt getauft. Was an
„Bordsteinschwalbe“, die Hure, er-
innern darf.

Die Städtische Entwicklungsge-
sellschaft Aachen (Sega) stellt das
Haus – das neben den Hausnum-
mern 7 und 21 zur Entwicklung des
Büchel-Quartiers bereits der Stadt
gehört – kostenlos zur Verfügung.
Ein Dutzend Künstlerinnen und
Künstler, auch aus dem Atelierhaus
Aachen, soll dort ab Dezember re-
gen Handel treiben. Sieben Zimmer
auf zwei Etagen, in denen jahrzehn-
telang Sexarbeiterinnen Freier be-
dienten, auf rund 80 Quadratmetern
werden dazu herausgeputzt.„Fotos,
Drucke, Kunsthandwerk und einiges
mehr möchten wir hier anbieten“,
erklärt Schäfer. Der 24-Jährige stu-
diert Ökonomie und Philosophie,
verdient sein Geld bislang als Auto-

verkäufer. Jetzt wechselt er in den
Einzelhandel, zumindest temporär.
„Viele Künstlerinnen und Künstler
sind aufgrund der Corona-Pande-
mie in existenziellen Notlagen –
auch weil weder Weihnachtsmärk-
te noch Messen stattfinden dürfen“,
sagt er.

So entwickelt sich das herun-
tergekommene Bordellhaus zum
Schlupfloch für Künstler. Die Sega
möchte die maroden Gebäude, an
deren Stelle in einigen Jahren ein
schmuckes neues Stadtquartier
wachsen soll, ganz bewusst schon
jetzt beleben. „Aufmerksam gewor-
den sind wir auf die Initiatoren im
Rahmen des Projekts ,Parking: Art’“,
erklärt Sega-Geschäftsführer Chris-
tophVogt. Dabei bespielten Künstler
vor einigen Monaten für rund 1000
Besucher das für Autos geschlosse-
ne Abriss-Parkhaus Büchel nebenan
– ein erfolgreiches Streetart-Festival
der sogenannten Subkultur. Schä-
fer war Veranstalter, Graffiti steuer-
te der freischaffende Künstler und
Sprayer Michael Gerst bei.

Reichlich Raum für frische Far-
be gibt es auch beim aktuellen Pro-
jekt. Hinter der alten Bordellfassade
dominieren Gelb und Pink, die ver-
bliebenen Lampen schimmern Rot.
„Das wird sich ändern, aber zumin-
dest in einem Raum wollen wir den
Charakter des Hauses konservie-
ren“, erklärt der 36-Jährige.

Klar ist, dass ein Kunsthandel im
Bordell mehr als ein Marketing-Gag
ist. Für viele Besucher dürfte es der
erste Besuch in der Antoniusstra-
ße werden. „Der Ort ist bewusst
gewählt und soll wie ein eigenes
Kunstwerk Licht auf verschiedene
gesellschaftliche Fragestellungen
werfen“, sagt Schäfer. „Was heißt
es, Kunst und Kultur zu monetari-
sieren? Welche Konsequenzen ge-
hen damit einher?“, fragt er. Und
bejaht ausdrücklich, dass das Ein-
kaufserlebnis auch mit den Emoti-
onen vor Ort spielt. Interessiert sind
die beiden Initiatoren auch an Ant-
worten auf die Frage, „ob Parallel-
welten wie die Antoniusstraße ver-
drängt werden können oder ob sie
auch gesellschaftlich ins Stadtleben
integriert werden sollten, um illega-
le Prostitution einzudämmen“.

Nur die Bauaufsicht könnte noch
einen Strich durch die Rechnung
machen. Sie muss noch grünes Licht
für das Rotlicht-Projekt geben. Auf
Anfrage unserer Zeitung am Don-
nerstag heißt es, man sei da zuver-
sichtlich.

Pop-up-Store vereint Künstlerinnen und Künstler in der Antoniusstraße. Weihnachtsgeschäft ohne Sex-Gewerbe.

Bringen ganz neue Farben ins Spiel:

Tobias Schäfer (links) undMichael

Gerst eröffnen im Rotlichtbezirk An-

toniusstraße einen Kunsthandel auf

Zeit namens „Bordsteinkunst“.

FOTO: HARALD KRÖMER

Lokalredaktion

Düren
02421 2259-100

Mo.-Fr. 9 -18 Uhr

lokales-dueren@
medienhausaachen.de

Pletzergasse 5, 52349 Düren

Jülich
02461 9957-30

Mo.-Fr. 9 -18 Uhr

lokales-juelich@
medienhausaachen.de

Bahnhofstraße 1, 52428 Jülich

Kundenservice

0241 5101-701

Mo.-Fr. 6.30-17 Uhr, Sa. 6.30-12 Uhr

kundenservice@medienhausaachen.de

Vor Ort:

AgenturSchiffer (mit Ticketverkauf),
Kaiserplatz 12-14, 52349 Düren
Mo.-Fr. 9.30-16 Uhr
(Sa. vorübergehend geschlossen)

Thalia Buchhandlung
(mit Ticketverkauf),
Kölnstraße 9, 52428 Jülich
(wieder eingeschränkt geöffnet)

Anzeigenberatung

fürGeschäftskunden

Düren
02421 2259-154

mediaberatung-dueren@
medienhausaachen.de

Pletzergasse 3-5, 52349 Düren

Jülich
02461 9957-21

mediaberatung-juelich@
medienhausaachen.de

Bahnhofstraße 1, 52428 Jülich

KONTAKT

www.aachener-zeitung.de/kontakt

Anzeige

Finden Sie die aktuellen Deals

auf www.DuerenerDeal.de

%

Wunderschöner
Aachener Spenden-
kalender 2021

nur 10 €
bzw. 14 €

Wunderschöne
Weihnachtsbäume von

Öcher Tannenbaum
bis 230 cm Größe!

ab 19,99 €
statt bis zu 38,99 €

Drei Abholstellen!

Hilfe für Kinder!
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Corona, Appelle und eine Idee

D ie Corona-Pandemie hat
uns weiter fest im Griff, lei-
der. Auch im Kreis Düren

verharrt die Zahl der Neuinfektio-
nen auf hohem Niveau. Trotz der
mittlerweile seit fast drei Wochen
geltenden Einschränkungen pen-
delt die so wichtige Sieben-Tages-
inzidenz, die Zahl der Neuinfizier-
ten je 100.000 Einwohner binnen
einer Woche, weiter um den Wert
250. Da schwant mir nichts Gutes,
wenn kommenden Mittwoch die
Bundeskanzlerin und die Minister-
präsidenten eine vorläufige Bilanz
des Lockdown-Light ziehen und
über das weitere Vorgehen bera-
ten. Droht jetzt ein weitaus härte-
res Herunterfahren? In der heißen
Phase des beginnenden Weih-
nachtstrubels? Im Sinne des ohne-
hin in den vergangenen Monaten
gebeutelten Einzelhandels wür-
de ich mir wünschen, dass dieser
Kelch an uns vorübergeht. Auch
für die Gastronomie und damit
letztlich in unser aller Interesse
wäre ich froh, wenn auch Restau-
rants wie eigentlich zugesagt ab 1.
Dezember wieder öffnen dürfen,
nur mir fehlt der Glaube. Denn of-
fenbar ist es mit der viel beschwo-
renen Eigenverantwortung allein
nicht getan, offenbar werden alle
Appelle der Politik, die Zahl der so-
zialen Kontakte auf ein Minimum
zu reduzieren, doch von viel zu
vielen ignoriert – vielleicht auch,
weil es anders als im März kaum
oder zu wenig Kontrollen sei-
tens der Ordnungsbehörden gibt.
Oder hat uns etwa die Nachricht
vom nahenden Impfstoff fahrläs-
sig werden lassen? Das wäre fatal,
denn selbst wenn der Heilsbringer
in wenigen Wochen verfügbar ist,
wird es Monate dauern, bis genü-
gend Menschen immun sind und
das Virus keine weitere Angriffsflä-
che hat.

Bis dahin werden wir weiter mit
Einschränkungen leben müssen.
Wie drastisch sie sein werden, liegt
letztlich an jedem Einzelnen von
uns. An die Maskenpflicht in vie-
len Bereichen haben sich die meis-
ten wohl gewöhnt, auch wenn
zum Beispiel Ratssitzungen mit
„vermummten“ Politikern im-
mer noch gewöhnungsbedürf-
tig sind. Aber gut, das ist in diesen
Tagen halt so, auch in Düren, wo

der Stadtrat am Mittwoch mit der
Bildung und Besetzung der Aus-
schüsse endlich die Weichen ge-
stellt hat, damit nach Monaten des
Wahlkampfs und der Koalitions-
bildung wieder in der Sache dis-
kutiert und entschieden werden
kann. Die neue Koalition „Zukunft
Düren“ will die Stadt so schnell
wie möglich fahrradfreundlicher
machen, besonders breite Stra-
ßen wie die August-Klotz-Stra-
ße auf zwei Fahrspuren für den
motorisierten Verkehr reduzie-
ren, um Platz für sichere Radwege
zu schaffen. Das klingt nach pro-
grammiertem Stau.

Um den zu verhindern, gewinnt
aus meiner Sicht das in dieser Wo-
che noch einmal in Erinnerung ge-
brachte Innenstadtringkonzept
von ProRad durchaus an Charme:
Ein 2,2 Kilometer langer Einbahn-
straßenring rund um die City be-
deutet für den einen oder ande-
ren zwar längere Wege, mit zwei
Fahrspuren und deutlich weni-
ger Ampelschaltungen aber soll-
te der Verkehr am Ende sogar flüs-
siger fließen als bisher. Und für
Radfahrer bliebe Platz genug für
einen 2,60 Meter breiten Zwei-
richtungsradweg. Wenn es recht-
lich keine Totschlagargumente
gibt, sollte das Konzept zumin-
dest mal diskutiert, wenn nicht so-
gar versuchsweise getestet wer-
den. Dann könnte man sehen, ob
der Innenstadtring wirklich eine
Win-win-Situation darstellt, wie
von ProRad behauptet. Da ne-
ben der Umprogrammierung von
Ampeln und dem Aufstellen neu-
er Schilder „nur“ Markierungsar-
beiten erforderlich wären, sollten
sich die Kosten im Rahmen be-
wegen, schließlich muss auch die
Stadt Corona-bedingt den Gürtel
in den kommenden Jahren enger
schnallen.

j.abels@medienhausaachen.de

DIEWOCHE IMRÜCKBLICK

JÖRG

ABELS

Dem Unrecht ein Gesicht geben

VON SANDRA KINKEL

DÜRENBerrin Penek bezeichnet sich
selbst alsWorkaholic.„Ich habe sehr
gerne etwas zu tun“, sagt die 48-Jäh-
rige. Und vielleicht ist auch genau
das die Erklärung dafür, warum die
gebürtige Türkin so vielseitig un-
terwegs ist. Peneks Beruf ist Lehre-
rin, sie unterrichtet Deutsch für Mi-
granten. Darüber hinaus engagiert
sie sich stark in der Flüchtlingshil-
fe in Düren und hat im vergange-
nen Jahren dafür den Hero Award
des Integrationsrates bekommen.
Außerdem malt die zweifache Mut-
ter und bestreitet regelmäßig Aus-
stellungen, zuletzt im Dürener Tor
in Nideggen.

Damit aber nicht genug: Gerade
hat Berrin Penek ihren dritten Ro-
man vollendet. „Edward Margol“
lautet der Titel des Buches. Und Ed-
ward Margol ist zugleich auch seine
Hauptfigur. Der polnische Zwangs-
arbeiter hat während des Zweiten
Weltkrieges in Köln gelebt.

Reiner Zufall

„Dass ich ein Buch über diesen
Mann geschrieben habe“, sagt Ber-
rin Penek, „ist reiner Zufall.“ Penek
hat in einer Kölner Zeitung einen
Bericht über das Haus Fühlingen am
gleichnamigen See in der Domstadt
gelesen.„In dem Bericht stand, dass
es dort spuken soll“, erzählt Penek.

„Irgendwie hat mich das fasziniert,
und ich bin nach Köln gefahren, um
mir das alte Gemäuer anzusehen.“

Zwar glaubt die Dürenerin ei-
gentlich nicht an Spukgeschich-
ten, trotzdem hat sie angefangen,
die Geschichte von Haus Fühlin-
gen zu recher-
chieren. „Wäh-
rend des Zweiten
Weltkrieges wa-
ren dort Zwangs-
arbeiter unterge-
bracht“, erklärt
Penek.„Zeitweise
wurde das Haus
zudem als Lazaret genutzt. Darüber
wollte ich mehr wissen.“

Penek hat Kontakt zum NS-Do-
kumentationszentrum in Köln auf-
genommen und fast ein Jahr lang
immer wieder mit Menschen ge-
sprochen, die Einzelheiten über
Haus Fühlingen kannten. „Das wa-
ren Zeitzeugen und Kinder von Zeit-
zeugen. Und alle hatten spannende
Geschichten zu erzählen. Bei die-
sen Gesprächen ist immer wieder
der Name Edward Margol gefallen.“

ZumTodeverurteilt

Edward Margol war ein 19-jähriger
polnischer Zwangsarbeiter, der von
einem Bauern angezeigt worden
war, weil er angeblich dessen klei-
ne Tochter missbraucht hatte. „Sei-
ne Geschichte hat mich unglaub-
lich berührt. Noch vor dem Prozess
hatte der Bauer seine Anzeige zu-
rückgezogen. Trotzdem ist Margol
im Garten von Haus Fühlingen er-
hängt worden. Jahre später hat so-
gar die Tochter des Bauern öffent-
lich ausgesagt, dass Margol ihr nie

etwas getan habe.“
Natürlich hat Penek bei ihren Re-

cherchen noch viel mehr Geschich-
ten über Menschen gehört, die mit
Haus Fühlingen zu tun hatten. „Ich
kann nicht nachprüfen, ob diese Ge-
schichten alle stimmen“, sagt sie.

„Sie haben mich
aber sehr berührt,
deswegen wollte
ich sie aufschrei-
ben. Und genau
deswegen ist mein
Buch auch ein Ro-
man und eben
keine Dokumen-

tation. Ich kann nur mit Sicherheit
sagen, dass die Geschichte von Ed-
ward Margol stimmt.“ Das kann
Penek auch deshalb, weil sie auch
mit einer Nichte des polnischen
Zwangsarbeiters gesprochen hat.
„Von ihr habe ich auch Bilder von
Margol bekommen. Ich gebe die-
sem Mann in meinem Buch wirk-
lich ein Gesicht.“ Die Arbeiten an
ihrem dritten Roman haben fast
sieben Jahre gedauert. „Es war an-
strengend“, sagt Penek. „Auch, weil
ich mich vorher nie so intensiv mit
der Zeit des Nationalsozialismus’ in
Deutschland auseinandergesetzt
habe.“ Natürlich, ergänzt die Auto-
rin, sei ihr Buch traurig, fast schon
ein Drama. „Es ist ein Blick in einen
furchtbaren Krieg, und es endet mit
der Ermordung von Edward Margol.
Aber ich erzähle auch von den vie-
len guten Menschen, die es damals
gegeben hat.“

Der Roman „Edward Margol“ ist im

Bod-Verlag erschienen (ISBN-Nummer

978 375 264 3619) und für 12,90 im

Buchhandel erhältlich.

Die Dürener Lehrerin und Autorin Berrin Penek hat ein Buch über den 19-jährigen
polnischen Zwangsarbeiter Edward Margol geschrieben. Ausführliche Recherche.

Die Dürenerin Berrin Penek hat ihren dritten Roman veröffentlicht. FOTO: SANDRA KINKEL

Nach getaner Arbeit...

...trinke ich gerne einen Kaffee.

Ich bekommedie Krise, wenn...

...ich keinen Schlaf habe.

Ein Festmahl ist fürmich…
...Sauerbraten.

Als Kind habe ich…

...gerne gemalt.

Eswird höchste Zeit, dass....

... es wieder Sommer wird.

GANZ PERSÖNLICH

Berrin Penek ist 48 Jahre alt undMutter von zwei
Kindern (elf und acht Jahre). Die gebürtige Istan-
bulerin ist als Babymit ihren Eltern aus der Türkei
nach Deutschland gekommen und in Düren aufge-
wachsen. Sie unterrichtet Deutsch als Fremdspra-
che.

„SeineGeschichte hat
mich unglaublich be-

rührt.“
Berrin Penek auf die Frage,warum
sie einBuchüber EdwardMargol ge-

schriebenhat

Sieben auf einen Streich

G leich sieben neue Karne-
valsprinzen und Prinzen-
paare haben wir vor 25 Jah-

ren in unserer Zeitung mit dem
Titel „Ein bombiger Start in die
neue Session“ begrüßt, dazu gab
es Fotos von vollen Sälen und
fröhlich schunkelnden Menschen
bei der Sessionseröffnung in der
Dürener Innenstadt . Viele Kar-
nevalisten würden sicher mit viel
Wehmut auf diese Bilder blicken.
Die Corona-Pandemie macht ih-
nen in dieser Session einen dicken
Strich durch die Rechnung. Umso
größer wird die Vorfreude auf Kar-
neval 2021/22. Und dann ähneln
ganz sicher auch die Bilder wieder
denen von vor einem Vierteljahr-
hundert.

Gleich zwei Jubiläen feierte im
Jahr 1990 Haus 5 auf dem Gelän-
de der LVR-Klinik. Im Jahr 1900
war Haus 5 der Rheinischen Kli-
niken in der Meckerstraße als ers-
tes Bewahrungshaus für psychisch
kranke Straftäter eingerichtet wor-
den. Damals war es das erste Mal
in ganz Europa, dass eine solche
Einrichtung, in der die psychisch
kranke Kriminellen auch behan-
delt und nicht nur bewacht wer-
den sollten, eröffnet wurde. 85
Jahre später, also 1985, wurde aus
Haus 5 ein „Psychiatriegeschicht-
liches Dokumentationzentrum“,
nicht zuletzt deswegen, weil die
LVR-Klinik sich das bewusst ma-
chen wollte, was zur Zeit des Nati-
onalsozialismus’ in dem Gebäude
passiert war. In dieser Woche war
die Dürener Forensik wieder im

Gespräch. Sie soll um eine Station
mit 20 Plätzen erweitert werden.

Kann sich die Stadt Düren zwei
Hallenbäder leisten? Diese Fra-
ge beschäftigte im November 1990
die Politik. Damals gab es neben
dem Jesuitenbad noch das Citybad
an der Bismarckstraße. Und das
hatte mächtig zu kämpfen: Sin-
kende Besucherzahlen und Ein-
nahmen, mit denen sich gerade
einmal die Heizkosten decken lie-
ßen, machten dem Bad zu schaf-
fen. Resultat: Das Citybad mach-
te jährliche Verluste in Höhe von
1,5 Millionen Mark. Kein Wun-
der, dass es heute längst Geschich-
te ist. Aber mittlerweile sind auch
die Tage des Jesuitenbades gezählt.
Dieses Bad ist in die Jahre gekom-
men, eine Sanierung vollkommen
unrentabel. Und so bekommt Dü-
ren ein neues Bad im Holzbenden-
park. Die Arbeiten an dem 20-Mil-
lionen-Projekt laufen, in weniger
als zwei Jahren soll alles fertig sein.

Einmal in der Woche schaut unsere Zei-

tung an dieser Stelle auf Ereignisse, über

die vor 25 Jahren in und umDüren be-

richtet wurde.

VOR25 JAHREN

DÜSSELDORF/DÜREN 206.479 Men-
schen sind laut Statistik im vergan-
genen Jahr in Nordrhein-Westfalen
verstorben. Die meisten von ih-
nen werden auf kommunalen oder
kirchlichen Friedhöfen bestattet.
Der Bund der Steuerzahler NRW hat
die aktuellen Gebührensatzungen

der 57 Städte mit mehr als 60.000
Einwohnern ausgewertet und fest-
gestellt: Am teuersten ist eine Be-
stattung bei einem Wahlgrab mit
5.396 Euro in Gladbeck (Grabnut-
zung 33 Jahre), am günstigsten mit
1.848 Euro in Hagen (Nutzungszeit
30 Jahre). Der NRW-Durchschnitt

liegt bei rund 3.118 Euro.
Die Stadt Düren liegt mit 2745

Euro sogar noch darunter. Darin
enthalten ist die Grabnutzungsge-
bühr von 2085 Euro bei einer Nut-
zungszeit von 30 Jahren, die Bestat-
tungsgebühr in Höhe von 515 Euro
sowie die Gebühr für die Nutzung

der Trauerhalle (mit Aufbahrung
und Aufsichtsperson) in Höhe von
145 Euro.

Die Kosten für ein Urnenreihen-
grab mit einer Ruhefrist von 20 Jah-
ren liegen in Düren mit 935 Euro
(Grabnutzung, Bestattungsgebühr
und Trauerhallennutzung) eben-
falls unter dem NRW-Durchschnitt,
der bei 1340 Euro liegt. Am teuers-
ten ist das Urnenreihengrab in Dors-
ten mit 1875 Euro und 30 Jahren Ru-
hefrist, am günstigsten in Gütersloh
mit 531 Euro, bei einer Ruhefrist von
25 Jahren.

Die seit dem 1. Januar 2018 un-
verändert geltende Gebührensat-
zung für die Benutzung der städ-
tischen Friedhöfe in Düren sieht
darüber hinaus noch eine Vielzahl
von weiteren Bestattungsformen
vor, mit oder ohne Pflege, als Wahl-
, Reihen- oder Urnengrab, auch an-
onym, bis hin zur Ascheverstreuung
im Fried-Park. Einen genauen Über-
blick über die bei einer Bestattung
anfallenden Kosten gibt es im Inter-
net. (ja)
https://bit.ly/35L2tHQ

Bestattungskosten unter NRW-Durchschnitt
Bund der Steuerzahler hat die Friedhofsgebühren der Städte über 60.000 Einwohner verglichen

Der Friedhof Düren-Ost ist die größte Ruhestätte imDürener Stadtgebiet. Er bietet eine Vielzahl unterschiedlicher Be-

stattungsformen. FOTO: JÖRG ABELS
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MITSPITZERFEDER

Kaffee, nein
„Gänsebraten-to-go“
Während der staatlich verordneten
Corona-Schließung bleibt der ge-
beutelten Gastronomie in diesen
Tagen und vermutlich auch noch
länger nichts anderes übrig, als ei-
nen Außer-Haus-Verkauf zu orga-
nisieren. „Gänsebraten-to-go“ so-
zusagen, wie unserer Karikaturist
Heinrich Schwarze-Blanken mit
spitzer Feder festgehalten hat.

MERZENICH Das Beratungscenter
der Sparkasse Düren, Lindenplatz
6, öffnet ab dem 23. November wie-
der für Kunden.Während der mona-
telangen Renovierungsphase hatte
die Sparkasse auch in Kooperation
mit der Gemeinde Merzenich al-
ternative Anlaufstellen für Finan-
zangelegenheiten angeboten. Das
Beratungscenter musste renoviert
werden, nachdem es in der Nacht
auf den 6. Juli infolge der versuchten
Sprengung eines Geldausgabeau-
tomaten und des anschließenden
Brandes beschädigt worden war.

KURZNOTIERT

Beratungscenter wird
wieder eröffnet

Online-Veranstaltung mit
Familientherapeuten

KREIS DÜREN Wie werden Eltern
ein Dreamteam? Diese Frage will
der Diplom-Sozialpädagoge sowie
Paar- und Familientherapeut Achim
Schad am kommenden Donnerstag,
26. November, im Rahmen einer On-
line-Veranstaltung des Kreises Dü-
ren beantworten.
Im Rahmen der Reihe „Wir. Ge-
meinsam. Familie im Gespräch“
des Amtes für Demografie, Kin-
der, Jugend, Familie und Senioren
rückt Achim Schad die Bedeutung
der Kooperation von Müttern und
Väter bei der Erziehung ihrer Kin-
der in den Fokus. Seine Annahme
lautet, dass Frauen und Männer in
Fragen der Kindererziehung oft un-
terschiedlich denken und handeln.
Darüber hinaus nehmen Mutter
und Vater verschiedene Rollen bei
der Erziehung ihrer Kinder ein.
Über diese Quellen von Konflik-
ten und Erziehungsschwierigkeit
spricht der Buchautor aus Wup-
pertal zwischen 19 und 21 Uhr. Die
Teilnahme an dem kostenlosenVor-
trag ist nur nach Anmeldung mög-
lich. Diese ist per E-Mail an amt51@
kreis-dueren.de oder alternativ per
Telefon (02421/22-1051258 oder 22-
1051416) möglich.
Wer sich für familiäre Themen in-
teressiert, der sollte sich den Diens-
tag, 2. Februar 2021, vormerken. An
diesem Tag spricht Birgit Geske, Di-
plom-Psychologin und systemische
Familientherapeutin im Psychologi-
schen Beratungszentrum der Evan-
gelischen Gemeinde zu Düren, von
19 bis 21 Uhr in ihrem Online-Vor-
trag über Kleinkinder und übermä-
ßige Handynutzung der Eltern.

Drei-Gänge-Menü mit Rurseeblick
VON PETER STOLLENWERK

RURBERG Die Gastronomie in Rur-
berg war in den zurückliegenden
Jahrzehnten einem starken Wan-
del unterworfen.Viele Kneipen und
Restaurants existieren nur noch in
der Erinnerung, aber der Kiosk am
Rurberger Seeufer/Ecke Bollard hat
allen wirtschaftlichen und touristi-
schenWellenbewegungen standge-
halten.

Seit über 50 Jahren existiert
der Kiosk mit der sympathischen
1960er-Jahre-Architektur und dem
typischen Schiebefenster, durch das
die Kunden bedient werden. Die
langjährige Inhaberin Marita Stol-

lenwerk und ihr Kiosk waren stets
eine Institution für Rurberg – als
Treffpunkt mit unverbaubarer Aus-
sicht auf den Rursee, als Nachrich-
tenbörse für die Dorfbevölkerung
und als verlässliche Adresse für die
Gäste. Dieses bewährte Erfolgsre-
zept möchte auch der neue Besit-
zer hegen und pflegen, aber auch
individuelle und persönliche Ak-
zente setzen.

Entscheidung nicht bereut

Vor viereinhalb Jahren übernahm
der gebürtige Rurberger Sebastian
Harth, den in Rurberg und Umge-
bung alle nur „Seppi“ nennen, den

Kiosk, und diese Entscheidung hat
der 40-Jährige bis heute nicht be-
reut, selbst wenn er seine Urlaubs-
tage in dieser Zeit nahezu an einer
Hand abzählen kann. „Seppis Eck“
taufte er den Kiosk. Die Gäste haben
dem kultigen Treffpunkt die Treue
gehalten, und der Platz am Seeufer
ist stets gut belebt, auch wenn Fuß-
ball gucken und Klönen in der ge-
mütlichen Enge des Kiosk derzeit
tabu sind.

Dass die Gäste nicht ausbleiben,
liegt auch daran, dass Seppi Harth
direkt neben dem Kiosk einen Im-
bisswagen platziert hat, um das
Angebot zu erweitern. Wenn auch
die seit acht Monaten anhaltende

Corona-Situation, die mit zahlrei-
chen Einschränkungen und Aufla-
gen für die Gastronomie verbunden
ist, die weiteren Pläne ein wenig be-
hinderten, blickt der selbstständi-
ge Kiosk-Betreiber nicht unzufrie-
den auf das Jahr 2020 zurück: „Für
mich war es in Ordnung“, sagt er.
Unter anderem profitierte er auch
davon, dass in der Pandemie au-
ßergewöhnlich viele Menschen die
Eifelnatur als Ausgleichs- und Rü-
ckzugsort in der Krise aufsuchten.
„Die Leute wollen schließlich raus“,
erzählt Harth,„und da haben oft die
Alternativen gefehlt“.

Auch im Winter kämen an schö-
nen Tagen die Gäste, wobei der we-
sentliche Teil des Umsatzes selbst-
verständlich im Sommer laufe. Eine
Reihe von gastronomischen Betrie-
ben in Rurberg habe in den zurück-
liegenden Jahren geschlossen, und
diesem Verlust wolle er eine Alter-
native entgegensetzen. Der Grund
für diesen Rückgang liegt für Sep-
pi Harth auf der Hand: „Es möchte
doch heute kaum noch jemand in
der Gastronomie arbeiten. Die Ar-
beitszeiten am Wochenende schre-
cken viele ab.“ Der Imbisswagen
soll bald durch ein Imbiss-Restau-
rant mit Außenterrasse aufgewertet
werden. Der Anbau ist bereits er-
richtet, und wenn alles planmäßig
läuft, dann soll im Laufe des nächs-
ten Jahres die Eröffnung stattfinden.
Und weil der Besitzer seinem Kiosk
immer ganz nah sein möchte, hat er
in der oberen Etage des umfangrei-
chen Anbaus eineWohnung in Top-
lage für die vierköpfige Familie ein-
gerichtet.

Auch in diesem November, wo
Gaststätten und Restaurants infol-
ge der verschärften Corona-Vor-
schriften geschlossen haben, be-
ziehungsweise nur noch außer
Haus verkaufen dürfen, läuft das
Wochenend-Geschäft an Seppis
Eck nicht schlecht, was auch dar-
an liegt, dass die außergewöhnlich
milden Spätherbst-Temperaturen
immer noch viele Gäste anlocken.
Nach wie vor ist der Kiosk selbst in
den jetzt etwas anderen Zeiten ne-
ben der Gaststätte Rustica der wich-
tigste Treffpunkt für die Rurberger.
Der Kiosk ist an 364 Tagen im Jahr
geöffnet.„Nur am 1.Weihnachtstag
ist geschlossen“, sagt Harth, der sich
nicht nur auf die tatkräftige Unter-
stützung von Ehefrau Bianca verlas-
sen kann, sondern auch in der Fa-
milie auf eine Reihe verlässlicher
Helfer zählen kann.

Das touristische Geschehen in
Rurberg hat sich seit der Umge-
staltung des Rurseezentrums zwar
weitgehend an den Eiserbachsee
verlagert, aber Seppi Harth hat
auch festgestellt, dass wieder ver-
stärkt Gäste am Seeufer anzutref-
fen sind. Er selbst hat auch einen
weithin sichtbaren Beitrag dafür ge-
leistet.Von den Fahrgastschiffen der
Rurseeschifffahrt ist der in die Da-
chziegel integrierte Schriftzug„Sep-
pis Eck“ auf dem neuen Hausdach
kaum zu übersehen.„Das macht die
Leute neugierig“, freut sich der Ki-
osk-Besitzer über die Wirkung sei-
ner pfiffigen Werbung.

Doch bei aller Werbung muss vor
allem die Qualität stimmen. In sei-
nem Imbiss bietet Seppi Harth das
klassische Angebot an,„aber mit ei-
ner holländischen Note“, betont er.
„Die Kunden sind begeistert“, be-
richtet Harth, der Wert darauf legt,
seine Saucen („die müssen schme-
cken“) selbst zu mischen. Die „tol-
le Rolle“ (Bratrolle spezial mit Pom-
mes) ist nicht nur bei den Gästen
aus dem Nachbarland heiß be-
gehrt. Der absolute Hit auf der Im-
biss-Liste aber ist das „Drei-Gän-
ge-Menu“ (Currywurst, Pommes
und Majo), das man am besten auf
die Hand nimmt, um dann auf ei-
ner der zahlreichen Ruhebänke am
Seeufer Platz zu nehmen. Beim be-
lebenden und zugleich beruhigen-
dem Blick aufs Wasser dürfte dem
unwiderstehlichen Genuss dann
nichts mehr im Wege stehen.

„Seppis Eck“ in Rurberg: Kiosk und Imbisswagen sind kultiger Treffpunkt für Dorfbevölkerung und Gäste

Alleinstellungsmerkmal: Aus seinem

Imbisswagen blickt Seppi Harth nicht

nur auf die Kundschaft sondern auch

aufs Rurseeufer. FOTO: PETER STOLLENWERK

www.ewv.de

Du liebst
grüne Energie
Wir fördern erneuerbare Energien

in deiner Region.
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Kitas spielen „Bäumchen wechsel dich“
MERZENICH „Bäumchen wechsel
dich“ haben Kindergärten in der
Gemeinde Merzenich gespielt, aber
bald ist jedes Kind an seinem Platz:
Die Jungen und Mädchen aus dem
Kindergarten Bürgewald in Alt-Mor-
schenich mit Einzugsgebiet Merze-
nich, Morschenich und Golzheim
sind bereits planmäßig in ihre neue
Kita in Morschenich-Neu umgezo-
gen.

Langsamer als kalkuliert

Ein weiterer Neubau war seit länge-
rem in Golzheim direkt an der Ka-
tholischen Grundschule geplant.
Dieser Anbau an das Schulgebäu-
de hätte im Sommer fertig werden
sollen. Pandemiebedingt kamen die
Bauarbeiten aber langsamer als ur-
sprünglich kalkuliert voran, so dass
Bürgermeister Georg Gelhausen
(CDU) nun, wie er sagt, mit einem
Einzug im Februar 2021 rechnet.

DieBaulärmbelästigung

Der Anbau war nicht ganz unum-
stritten. Wegen Baulärmbelästi-
gung hatte es Proteste von Eltern der
Grundschulkinder gegeben. Für die
Grundschule selbst stehen, am Ran-
de bemerkt, inzwischen auch Aus-
baupläne an.

Die Golzheimer Kita wird den
Namen „Sportkindergarten Bären-
stark“ tragen und ist ein Pilotprojekt
des Landes Nordrhein-Westfalen.
Ideengeber war der Kreissportbund
Düren. Bestandteile des Konzepts
sind mit Bewegungselementen

ausgestattete Gruppenräume, eine
Fahrbahn für Räder und ähnliches
auf dem Außengelände, eine zusätz-

liche sportliche Leitung, Schwimm-
unterricht und natürlich eine viel-
seitig nutzbare Sporthalle.

Provisorisch sind die Kinder aus
dem Gemeindegebiet, die für die
Golzheimer Kita angemeldet sind,

in den ungenutzten Räumen der
Kita am Ortseingang von Alt-Mor-
schenich untergebracht. (vm)

„Sportkindergarten Bärenstark“ in Golzheim wird voraussichtlich erst im Februar fertig. Provisorische Unterbringung.

Provisorische Unterbringung in Alt-Morschenich: Die Kinder des „Sportkindergartens Bärenstark“ ziehen voraussichtlich erst im Frühjahr in ihre neuen Räume in

Golzheim. FOTO: VERENAMÜLLER

Gemüter können abkühlen:
Keine Steuererhöhungen

HÜRTGENWALDDer Tagesordnungs-
punkt hatte bei Facebook für einen
regelrechten Shit-Storm gesorgt,
jetzt können sich die erhitzten Hürt-
genwalder Gemüter abkühlen: Die
Hebesätze für die Grundsteuern und
die Gewerbesteuer werden ebenso
wie die Hundesteuersätze nicht an-
gehoben. Alle Fraktionen und auch
der neue Bürgermeister stimmten
gegen die Beschlussvorlage. „Da
hängt mein Herz nicht dran, ich fin-
de es richtig und gut, wenn sie da-
gegen stimmen“, kommentierte An-
dreas Claßen (parteilos).

BeimBürger „imWort“

Die Parteien sehen sich kurz nach
derWahl bei den Bürgern„imWort“.
Da die Mehreinnahmen im Haus-
haltssicherungskonzept jedoch ein-
geplant sind, sind die Politiker fest
gewillt, bei den im ersten Quartal
2021 anstehenden Haushaltsbera-
tungen entsprechende Einsparpo-
tenziale zu finden, um einen geneh-
migungsfähigen Haushalt abbilden
zu können und damit beispielswei-

se weiter freiwillige Leistungen zah-
len zu können.

Der politisch neu durchmischte
Haupt- und Finanzausschuss in der
Eifelgemeinde zeigte sich in seiner
ersten Sitzung überhaupt sehr ein-
mütig und harmonisch. Und zudem
sehr eifrig darin, Arbeitsaufträge an
die Verwaltung zu erteilen: Die To-
Do-Liste für die Kämmerin wurde
zusehends länger.

Wo das Einsparpotenzial – das
im Idealfall auch keinem Bürger
richtig weh tun soll – liegen könnte
und welcheWege die Parteien gehen
wollen, deutete sich in der Sitzung
am Donnerstag noch nicht an. An
die Verwaltung ging aber ein klarer
Auftrag, beispielsweise Übersichten
über die Entwicklungen der Gewer-
besteuer und der Anzahl der Zahler
sowie über etliche kostenpflichtige
Mitgliedschaften der Gemeinde zu
erstellen.

Sportplatz-Entscheidungvertagt

Auch wegen dieses Blicks auf die
kommunalen Finanzen meldeten
die Fraktionen zur Sanierung des
Sportplatzes in Vossenack Bera-
tungsbedarf an, womit das Thema
vertagt wurde. Der FC Germania
Vossenack hatte auf den schlech-
ten Zustand des Platzes hingewie-
sen. Es deutete sich aber an, dass
vor der Entscheidung für oder gegen
eine Sanierung mit entsprechenden
Fördermitteln eine strategische Pla-
nung für die Sportstätten erfolgen
könnte.

UmgangmitKritik bei Facebook

Was die heftige Kritik der Bürger bei
Facebook zum Thema Steuererhö-
hungen anbelangt, zeigten sich die
Ratsmitglieder erschrocken. Ein
weiteres Thema ist aber auch der
Umgang damit: „Wir sollten uns
mal zusammensetzen, wie wir mit
solcher Kritik öffentlich umgehen.
Wenn Fraktionen dann schon vor
einer Beratung in den Gremien das
Abstimmungsverhalten kundtun,
brauchen wir keine Ratssitzung
mehr“, merkte Jörg Simon (CDU)
kritisch an. (smb)

Stattdessen soll gespart werden. Wo, ist noch offen.

Der Haupt- und Finanzausschuss hat

sich im Rathaus gegen Steuererhö-

hungen ausgesprochen. FOTO: SMB

DÜREN Der bundesweite Vorlese-
tag, am 20. November musste Co-
rona-bedingt leider ausfallen. Im
Stadtmuseum Düren hätte es an die-
sem Tag eine Lesung mit Texten ver-
schiedener Dürener Mundart-Dich-
ter gegeben. Als kleines Trostpflaster
haben Museumsteam und Leser nun
ein etwa halbstündiges Video pro-
duziert, das heitere Dürener Mund-
arttexte von Tillmann Gottschalk,
Anni Kroll, Franz-Peter Kürten und
Josef Schregel mit musikalischen
Beiträgen und umfangreichem Bild-
material des alten Dürens vereint.
Texte, Bilder und Lieder stehen –
passend zur neuen Ausstellung des
Stadtmuseums – unter dem Motto
„Von Brauern undWirten – Dürener
Biergeschichte(n)“. Auch „Oma Jer-
trud“ von Dieter Hermann Schmitz
ist mit von der Partie, und den Ab-
schluss bildet die amüsante Kurz-
geschichte „En de Kersch“, die vom
ersten Kirchgang eines kleinen Jun-
gen berichtet. Das neue virtuelle An-
gebot ist verfügbar über die Home-
page www.stadtmuseumdueren.de.

KURZNOTIERT

Stadtmuseum mit
besonderem Video

Hauptausschuss tagt
am Donnerstag

NIEDERZIERDer Haupt- und Finanz-
ausschuss der Gemeinde Niederzier
tagt am Donnerstag, 26. November,
ab 18 Uhr, im Bürgerhaus, Kölnstra-
ße 46. Auf der Tagesordnung steht
unter anderem die jährliche Über-
prüfung der gemeindlichen Ge-
bührenhaushalte, beispielsweise
hinsichtlich Straßenreinigung, Ab-
fallentsorgung und Abwasserbesei-
tigung.

Alle Informationen zur Aktion finden Sie auf:
www.pflegenetzwerk-deutschland.de

Pflege-Kräfte leisten Großartiges,
unterstützen wir sie.
»Weil’s auf sie ankommt!« – heißt: Zuhören und Unterstützen.

Und zwar die Pflege-Kräfte in ihrem Alltag. Überall in Deutschland.

Wir rufen BürgermeisterInnen, LandrätInnen auf, ihren Austausch

mit Pflegerinnen und Pflegern in den kommendenWochen zu

intensivieren.

Und freuen uns, wenn Gewerbetreibende, Einzelhändler und

Dienstleister mit gutem Beispiel voran gehen und mit besonderen

Aktionen die wertvolle Arbeit der Pflege-Kräfte wertschätzen.

Machen auch Siemit!
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Dankbarkeit, trotz der tiefen Narben
VON BURKHARD GIESEN

ALDENHOVEN Er darf wieder predi-
gen, beerdigen und Menschen trau-
en, er darf wieder reden. „Man geht
da nicht ganz unbeschadet raus“,
sagt Charlie Cervigne, Evangelischer
Pfarrer von Aldenhoven, der etwas
mehr als 15 Monate lang von seinem
Dienst beurlaubt war, der genauso
lange gegen Gerüchte ankämpfen
musste und gleichzeitig im laufen-
den Verfahren zum Schweigen ver-
urteilt war.

Wortkarge Landeskirche

Im Juli 2019 hatte die Evangelische
Landeskirche seine Beurlaubung
ausgesprochen und war dabei sehr
wortkarg geblieben. „Es gibt Vor-
würfe gegen Pfarrer Cervigne, die
derzeit geprüft werden“, sagte da-
mals Jens Peter Iven von der Pres-
sestelle der Landeskirche. Sehr viel
mehr gab es nicht. Auch nicht für
die Gemeinde, die plötzlich ohne
ihren Pfarrer dastand. DieVorwürfe
geprüft hat nicht die Landeskirche,
sondern die Staatsanwaltschaft. Sie
wogen schwer: „Beim Wickeln des
damals einjährigen Sohnes wur-
de eine Übergriffigkeit unterstellt“,
fasst Cervigne den Vorwurf zusam-
men. Die entsprechende Anzeige
landete bei der Polizei und der Lan-
deskirche, ermittelt hat die Staats-
anwaltschaft Aachen.

VieleGerüchte

Ende November 2019 wurden die
Ermittlungen eingestellt, wie die
Staatsanwaltschaft bestätigte. Eine
Anzeige als Waffe im Streit um das
Sorgerecht?Vieles spricht dafür und
in Teilen hat sie gewirkt. Gerüchte
verselbstständigten sich. Aus dem
einjährigen Sohn wurden plötzlich
mehrere Kinder. Und selbst die ei-
genen erwachsenen Kinder konnten
nicht vorVerleumdungen geschützt
werden.„Es gab eine überbordende
Gerüchteküche“, sagt Charlie Cervi-
gne. Öffentlich konnte er dem nur
wenig entgegensetzen.

Beurlaubung aufgehoben

Hinzu kam, dass es nicht bei einer
Anzeige blieb. Dem haltlosen Vor-
wurf des Kindesmissbrauchs folgte
ein ebenso haltloser Vorwurf, eine
Frau genötigt und im Asylverfahren
ihre Akte manipuliert zu haben, sagt
Charlie Cervigne. Erneut wurde er-
mittelt, erneut wurden dieVerfahren
eingestellt, weil die Vorwürfe nicht
zutrafen. Bis in den September 2020
hat es gedauert, bis die Beurlaubung
aufgehoben wurde, Cervigne seine
Arbeit wieder aufnehmen konnte.

Vieles an dem Verfahren beschäf-

tigt ihn immer noch. Zum Beispiel
dass die Landeskirche ihn erstmals
Mitte Oktober 2020 überhaupt an-
gehört habe – nach über 15 Mona-
ten. „Viele Vorwürfe hätte man in
einem Gespräch schnell entkräften
können“, sagt er. Erst Recht, wenn
im zweiten Fall die vermeintlich be-
troffene Frau selbst gar keine Anzei-
ge gegen ihn erstattet hatte.

Dass Cervigne all das überhaupt
jetzt erzählt und die Vorwürfe öf-
fentlich macht, erklärt sich auch mit
der Tiefe derVerletzung.„Wenn man
mir ans Leder will, komme ich damit
zurecht“, sagt er. Auseinanderset-
zungen und teilweise auch persön-
liche Angriffe ist er gewohnt, weil er
sich immer auch klar politisch po-
sitioniert und sich damit nicht im-
mer nur Freunde gemacht hat. Aber:
„Das zielte ja nicht nur gegen mich,
sondern auch gegen meine Familie
und damit gegen die Menschen,
die mir wichtig sind“, sagt Cervi-
gne rückblickend.

Die Mutter der erwachsenen Kin-
der, Judith Cervigne, formuliert es
noch eindringlicher: „Es gab Mo-
mente der Panik, weil wir die Kinder
nicht mehr schützen konnten.“ Zum
Beispiel in der Schule und nach ei-
ner öffentlichen Berichterstattung.

Die Kinder haben allerdings ihren
Vater beschützt, indem sie zu ihm
gehalten haben. Genauso wie die
Kirchengemeinde, in der Cervigne
jetzt seit über 30 Jahren tätig ist. „Es
gab eine eindeutige Haltung der
Kirchengemeinde
– man hat nicht
an mir gezweifelt
sondern mir si-
gnalisiert: Wir ste-
hen das durch.“

Dieser Zusam-
menhalt ist für
Cervigne gleich
in doppelter Hin-
sicht bemerkens-
wert. „Diese Ge-
meinde hat eine irrsinnige Kraft
aufgebracht“, sagt er, weil alle An-
gebote auch in seiner Abwesenheit
weiter laufen konnten. Selbst die Ta-
fel, die in Corona-Zeiten in anderen
Kommunen geschlossen werden
musste, lief in Aldenhoven weiter –
organisiert von der Gemeinde. Bei
Cervigne schwingt stolz auf seine
Gemeinde mit, wenn er jetzt dar-
über spricht.

Zu den tiefen Narben die bleiben,
gehören aber noch andere Erfahrun-
gen. Cervigne hatte in vielen Fällen
den Eindruck, dass alte Rechnungen

beglichen worden sind. „Ich kenne
die Menschen ja alle und weiß, war-
um sie so gehandelt haben“, sagt er.

Dazu gehörte auch, dass er sich
zu allem Überfluss noch mit dienst-
rechtlichen Beschwerden auseinan-

dersetzen musste,
weil er gegen das
Arbeitsverbot ver-
stoßen habe. Da
gab es beispiels-
weise den Fall,
dass er als Freund
einer Familie ge-
beten worden ist,
bei einer Trauer-
feier etwas zu sa-
gen. Das wurde

umgehend der Landeskirche ge-
meldet, die Beurlaubung erweitert.

„Ich habe die Situation nach der
zweiten Anzeige als belastender
empfunden“, sagt Cervigne. „Ich
war zum Schweigen verdonnert,
hatte Angst, gegen die Beurlaubung
zu verstoßen, fühlte mich im Pfarr-
haus isoliert.“ Mehr als das: „Hier
klingeln seit 30 Jahren zu jeder Ta-
geszeit an sieben Tagen Menschen
an der Tür, die Hilfe benötigen. Ich
musste diese Menschen wegschi-
cken.“ Ein Pfarrer, der nicht helfen
darf – für Cervigne mit die schreck-

lichste Erfahrung.
Eine weitere schreckliche Erfah-

rung erzählt Cervigne so neben-
bei. Da habe es Mitarbeiter gege-
ben, die ihn gefragt haben „Wann
hört das endlich auf?“ Und es gab
alte Leute, „die ich seit vielen Jah-
ren kenne und betreue, die Angst
hatten zu sterben, weil ich sie dann
nicht hätte beerdigen können“. Die
Hilflosigkeit hat Cervigne zugesetzt.
Und die Ungewissheit. „Ich wusste
ja, dass da nichts war. Ich war mir
aber nicht immer sicher, ob man mir
glaubt“, versucht er das Gefühl zu
beschreiben.

Farbebekennen

Jetzt darf er wieder predigen, beerdi-
gen, Trauungen vornehmen, er darf
sein eigenes Kirchenasyl, das die Ge-
meinde sonst eher Flüchtlingen an-
bietet, wieder verlassen.„Ich glaube,
dass der Zusammenhalt noch grö-
ßer geworden ist, dass die Gemein-
de als Ganzes auch Farbe bekennen
musste und deutlich geworden ist,
dass nicht ich für bestimmte Posi-
tionen stehe, sondern dass es das
Leitbild aller ist.“ Ein Leitbild, für
das Cervigne umso beherzter ein-
treten will.

Der Aldenhovener Pfarrer Charlie Cervigne musste 15 Monate lang mit haltlosen Vorwürfen leben

Charlie Cervigne, Evangelischer Pfarrer von Aldenhoven, musste 15Monate lang gegen Gerüchte und Falschaussagen ankämpfen. Seine Gemeinde stand in dieser

Zeit hinter ihm. FOTO: BURKHARD GIESEN

„Hier klingeln seit 30
Jahren zu jeder Tages-
zeit an siebenTagen
Menschen ander Tür,
dieHilfe benötigen. Ich
musste dieseMenschen

wegschicken.“
Pfarrer Charlie Cervigne

UwePalmen, der
langjährige Ge-
schäftsführer des
DRK Jülich, ist am
Dienstag im Alter
von 61 Jahren ver-
storben. Sein Tod
sei trotz langer
Krankheit für sei-

ne Freunde und Kollegen plötzlich ge-
wesen, teilte das DRKmit. Palmen war
im Alter von 20 Jahren demDRK Jü-
lich beigetreten und hat sich viele Jah-
re ehrenamtlich engagiert, bevor er ab
1986 hauptamtlich im Rettungsdienst
tätig war. 1992 wurde er zum Ge-
schäftsführer ernannt und hatte die-
se Aufgabe bis zu seinem dienstlichen
Ausscheiden in diesem Jahr inne.
Beim Jugendrotkreuz war Palmen Eh-
renvorsitzender. FOTO: DRK

VERSTORBEN

Das Großreinemachen von 6100 Gullys im Jülicher Stadtgebiet

VON ANNE SCHRÖER

JÜLICH „Jetzt ist Primetime für die
Sinkkästen“, sagt der Leiter des
Jülicher Bauhofes, Markus Danz,
und meint damit, dass die Gullys
im Herbst besonders stark bean-
sprucht werden. Neben Regen fällt
schließlich auch viel Laub und sam-
melt sich in den Schlammeimern
unter den Gullydeckeln. Damit es
nicht zu Verstopfungen kommt,
ist die regelmäßige Kontrolle und
Reinigung auch eine Vorsorge ge-
gen Überflutung.

Gefahrenstellen amHang

6100 Gullys gibt es im Jülicher Stadt-
gebiet, die vom Bauhof dreimal im
Jahr gereinigt werden. An Gefah-
renstellen gebe es sogar monatliche
Kontrollen, berichtet Danz. Gefah-
renstellen sind beispielsweise dort,
wo Straßenabläufe am unteren Ende
eines Hanges liegen. Dort samme-
le sich eh schon viel Regenwasser,
sagt Danz, wenn dann noch außer-

gewöhnliche Niederschläge hinzu-
kämen, könne ein verschmutzter
Ablauf für Überflutungen von An-
liegergrundstücken sorgen. Außer-
gewöhnliche Niederschläge seien in

dem Fall schon 20 Liter pro Quadrat-
meter in der Stunde.

Zuständig für die Reinigung sind
dieser Tage Heinz Zeitz und Ralf
Naeven. Seit zwei Monaten steht

den Bauhofmitarbeitern ein neu-
es Arbeitsgerät zur Verfügung, das
nach mehr als 40 Jahren seinenVor-
gänger abgelöst hat. Mit dem neu-
en hydraulischen System kann der

Schlammeimer mit einem Kran
hochgezogen und anschließend –
vergleichbar zu einem Müllfahr-
zeug – umgekippt und damit ent-
leert werden. Bestenfalls haben es
Zeitz und Naeven nur mit Laub zu
tun, das hineingespült wurde, nicht
selten verstopfen die Abläufe aber
auch, weil Anwohner gezielt gefalle-
ne Blätter hineinfegen. Deutlich zu
häufig kommt in den Gullys auch al-
lerlei Unrat zum Vorschein: gefüllte
Hundekotbeutel, Zigarettenkippen
und -schachteln, Essensreste, teils
mit Plastiktellern, aber auch Bau-
abfälle sowie Reste von Mörtel und
Wandfarbe. „Frittenfett haben wir
auch schon öfter gehabt“, berich-
tet Zeitz.„Das ist mehr als eklig“, er-
gänzt sein Kollege Naeven, schließ-
lich werde das Fett im Eimer hart.
Ähnliches haben sie auch schon mit
Beton erlebt, das in den Abfluss ge-
gossen wurde und dort aushärtete.
Manchmal muss dann der Hammer
her, um die Reststoffe aus dem Ei-
mer zu lösen. Wenn das nichts hilft,
muss der Eimer ersetzt werden. Mal

abgesehen von der überflüssigen In-
vestition von Zeit und Geld durch
den Bauhof, kommt erschwerend
hinzu, dass Essensreste in der Ka-
nalisation im wahrsten Sinne des
Wortes ein gefundenes Fressen für
Ratten sind. Aber auch der Inhalt des
Putzeimers habe nichts im Gully zu
suchen, erinnern die Bauhofmitar-
beiter. Viele Gullys sind nämlich an
die Regenwasser-Kanalisation an-
geschlossen, das ungeklärt in Bäche
und Flüsse geleitet wird. Das Abwas-
ser aus dem Hausabfluss wird hin-
gegen in der Kläranlage aufbereitet.

WilderMüll nimmt zu

Mit unsachgemäßer Entsorgung ha-
ben es Heinz Zeitz und Rolf Naeven
aber auch zu tun, weil sie beim Bau-
hof zusätzlich für wilden Müll zu-
ständig sind. „Das ist in den ver-
gangenen Jahren erheblich mehr
geworden“, sagt Markus Danz und
hofft für die kommenden Jahre auf
Besserung – sowohl bei wildem Müll
als auch bei den Gullys.

Der städtische Bauhof kontrolliert dreimal im Jahr alle Straßenabläufe. Im Herbst ist der Bedarf groß, weil Laub und Regen fallen.

Rolf Naeven hebelt den Gullydeckel hoch und zieht ihn zur Seite, bevor er den Schlammeimermithilfe eines kleinen

Krans herauszieht. Wie bei Müllfahrzeugenwird der Eimer dann entleert. FOTOS: ANNE SCHRÖER

INDEN Beinahe wäre am Mittwoch
eine Seniorin um eine nicht geringe
Summe Bargeld betrogen worden.
Am Morgen erhielt die Dame einen
Anruf eines angeblichen Polizeibe-
amten, der ihr erzählte, ihr Sohn
habe einen Verkehrsunfall verur-
sacht, bei dem ein Kind schwer ver-
letzt worden sei. Nun befände sich
der Sohn in Haft und für ihn müsse
eine Kaution erbracht werden. Ein
„Richter“ bestätigte diese Angaben
in selbigem Telefonat und instruier-
te die Seniorin, wie sie die Summe
beschaffen solle. Dazu gehörte auch
die Anweisung, beim Abheben des
Geldes in der Bank eine Geschichte
zu erzählen, falls man sie nach dem
Verwendungszweck fragen würde.
Die Angerufene tat wie ihr aufge-
tragen. Auf ihrem anschließenden
Nachhauseweg kam sie am Wohn-
haus ihres angeblich inhaftierten
Sohnes vorbei – und wunderte sich
über dessen Auto, das vor dem Haus
stand. Sie klingelte, traf ihren Sohn
tatsächlich an und erzählte von dem
Anruf. Der Sohn informierte die Po-
lizei, die Betrüger meldeten sich al-
lerdings nicht mehr.

KURZNOTIERT

Betrugsversuch durch
Zufall gescheitert

Energiepreise bleiben im
ersten Quartal stabil

JÜLICHDie Stadtwerke Jülich werden
ihre Strom- und Gaspreise im ers-
ten Quartal 2021 stabil halten. „Wir
haben bei der Beschaffung gut ge-
wirtschaftet. Dies gilt insbesonde-
re im Bereich Erdgas“, betont Ivan
Ardines, bei den Stadtwerken zu-
ständig für Vertrieb und Marketing.
Die neue CO2-Umlage in Höhe von
0,54 Cent je Kilowattstunde werde
deshalb zumindest im ersten Quar-
tal nicht an die Kunden weitergege-
ben. Auch die Strompreise bleiben
stabil. Lediglich die Mehrwertsteuer
steigt wieder von 16 auf 19 Prozent.



Mo 23.11. 10:30 – 12:00 Uhr „Covid-19: Bin ich im Krankenhaus sicher?“
02462 204-5099 Herr Dr. med. Achim Fritz (Chefarzt Nephrologie und Dialyse, Ärztlicher Direktor St. Josef-Krankenhaus Linnich)

Mo 23.11. 14:00 – 15:30 Uhr „Sturz und Knochenbruch im Alter: gemeinsames Handeln von Altersmedizin und Chirurgie“
02461 620-5410 Herr Andreas Pieper (Chefarzt Geriatrie und interdisziplinäre Altersmedizin St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)

Herr Dr. med. Klaus Hindrichs (Chefarzt Allgemein-, Unfall- und Viszeralchirurgie, Ärztlicher Direktor St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)

Mo 23.11. 14:30 – 16:00 Uhr „Mein Angehöriger liegt auf der Intensivstation: moderne Therapiemöglichkeiten leicht erklärt“
02461 620-2527 Herr Marcus Flucht (Chefarzt Anästhesie St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)

Mo 23.11. 15:30 – 17:00 Uhr „Brustschmerz und Luftnot – was ist zu tun?“
02461 620-2301 Herr Dr. med. Mario Meuser (Oberarzt Innere Medizin St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)

Herr Dr. med. Jaswant Singh (Oberarzt Innere Medizin St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)

Mo 23.11. 15:30 – 17:00 Uhr „Schwindel? Ursache Halswirbelsäule“
02462 204-4400 Herr Dr. med. Samir Smajic (Chefarzt Spezielle Orthopädie, Unfall- und Wirbelsäulenchirurgie St. Josef-Krankenhaus Linnich)

Di 24.11. 09:00 – 14:00 Uhr „Darmkrebs – Vorsorgen/Heilen durch Operation“
02462 204-4400 Herr Alwin M. Bulla (Chefarzt Allgemein-, Viszeral- und Gefäßchirurgie St. Josef-Krankenhaus Linnich)

Di 24.11. 14:30 – 16:00 Uhr „Patientenadaptierte Narkoseverfahren: vom Kleinkind bis zum Hochbetagten“
02461 620-2527 Herr Christian Dreyer (Leitender Oberarzt Anästhesie St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)

Di 24.11. 16:00 – 17:30 Uhr „Chronischer Durchfall – Muss ich deshalb zum Arzt?“
02462 204-4528 Herr Lars Peter Tschakert (Oberarzt Innere Medizin St. Josef-Krankenhaus Linnich)

Mi 25.11. 15:30 – 17:00 Uhr „Schmerzen im Oberbauch: Diagnostik und Therapie zwischen Gallenblase, Magen und Bauchspeicheldrüse“
02461 620-2301 Herr Dr. med. Klaus Hindrichs (Chefarzt Allgemein-, Unfall- & Viszeralchirurgie, Ärztlicher Direktor St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)

Herr Dr. med. Christoph Walter (Chefarzt Innere Medizin St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)
Herr Dr. med. Johannes Kuth (Leitender Oberarzt Innere Medizin St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)
Herr Hawraman Mohammed (Oberarzt Innere Medizin St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)
Herr Ziad Salih (Oberarzt Allgemein-, Unfall- und Viszeralchirurgie St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)

Mi 25.11. 16:00 – 17:00 Uhr „Angst vor der Narkose? – Wasman dagegen tun kann“
02462 204-4092 Frau Dr. med. Sabine Tack (Chefärztin Anästhesie St. Josef-Krankenhaus Linnich)

Do 26.11. 10:00 – 12:00 Uhr „Akute Verwirrung während des Krankenhausaufenthaltes – was Orientierung bringt“
02461 620-5410 Herr Andreas Pieper (Chefarzt Geriatrie und interdisziplinäre Altersmedizin St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)

Do 26.11. 13:30 – 15:00 Uhr „Das schwache Herz“
02462 204-4500 Herr Volker Braun (Oberarzt Innere Medizin St. Josef-Krankenhaus Linnich)

Do 26.11. 14:00 – 15:30 Uhr „Asthma bronchiale“
02461 620-2371 Herr Gerald Wilmsmann (Chefarzt Pneumologie St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)

Do 26.11. 15:00 – 16:30 Uhr „Bauchwandbrüche –Wie gefährlich sind Leisten-, Nabelbruch & Co. und kannman sie ambulant operieren?“
02462 204-4400 Herr Alwin M. Bulla (Chefarzt Allgemein-, Viszeral- und Gefäßchirurgie St. Josef-Krankenhaus Linnich)

Fr 27.11. 14:30 – 16:00 Uhr „Nephrologe oder Urologe –Wer ist zuständig?“
02462 204-5099 Herr Dr. med. Achim Fritz (Chefarzt Nephrologie und Dialyse, Ärztlicher Direktor St. Josef-Krankenhaus Linnich)

Fr 27.11. 14:30 – 16:00 Uhr „Den Tagenmehr Leben geben – Ihre Fragen zu Palliativversorgung“
02461 620-2527 Frau Mareike Kehl (Funktionsoberärztin Palliativmedizin St. Elisabeth-Krankenhaus Jülich)

Medizin direkt!
Experten beantworten Ihre Fragen
Täglich vom 23.11.2020 bis zum 27.11.2020

St. Elisabeth-Krankenhaus · Kurfürstenstraße 22 · 52428 Jülich · Tel.: 02461 620-0 · info.juelich@ct-west.de · www.krankenhaus-juelich.de
St. Josef-Krankenhaus · Rurdorfer Straße 49 · 52441 Linnich · Tel. 02462 204-0 · info.linnich@ct-west.de · www.krankenhaus-linnich.de
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GridX: David und Andreas gegen Goliath
VONMARTIN GROLMS

AACHENEin Elektrofahrzeug zu tan-
ken, ist eigentlich ganz einfach: Ste-
cker rein, warten bis die Batterie voll
ist und fertig. Oder? Ganz so einfach
ist das leider nicht. Bei mehrstündi-
gen Dauerbelastungen erhitzt sich
eine Steckdose stark, was gefähr-
lich werden kann. Moderne Auto-
batterien sind derart leistungsfähig
geworden, dass sie enorme Strom-
mengen aufnehmen können. Es
gibt mittlerweile starke Batterien,
die innerhalb von Minuten aufge-
laden werden können. Es gibt wel-
che, die Wechselstrom und andere,
die Gleichstrom brauchen. Sie kön-
nen die Batterien sogar mit eigenem
Solarstom betanken. Doch spätes-
tens hier wird intelligentes Lastma-
nagement benötigt.

David Balensiefen und Andre-
as Booke aus Aachen entwickeln
für Privat- und Geschäftskunden
unabhängige Lösungen für genau
dieses Lastmanagement. Die insge-
samt zur Verfügung stehende Ener-
gie wird durch das Lastmanagement
verteilt. Sinkt beispielsweise derVer-

brauch im Gebäude, können Elek-
trofahrzeuge mit höherer Ladeleis-
tung geladen werden. Anfang 2016
gründeten sie das Unternehmen
GridX, um Produkte zur Verteilung
der Leistung zu entwerfen.

Heute haben die beiden 29-jäh-
rigen Ingenieure bereits 35 Mitar-
beiter, einen weiteren Standort in
München und planen aktuell die
Internationalisierung Richtung USA
und die Erschließung weiterer eu-
ropäischer Länder. Stromerzeuger
und Verbraucher wie Photovoltaik,
Batterie oder Wärmepumpe in ein
intelligentes Lastmanagement ein-
zubinden, dafür gebe es einen zu-
nehmenden Bedarf, meinen die
Gründer.

IntelligenteVerteilung

Dass es mit dem Strom nicht so ein-
fach ist, weiß David Balensiefen. Er
arbeitete während seines Maschi-
nenbaustudiums beim Energiever-
sorgungsunternehmen Trianel. Dort
hat er erfahren, wie der Strom etwa
aus Biogasanlagen in das Stromnetz
integriert wird.

Auf einer Südamerikareise mit sei-
nem besten Freund und Studienkol-
legen Andreas Booke kam ihnen die
Idee, ein Gerät zu entwickeln, das
Energiespeichersysteme, Photo-
voltaik, Ladeinfrastruktur und das
Stromnetz verbindet. Mit der anste-
henden Energiewende und immer
mehr Elektrofahrzeugen steigen die
Anforderungen an dasVersorgungs-
netz, die sich mit Hard- und Soft-
ware lösen lassen, überlegten Ba-
lensiefen und Booke. Smart Home,
das heißt vernetzte und ferngesteu-
erte Haustechnik und Geräte sowie
automatisierte Abläufe, ließen sich
ebenfalls integrieren. Zurück in
Deutschland entschieden sie, ein
erstes Projekt umzusetzen und star-
teten mit GridX.

Mediale Aufmerksamkeit erhielt
das frisch gegründete Unterneh-
men schon Mitte 2016. Balensie-
fen und Booke sind davon über-
zeugt, dass Kern- und Kohlekraft
keine Zukunftstechnologien sind
und eine Gefahr für die Region. Mit
einem Laser projizierten sie das Gri-
dX-Logo auf den Kühlturm des um-

strittenen Atomkraftwerks Tihange
an der belgischen Grenze, um auf
Alternativen zur Atomkraft hinzu-
weisen.

Seither widmen
sie sich der Ener-
giewende und der
Frage, wie die vie-
len kleinen Lösun-
gen die riesigen
Kraftwerke erset-
zen können. „Die
großen Energie-
versorger interes-
sieren sich noch
nicht wirklich dafür“, sagt Balen-
siefen. „Was wir hier machen, ist
noch lange kein Massenmarkt. Noch
nicht.“

Der Wandel von großen zentra-
len Kraftwerken zu kleinen, dezen-

tralen Energielieferanten sei nicht
aufzuhalten. „Wir haben aktuell
über 50.000 Windkraftanlagen in

Deutschland und
mehr als 1,7 Mil-
lionen Solaranla-
gen“, veranschau-
licht Booke. „Die
werden bei einer
Überprodukti-
on abgeschaltet.
Atomkraft kannst
du nicht einfach
so runterfahren.
Kohlekraftwerke

auch nur begrenzt. Und obwohl wir
ausreichend Strom haben, ist Dat-
teln 4 im Mai ans Netz gegangen.“
Es gehe um viel Geld und darum,
bestehende Strukturen beizubehal-
ten. Ökonomisch sei die regenerati-

ve Energie heute schon schlagkräf-
tig genug, wenn sie bloß intelligent
verteilt wird.

VonAachen in dieWelt

Zu den Kunden von GridX zählen
Automobilhersteller sowie Tankstel-
lenbetreiber, der Heizungsspezialist
Viessmann, die Energiekonzerne In-
nogy, EON und Rheinenergie oder
das Logistikunternehmen DHL. Die
Partnerschaft des Aachener Unter-
nehmens mit EON ist seit einigen
Tagen deutlich enger geworden.
Künftig wird der Energiekonzern
das dynamische Lastmanagement
von GridX europaweit vertreiben.

„Wir helfen unseren Kunden, Be-
triebskosten zu sparen, indem wir
Stromverbraucher und Stromquel-

len intelligent miteinander ver-
netzen“, sagt David Balensiefen.
Andreas Booke ergänzt: „Das Ge-
samtsystem besteht aus vielen un-
terschiedlichen Systemen und Gerä-
ten. Wir sind mit unserer digitalen,
herstellerunabhängigen Plattform
die Dolmetscher.“

GridX nutzt selbstlernende Algo-
rithmen, um die Softwarelösungen,
Produkte und Anwendungen zu ent-
wickeln und zu verbessern – „alles
100 Prozent made in Aachen“. Für
ihre Leistungen haben sie im No-
vember 2019 den „Energie Digital
Innovation Award“ in München ge-
wonnen. Laut Balensiefen sei aber
der größte Erfolg, überhaupt durch-
gehalten und den Schwarzmalern
und Nein-Sagern nicht geglaubt zu
haben.

Zwei junge Aachener Ingenieure entwerfen Produkte, um Stromkapazitäten intelligent verteilen zu können

Innovationsprojekt: David Balensiefen (links) und der Langstreckenrekordfahrer Rainer Zietlow bei der Vorstellung des dynamischen Lastmanagements für künf-
tigmehr als 60 Ladesäulen. Aufgeladenwird fast ausschließlichmit Ökostrom. FOTO: CEDRIC TIPPL

„Wir helfen unseren
Kunden, Betriebskos-
ten zu sparen, indem
wir Stromverbraucher
undStromquellen intel-
ligentmiteinander ver-

netzen.“
DavidBalensiefen

Sind die Subventionen für Elektromobilität langfristig Gift?

VON CHRISTOF RÜHRMAIR

UND CHRISTIAN EBNER

BERLIN/MÜNCHEN/FRANKFURT Es
hing offenbar doch vor allem am
Preis und nicht an Reichweitenangst
oder fehlender Infrastruktur: Dank
hoher Prämien starten Elektroau-
tos und Plug-in-Hybride plötzlich
durch. Zumindest auf dem Papier
drückt das auch den CO2-Ausstoß
der Neuzulassungen deutlich.

Seit dem „Autogipfel“ in dieser
Woche ist klar: Die Bundesregie-
rung nimmt zusätzlich drei Milli-
arden Euro zur Förderung des Um-
baus hin zu klimaschonenderen
Antrieben in die Hand. Der Bund
hält an der Verdopplung seines An-
teils am Umweltbonus fest, den
Rest schießen die Automobilher-
steller zu. Die erhöhte Prämie gibt
es jetzt vier Jahre länger bis Ende
2025. Plug-in-Hybride sollen künf-
tig nur noch bezuschusst werden,
wenn ihr Elektroantrieb ab 2022
eine Mindestreichweite von 60 Ki-
lometern, ab 2025 von mindestens
80 Kilometern hat.

Rekord imOktober

Zwei Mal hatte die Bundesregie-
rung in diesem Jahr die Förderung
erhöht: Im Februar stieg der Höchst-
satz von 4000 auf 6000 Euro. Seit
Juni sind es inklusive Hersteller-
anteil 9000 Euro. Beide Änderun-
gen haben sich unmittelbar in den
Neuzulassungen und Förderan-
trägen niedergeschlagen: Im März

legten beide deutlich zu, bevor sie
von Corona ausgebremst wurden.
Doch richtig los ging es dann nach
der zweiten Aufstockung: Im Okto-
ber wurde der aktuelle Rekord mit
Anträgen für gut 34.200 Autos in ei-
nem Monat erreicht.Vor einem Jahr
lag er noch bei 10.100. Bei den Neu-
zulassungen sind die Zahlen noch
etwas höher: 48.017 reine Elektro-
autos und Plug-in-Hybride kamen
im Oktober neu auf die Straße. Das
sind 17,5 Prozent der Neuzulassun-
gen – nach weniger als 7 Prozent zu
Jahresbeginn.

GefährlichesGift?

Auto-Experte Ferdinand Dudenhöf-
fer hält die hohen Subventionen al-
lerdings für ein gefährliches und
langfristig unbezahlbares Gift. Laut
seiner regelmäßigen Rabattstudie
betrug im Oktober der Preisnach-
lass bei vollelektrischen Neuwa-
gen im Schnitt 36,9 Prozent – rund
doppelt so viel wie beiVerbrennern.
Und nach der Party drohe den Her-
stellern nicht nur wegen der gerin-
gen Restwerte der Gebrauchten ein
heftiger Kater: „Das reine Elektro-
geschäft wird deutlich einbrechen,
und bei den Hybriden müssen die
Autobauer eigene Anreize setzen.
Ohne Subventionen kriegen sie die
nicht los“, sagt Dudenhöffer. Schon
jetzt lerne der Konsument, dass der
Kauf eines E-Fahrzeuges eine ris-
kante Investition sei, die man über
hohe Zuzahlungen abfedern müsse.

Besonders sind gerade Plug-in-

Hybride als Dienstwagen wegen
der Steuervorteile bei privater Nut-
zung begehrt. Der Anteil von Privat-
kunden liege mit 24 Prozent deut-
lich unter dem bei denVollstromern
mit 47 Prozent, sagt Dudenhöffer. Er
hält die am schnellsten wachsen-
de Antriebsart für eine „Mogelpa-
ckung“. Niemand wisse, wie häufig
die meist schweren Hybride tatsäch-
lich mit Strom aufgeladen werden

oder eben doch als reine Verbren-
ner unterwegs sind.

Zumindest auf dem Papier drückt
der aktuelle Boom aber den durch-
schnittlichen CO2-Ausstoß der zuge-
lassenen Neuwagen in Deutschland
deutlich. In der ersten Jahreshälfte
pendelte er noch um die 150 Gramm
pro Kilometer. Dann ging es ab-
wärts. Im Oktober lag er laut Kraft-
fahrt-Bundesamt bei 131,4 Gramm.

Derzeit gebe es durch die Prämie
sehr viel„Dampf“ beim Thema elek-
trifizierte Autos, sagt auch Thomas
Peckruhn, Vizepräsident des Zen-
tralverbands Deutsches Kraftfahr-
zeuggewerbe (ZDK). Wegen der
langen Lieferzeiten hätten manche
Kunden bisher Sorge, ob sie noch
rechtzeitig ein Auto bekämen, um
von der Prämie zu profitieren.

Die Energiewirtschaft will sich

allerdings nicht hetzen lassen. We-
gen der immer noch vergleichswei-
se niedrigen Zahl von derzeit rund
440.000 E-Autos rechneten sich die
nunmehr 33.100 Ladesäulen nach
wie vor nicht, betonte am Montag
der Branchenverband BDEW. Die
Infrastruktur-Probleme seien seit
langem bekannt, schimpft hinge-
gen Branchenexperte Stefan Bratzel.
Zu klären sei etwa, wie sich Autofah-
rer an den Ladesäulen authentifizie-
ren, wie der Ladevorgang abgerech-
net wird und wie sichergestellt wird,
dass Ladesäulen nicht durch voll-
geladene Fahrzeuge blockiert wer-
den. „Es geht nicht nur um Quanti-
tät, sondern auch darum, dass die
Ladeinfrastruktur verlässlich betrie-
ben wird und funktioniert.“

Unrealistisches Ziel 2030

Der Einbruch durch die Corona-
Krise wurde durch die Eingriffe bei
der Prämie zwar mehr als wettge-
macht, bescheinigen Experten der
Beratergesellschaft Deloitte. Das
von der Bundesregierung ausge-
gebene Ziel von 10 Millionen Elek-
troautos auf deutschen Straßen im
Jahr 2030 bleibe aber unrealistisch.
Tatsächlich empfehlen auch die
Deloitte-Berater eine verlängerte
Prämie und – deutlich unpopulä-
rer – einen um 30 Cent gesteigerten
Preis für jeden Liter Diesel und Ben-
zin. Das vielbeschworene Ende der
Verbrenner werde sich aber noch
hinziehen, voraussichtlich bis ins
Jahr 2040.

Bis zu 9000 Euro Umweltbonus vom Staat und den Herstellern, dazu hohe Rabatte: Erster Experte spricht von „Mogelpackung“

MHA-INFOGRAFIK/DPA, QUELLE: KRAFTFAHRTBUNDESAMT
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Ladies in Black befinden sich noch in der Findungsphase

VON ROMAN PETRY

AACHEN Auch die bitterste Nieder-
lage lässt sich in süße Worte verpa-
cken. „Wer immer nur in die Ver-
gangenheit schaut“, will sich Eelco
Beijl, Trainer des Volleyball-Bun-
desligisten Ladies in Black Aachen,
nicht lange mit der 0:3-Niederlage
im Pokal-Viertelfinale gegen den
Schweriner SC beschäftigen, denn,
„der steht immer mit dem Rücken
zur Zukunft.“ Zusammenfassen
kann der 37-Jährige den Auftritt an
der Ostsee aber auch kürzer: „Das

war ein Sch…-Spiel. Aber gegen
Erfurt waren wir richtig gut, beim
Tiebreak-Sieg über Schwerin waren
wir gut. Und im Pokal halt nicht so
gut“, sieht Beijl seine Mannschaft so
früh in der Saison noch in der Fin-
dungsphase.

Dasnächste Topteam

Bereits am heutigen Samstag (18
Uhr) können die Ladies überprüfen,
wo sie denn genau stehen, denn mit
dem Dresdner SC gibt das nächste
Topteam der Liga seine Visitenkar-

te an der Neuköllner Straße ab. Viel
Zeit, sich auf diese Ligabegegnung
vorzubereiten, haben beide Mann-
schaften nicht.

Auf dem Programm der Aache-
nerinnen stand am Donnerstag
nach der nächtlichen Heimkehr
aus Schwerin nur Regeneration
und dann die Trainingseinheiten
am Freitag. Für den anstehenden
Gegner geht es quasi nahtlos weiter,
denn Dresden unterlag Schwerin im
Pokalhalbfinale erst am Donners-
tagabend mit 1:3, trat dann direkt
die Reise Richtung Westen an.

Um gegen Dresden bestehen zu
können, müssen sich die Aachene-
rinnen dennoch notgedrungen mit
der Niederlage in Schwerin beschäf-
tigen, um nicht erneut in Nöte zu
geraten. „Die langen Rallys gingen
alle an Schwerin“, hat Beijl notiert.
„Und wenn nur eine unserer An-
greiferinnen eine akzeptable Punk-
tequote hat, ist das eben zu wenig“,
spielt der Niederländer darauf an,
dass lediglich Jana-Franziska Poll 48
Prozent ihrer Angriffe in Punkte um-
münzen konnte, ihre Teamkamera-
dinnen dagegen deutlich darunter

bleiben. Und auch der Abteilung
Aufschlag dürfte die Aachener Auf-
merksamkeit gelten. „Wenn wir die
gegnerische Annahme nicht unter
Druck setzen können, bleiben zu
viele Möglichkeiten für deren An-
griff“, sagt Beijl und dürfte dabei
eine Dresdner Spielerin im Block
haben, die in Aachen keine Un-
bekannte ist: Diagonalangreiferin
Maja Storck, die in der vergange-
nen Saison noch das schwarze Aa-
chener Trikot trug, steuerte allein 25
Punkte bei der Dresdner Niederlage
gegen Schwerin bei.

Die Aachenerinnen treffen am heutigen Samstagabend auf das Topteam Dresdner SC mit Ex-Spielerin Maja Storck

Überzeugte als einzige Angreiferin
bei der Pokal-Niederlage in Schwerin:
Jana-Franziska Poll. FOTO: BIRKENSTOCK

Mit breiter
Brust nach
Lüneburg

VON SANDRA KINKEL

DÜREN Und wieder stehen die SWD
Powervolleys vor einem schwieri-
gen Spiel: Dürens Volleyball-Bun-
desligist muss am Samstag gegen die
SVG Lüneburg ran. Und die Partien
gegen die „Lüne Hünen“ waren in
der Vergangenheit nicht selten sehr
hart umkämpfte Volleyball-Krimis.

„In Lüneburg zu spielen, ist nie
eine leichte Auf-
gabe“, bekräftigt
Dürens Cheftrai-
ner Rafał Murcz-
kiewicz. „Auch
wenn bei diesem
Spiel keine Zu-
schauer zugelas-
sen sind, ist der
Heimvorteil der
Lüneburger sehr
groß, weil sie eine Halle haben, die
mit kaum einer anderen in der Liga
vergleichbar ist.“ Die Heimspiel-
stätte der SVG Lüneburg ist extrem
klein.„Das sind wir nicht gewohnt“,
ergänzt Murczkiewicz. „Das ist un-
angenehm zu spielen. Zudem haben
wir nur ein sehr kurzes Zeitfenster,
um in Lüneburg zu trainieren. Fakt
ist: In derVergangenheit hatten sehr
viele gute Teams immer wieder im-
mense Probleme, in Lüneburg zu
bestehen.“

Gleichwohl fährt Düren mit brei-
ter Brust in den Norden, schließlich
haben die Powervolleys am vergan-
genen Wochenende mit einer be-
eindruckenden Leistung gegen die
UnitedVolleys aus Frankfurt gewon-
nen. „Natürlich sind wir darüber
sehr glücklich, weil das ein wichti-
ger Sieg war“, so Murczkiewicz.„Wir
haben die Mannschaften, die in der
vergangenen Saison vordere Plätze

der Liga belegt ha-
ben, allesamt ge-
schlagen. Das ist
gut, aber absolut
nichts, worauf wir
uns ausruhen dür-
fen.“

Auch Lüneburg
habe zuletzt gegen
Frankfurt gewon-
nen. „Und zwar

mit einer überzeugenden Leistung.
Das ist eine Mannschaft mit vie-
len guten Eigenschaften.“ Murcz-
kiewicz erklärt, welche das sind:
„Lüneburg hat sich vollkommen
neu formiert. Sie haben eine sehr
junge Mannschaft, die Kampfgeist,
Zusammenhalt und einen großen
Willen verkörpert. Besonders der
Mittelblocker und der Libero im
Team von meinem Kollegen Stefan
Hübner sind sehr interessante Spie-
ler, auf die wir acht geben müssen.“

Um gegen Lüneburg ähnlich er-
folgreich zu sein wie gegen Frank-
furt oder auch zuletzt denVfB Fried-
richshafen sei es entscheidend, dass

seine Mannschaft möglichst schnell
zu ihrem Spiel fände. „Wir müssen
unbedingt so wenig Zeit wie möglich
damit verbringen, unseren Rhyth-

mus zu suchen“, sagt der Chefcoach
der Dürener. „Wenn wir dann noch
aggressiv auftreten, mit guten Auf-
schlägen, einer sicheren Annahme

und möglichst wenig Fehlern in die-
ses Spiel gehen, sollten wir am Ende
am Samstag sicher die nächsten drei
Punkte nach Düren holen.“

Die SWD Powervolleys blicken zuversichtlich
auf das nächste Bundesliga-Auswärtsspiel.
Extrem kleine und unangenehme Halle.

So viel Grund zum Jubeln wie gegen Frankfurt wünschen sich Sebastian Gevert (Bildmitte) & Co. auch gegen die SVG Lüneburg. FOTO: GUIDO JANSEN

„Fakt ist: In derVergan-
genheit hatten sehr vie-
le gute Teams immer
wieder immensePro-
bleme, in Lüneburg zu

bestehen.“
RafałMurczkiewicz, Trainer der

Powervolleys

Die Rückkehr des gelöschten Manuel Kabambi ins Südstadion

VON LARS BREPOLS

BEECK Manuel Kabambi existiert
nicht mehr. Der Wikipedia-Eintrag
über die Offensivkraft des FC Weg-
berg-Beeck wurde vor ein paar Ta-
gen ohneVorankündigung gelöscht.
„Zweifelsfrei fehlende enzyklopädi-
sche Relevanz: Klar irrelevant, zwölf
Regionalligaspiele, mehr nicht“, lau-
tet die Begründung eines Hüters der
deutschsprachigen Wiki-Ausgabe.
Diese Nachricht überraschte dann
auch den 25-jährigen Fußballer:
„Davon wusste ich bislang nichts.“

Beim Regionalliga-Aufsteiger aus
dem Kreis Heinsberg genießt der
Sommerneuzugang hingegen eine
deutlich höhere Wertschätzung.
„Er hat sich bei uns gut entwickelt.
Seine Willensstärke und sein Ehr-
geiz zeichnen ihn aus“, sagt Beecks
Trainer Michael Burlet über seinen
Schützling, der sich in seiner ers-
ten Regionalliga-Saison direkt ei-
nen Stammplatz bei den Kleeblät-
tern erkämpft hat.

In zwölft der bisherigen 13 ab-
solvierten Ligapartien stand der
Stürmer in der Startelf. Aufgrund
einer Rückenverletzung verpass-
te er nur die Begegnung gegen den
Wuppertaler SV. „Zuletzt bei Fortu-
na Düsseldorf II habe ich noch un-
ter Schmerzen gespielt. Jetzt bin
ich aber wieder fit“, sagt der gebür-
tige Engelskirchener, der mit zwei
Treffern und drei Vorlagen
bislang fünf Sco-
rerpunkte ge-
sammelt
hat. „Die
ersten
zwei,
drei

Spiele musste ich mich schon um-
stellen, da das Tempo im Vergleich
zur Mittelrheinliga höher ist. Da es
meine erste Saison in der Regio-
nalliga ist, bin ich zufrieden“, sagt
Kabambi und schiebt in einem
Atemzug schmunzelnd hinterher:

„Wobei, so ganz zufrieden
dann auch wieder nicht.
Ein paar mehr Tore und
Vorlagen hätten es schon
sein können.“

Am heutigen Samstag
(14 Uhr) könnte er sein

persönliches Kon-
to weiter füttern,
denn dann gastiert
er mit seinen Bee-
ckern bei seinem

Ex-Club Fortu-
na Köln. Von der
Saison 2016/17
bis 2018/19
schnürte Ka-

bambi die
Schuhe in
der Lan-

desliga für die Zweitvertretung des
Traditionsclubs. „Ich wurde da-
mals von Trainer Uwe Koschinat in
den Kader der Ersten hochgezogen
und habe die Vorbereitung mit ei-
nigen Testspielen gegen Profiverei-
ne mitgemacht“, erinnert sich der
1,92 Meter große Stürmer und er-
gänzt: „Das wird schon ein beson-
deres Spiel für mich, denn ich kenne
die halbe Mannschaft und bin mit
einigen Spielern eng befreundet.Vor
Corona haben wir uns regelmäßig in
Köln getroffen.“ Geschenke will Ka-
bambi mit seinen Teamkollegen im
Südstadion dennoch nicht verteilen.
„Ein Sieg wäre natürlich am besten,
aber auch mit einem Punkt könnte
ich leben“, sagt der gelernte Bank-
kaufmann, der momentan Wirt-
schaftsingenieurwesen studiert.
Für Trainer Burlet, dem außer den
Langzeitverletzten alle Spieler zur
Verfügung stehen, zählt die Fortu-
na zu den „Top-Mannschaften der
Liga“. Er unterstreicht: „Die Kölner
spielen ein hohes Pressing, es wird

viel Arbeit auf uns zukommen. Wir
haben aber die Qualität, um dort
eine gute Partie abzuliefern.“

Dass Kabambi, der in der verkürz-
ten „Corona-Saison“ 2019/20 für
den Mittelrheinligisten FC Hürth
auf Torejagd gegangen ist, in dieser
Spielzeit das Trikot der Schwarz-Ro-
ten überstreift, ist aus Beecker Sicht
einem glücklichen Umstand zu ver-
danken. Denn eigentlich hatte der
25-Jährige dem Mitaufsteiger SV
Straelen bereits seine Zusage gege-
ben, doch kurzfristig änderte der in
Bergisch-Gladbach wohnende Stür-
mer seine Meinung. „Der Präsident
des SV Straelen wollte mich unbe-
dingt haben, und man hatte mir
auch einen Stammplatz in Aussicht
gestellt. Ich bin dann auch umge-
zogen und habe die ersten Einhei-
ten und Testspiele für Straelen ab-
solviert. Soweit war alles super, aber
es stand noch kein Trainer für die
Mannschaft fest. Der Co-Trainer hat
später das Amt übernommen, und
wir haben zum Ende der Vorberei-

tung hin ein Gespräch geführt. Wir
waren uns dann nicht über die künf-
tige Spielphilosophie und meine
Rolle im Team einig“, erinnert sich
Kabambi. „Danach ging alles ganz
schnell.“

Die Offensivkraft löste ihren Kon-
trakt beim Mitaufsteiger wieder auf
und schloss sich den Beeckern an.
„Die Mannschaft hat mich super
aufgenommen. Das familiäre Um-
feld bei Wegberg-Beeck gefällt mir
sehr, und ich fühle mich wohl. Wir
sind ein richtiges Team und das
spiegelt sich auch in unseren Spie-
len wider“, unterstreicht der Som-
mer-Neuzugang des Tabellenzwölf-
ten und fügt hinzu: „Wir haben uns
als Mannschaft jetzt richtig kennen-
gelernt. Und ich bin davon über-
zeugt, dass wir am Ende die Klasse
halten werden.“

Dann würde seine Statistik wohl
deutlich mehr Regionalliga-Spiele
aufweisen und die Relevanz für sei-
nenWikipedia-Eintrag dadurch vor-
aussichtlich wieder gegeben sein…

Fußball-Regionalliga: Der Wikipedia-Eintrag des Beecker Stürmers existiert nicht mehr. Mit seinem Team gastiert er bei seinem Ex-Club Fortuna Köln.

Fiebert der Partie
bei Fortuna Köln
entgegen: Beecks
Manuel Kabambi.
FOTO: MICHAEL SCHNIEDERS

DIEVOLLEYBALL-BUNDESLIGISTENAUSUNSERERREGION
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POTSDAM/BERLINDie spektakulären
Attacken auf Kunstobjekte in Museen
weiten sich zu einer Serie aus. Nach
den Anschlägen auf Museen der be-
rühmten Berliner Museumsinsel und
im KreismuseumWewelsburg wurde
nun auch eine Attacke im Potsdamer
Schloss Cecilienhof bestätigt. Die
Verschmutzung mit pflanzlichem
Öl sei bei einem regulären Kontroll-
gang am 18. September entdeckt
worden, sagte ein Sprecher der Stif-
tung Preußische Schlösser und Gär-
ten Berlin-Brandenburg am Freitag.
An der von Unbekannten beschmier-
ten Statue wird es wohl keine blei-
benden Schäden geben. „Aus kon-
servatorischer und restauratorischer
Sicht wurden keine Probleme gese-
hen“, hieß es. Der Fleck sei von der
Bronze abgewischt worden. Bei wei-
terem Inventar des Schlosses seien
keine ähnlichen Verschmutzungen
entdeckt worden. Nach Bekanntwer-
den der Attacke kündigte die Stiftung
am Freitag eine Anzeige an. (dpa)

KURZNOTIERT

Weitere Öl-Attacke
auf Kunstobjekt

VONMARKUS SCHWERING

KÖLN Es ist eine weitere Baustelle
in der an Baustellen nicht gerade
armen Kölner Kulturpolitik: Ober-
bürgermeisterin Henriette Reker
will den bis 2022 laufenden Vertrag
von Opernintendantin Birgit Mey-
er gegen deren mehr oder weniger
ausdrücklichenWillen nicht verlän-
gern. „Nach den erfolgreichen zehn
Jahren halte ich es für entscheidend,
wenn mit einer neuen Intendanz der
Umzug der Kölner Oper zurück an
den Offenbachplatz mit einer neu-
en Handschrift beginnt“, meint Re-
ker. In der Politik wiederum ist keine
Gruppe auszumachen, die da Ge-
genwind entfachte – vor allem nicht
bei Grünen und CDU, den Parteien
des Reker-Bündnisses.

Meyers Nachfolge soll mit Hilfe
einer externen Auswahlkommissi-
on und unter Begleitung durch ein
Personalberatungsunternehmen
gefunden werden. Doch viele Fra-
gen bleiben offen, und es zeichnet
sich eine Reihe gravierender Pro-
bleme ab.

Autoritärer Führungsstil?

Warum muss Meyer gehen? Auch
frühere Gegner der Intendantin
und Skeptiker räumen inzwischen
ein, dass sie unter den schwierigen
Bedingungen der Opernhaus-Sa-
nierung und des Staatenhaus-In-
terims einen mehr als ordentlichen
Job macht. Es drängt sich der Ein-
druck auf, dass sie mit den Jahren an
ihren Aufgaben gewachsen ist. Aus-
lastung, Repertoire, die Auswahl von
Regisseuren, Dirigenten und Sän-
gern – all das kann sich, Ausreißer
eingerechnet, sehen und hören las-
sen. Die Zeiten, da katastrophale In-
szenierungen wie der „Freischütz“
im blauen Zelt die Frage nahelegten,
ob Meyer den Job wirklich auszufül-
len vermöge, sind vorbei.

Über das Betriebsklima und
Meyers als autoritär empfundenen
Führungsstil allerdings haben Mit-
arbeiter der Oper, wie Insider be-
richten, wiederholt Klage geführt –
und dieser Punkt soll eine nicht ganz
unscheinbare Blume im Strauß der
Nichtverlängerungsgründe sein.

Für Meyer sollte eigentlich spre-
chen, dass sie sowohl das Haus am
Offenbachplatz als auch die gegen-
wärtigen Spielstätten aus intensi-
ver „Innenschau“ kennt. Warum
also will man – die Frage wird in
der Kölner Kulturszene kopfschüt-

telnd gestellt – diese Expertise nicht
gerade im Hinblick auf den Um-
zug zurück an den Offenbachplatz
nutzen? Abgesehen davon, dass es
auch menschlich zuträglich gewe-
sen wäre, Meyer persönlich denWie-
dereinzug ins angestammte Quar-
tier zu gönnen. Ist dies jetzt nicht
ein denkbar ungünstiger Augen-
blick, die Pferde zu wechseln?

Die Probleme, die man mit einer
Vertragsverlängerung vermieden
hätte, dürften sich auf mehreren
Ebenen einstellen. Da ist zunächst
die Prozedur der Nachfolgesuche.
Wie (gerüchteweise) zu hören ist,
hat sich die Nicht-Fachfrau Reker
unter anderem Ulrich Khuon, Inten-
dant am Deutschen Theater Berlin
und Präsident des Deutschen Büh-
nenvereins, als externen Berater
geholt. Khuon fährt eher auf dem
Schauspielticket, aber bei der Zu-
sammenstellung einer Findungs-
kommission könnte er zweifellos
gute Dienste leisten.

Eigentlich wäre die Etablierung
einer solchen Kommission Aufga-

be des städtischen Kulturdezer-
nats. Susanne Laugwitz-Aulbach
indes ist nach ihren allgemein als
Desaster empfundenen Bemühun-
gen um einen Nachfolger für den
Schauspielinten-
danten Stefan
Bachmann ange-
schlagen, ange-
zählt – wobei die-
se Begriffe wohl
noch zu harmlos
sind. Nein, Laug-
witz-Aulbach hat
keinerlei Chan-
cen, nach Ablauf
ihrer Amtsperiode
im kommenden
Jahr als Beigeord-
nete wiederge-
wählt zu werden; sie gilt als „lame
duck“, die mit der Intendanten-
suche zu betrauen eigentlich nie-
mand mehr ein Interesse hat. Auch
die Oberbürgermeisterin nicht.

Im Fall von Georg Quander, Laug-
witz-Aulbachs Vorgänger, war das
anders: Der agierte auch nicht im-

mer glücklich, fuhr damals mit ei-
ner Findungskommission in Sa-
chen Opernintendanz gegen die
Wand, sorgte dann aber immerhin
dafür, dass Uwe-Eric Laufenberg

Nachfolger von
Christoph Dam-
mann wurde. Mit
der Causa Laug-
witz-Aulbach ver-
bindet sich indes
nicht nur das Pro-
blem, wer – und
sei es als kompe-
tenter Ansprech-
partner – die In-
tendantensuche
aus der Stadt her-
aus managen soll.
Vielmehr sehen

sich Politik und Verwaltung eben
auch mit der Notwendigkeit kon-
frontiert, eine Nachfolge im Kul-
turdezernat zu organisieren. Hinzu
kommt die nach wie vor hängende
Bachmann-Nachfolge.

Drei Baustellen in zentralen Be-
reichen der Kulturverwaltung – ein

bisschen viel auf einmal, konstatie-
ren Kenner der Szene. Das Problem
der Theaterintendanzen wäre theo-
retisch mit einem Zauberschlag zu
lösen: mit der Rückkehr zu einer Ge-
neralintendanz, wie sie unter Gün-
ter Krämer bestanden hat. Zeitlich
ginge das, Bachmann bleibt bis 2023
in Köln, also nur ein Jahr länger als
Meyer. Die Idee Generalintendanz
erfreut sich allerdings, wie aus der
Politik zu hören ist, gerade dort kei-
ner großen Beliebtheit.

Last not least die zentrale Frage,
welcheVorstellung man von Meyers
Nachfolger/in hat. Das willkom-
menste Szenario wäre noch dieses:
Man hat längst einen prominenten
Namen an der Angel, springt also
mit der Nichtverlängerung des Ver-
trags nicht ins Dunkle. Durchgesi-
ckert ist freilich bislang nichts, und
insgesamt gilt diese Option als un-
wahrscheinlich.

Für die Topligawenig attraktiv

Wahrscheinlicher ist die Alternati-
ve: dass man sich erst in diesen Ta-
gen auf die Suche begibt. Die wäre
dann aber in der Tat der erwähn-
te Sprung ins Dunkle – und solche
Sprünge sind risikoreich. Das kardi-
nale Problem: Warum sollte für ei-
nen Aspiranten gerade aus der Top-
liga (in der die Stadt mitspielen will)
die Kölner Opernintendanz in die-
sen Tagen attraktiv sein?

Die Situation im Staatenhaus
mag ob ihrer experimentellen Si-
gnatur auf manche beflügelnd wir-
ken – andere wird sie eher abtörnen.
Vor allem aber: Es ist derzeit über-
haupt nicht abzusehen, wann die-
se Situation endet. Der Termin für
eineWiedereröffnung des sanierten
Riphahn-Baus steht nach wie vor
in den Sternen. Von 2024 oder 2025
ist mittlerweile die Rede, niemand
aber vermag verbindlich zu sagen,
dass es nicht doch noch 2026, 2027
oder 2028 wird. Schon zu oft hat
sich das Haus am Offenbachplatz
als negative Wundertüte erwiesen.
Somit kaufte der neue Mann oder
die neue Frau beiVertragsantritt auf
jeden Fall eine Katze im Sack. Wer
aber ist dazu bereit?

Schon jetzt absehbar ist somit,
dass das Personalkarussell eine
überschaubare Besetzung haben
wird. Zudem hat man ob der not-
wendigen Planungsvorläufe de fac-
to nur wenig Zeit für die „Findung“.
Fachleute halten die gegebenen
Fristen bereits für zu kurz.

Ein riskanter Sprung ins Dunkle
Die Stadt Köln sucht nach einer neuen Opernintendanz. Das bringt neue Probleme mit sich und deckt alte auf.

Kulturredaktion

0241 5101-429

Mo.-Fr. 10-18 Uhr

kultur@medienhausaachen.de
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Starke Worte auf (noch) nicht ganz so großer Bühne

VON CHRISTIAN REIN

AACHEN Die Bühne für Marica Bo-
drožic hätte größer sein sollen, deut-
lich größer. Eine Lesung und ein
Festakt mit entsprechend ehrwür-
digem Rahmen waren ursprünglich
für dieses Wochenende anberaumt
worden. Dazu ein Gespräch mit
Schülern des Einhard-Gymnasiums
am Montag. Und eine solche große
Bühne soll es ja auch noch geben, im
kommenden Jahr, wenn die diesjäh-
rige Trägerin des Walter-Hasencle-
ver-Literaturpreises dann hoffent-
lich endlich auch persönlich nach
Aachen kommen kann, in die Ge-
burtsstadt des großen expressionis-
tischen Dichters, nach dem der Preis
benannt ist, der alle zwei Jahre ver-
geben wird und mit 20.000 Euro do-
tiert ist.

Weil die Corona-Pandemie die
Pläne bekanntermaßen durchkreuzt
hat, war die Bühne am Freitag deut-
lich kleiner, auf der Bodrožic sich für
den Preis bedankte. Genauer gesagt
war es eine Videobotschaft aus ih-
rer Wohnung in Berlin, in der Bo-
drožic – große Bühne, kleine Büh-
ne, hin oder her – starkeWorte fand:
„Die Welt der Sprache war für Wal-

ter Hasenclever schon sehr früh eine
der Rettung und des Denkens, des
Durchdenkens von Welt“, sagte die
47-jährige Schriftstellerin.„Das ver-
bindet mich auf eine so existenzielle
Weise mit ihm, dass ich es eigentlich
nur mit meinem Werk zeigen und
hier nur sagen kann.“ Sie bedank-
te sich bei der Jury „für die Lesar-
ten meiner Arbeiten, die mich mit
seinem Leben und Werk verbinden
und die mir Aufforderung sind und
es bleiben werden, schreibend, den-
kend und atmend wach zu sein.“

Bodrožic wurde 1973 im dama-
ligen Jugoslawien in der Nähe von
Split geboren. Die Autorin selbst
spricht von Dalmatien. Dort
lebte sie bis zu ihrem
zehnten Lebensjahr bei
ihrem Großvater, bevor
sie 1983 zu ihren Eltern
nach Deutschland in
den Taunus kam. Sie
hat eine Ausbildung
zur Buchhändlerin
absolviert und Kultur-
anthropologie, Psy-
choanalyse und Sla-
wistik studiert.
Auch wenn sie
in der deut-

schen Sprache ihr Ausdrucksmit-
tel gefunden hat, so sind der Zer-
fall Jugoslawiens und die Kriege in
den 90er Jahren zentraler Bezugs-
punkt in ihren Arbeiten.

Jürgen Trabant, emeritierter Pro-
fessor für Romanische Philologie,
schreibt in seiner Laudatio auf Bo-
drožic unter dem Titel„Die Sprache
der Liebe und der Krieg“:„DasWerk
der Dichterin Marica Bodrožic setzt
ein in dem historischen Moment, in
dem dieses schmerzhafte mediter-
rane Idyll zerbricht, ja explodiert.
‚Tito ist tot‘ heißt die Erzählung,
mit der sie in die deutsche Litera-
tur eintritt. Und ihr gesamtes bishe-

riges Werk – Erzählungen, Ge-
dichte, Romane, Essays – ist

von diesem Urknall her zu
verstehen.“ Trabant wür-
digt Bodrožic als „eine
große Sprach-Hören-
de“: „Sie erlebt Spra-
che stark körperlich,
als eine tief sinnliche
Produktivität des Den-

kens. Sie weiß daher, dass
Wörter nicht einfach nur Ge-

genstände arbiträr (willkür-
lich, Anm. d. Red.) bezeich-
nen, sondern dass sie diese
auch denkend erschaffen.“

Olaf Müller, Leiter des Kul-
turbetriebs der Stadt Aachen

und Mitglied der Jury, verwies darauf,
dass Bodrožic den Hasenclever-Preis
in einem besonderen Jahr erhält, in
das der 130. Geburtstag und der
80. Todestag des Schriftstellers fal-
len. Hasenclever hatte sich auf der
Flucht vor den Nazis im Jahr 1940
in Südfrankreich im Kreise von vie-
len anderen deutschen Intellektuel-
len aufgehalten. Als „unerwünsch-
ter Ausländer“ wurde er im Lager Les
Milles in Aix-en-Provence interniert,
wo er sich am 21, Juni 1940 das Le-
ben nahm, weil er nicht mehr glaub-
te, den Nazis entgehen zu können.
Müller kündigte an, dass dasTheater

Aachen in der nächsten Spielzeit ein
Stück Hasenclevers in seinen Spiel-
plan aufnehmen werde.

Marica Bodrožic sagt in ihrer
Dankesbotschaft: „Wir sind auf
das wahrhaftige Sprechen zurück-
geworfen, etwas, das uns erstaun-
licherweise wohl fremd geworden
ist, wenn uns ausgerechnet nun die
Verdeckung unseres Mundes dazu
zwingt, einander wieder in die Au-
gen zu sehen.“ Gedanken über Spra-
che, Gedanken zur Zeit. Sie freut
sich auf ihren Besuch in Aachen im
kommenden Jahr. Aachen wird ihr
eine große Bühne bereiten.

Morgen hätte Marica Bodrožic den Hasenclever-Preis entgegennehmen sollen. Statt des Festakts gibt es eine Videobotschaft.

A lice (Lavinia Wilson) und
Niklas (Elyas M’Barek) bau-
en bis an die Grenze der

seelischen und finanziellen Belast-
barkeit an ihrem Familienglück.
Die Arbeiten zum Einfamilienhaus
sind im vollen Gange, aber auch
die vierte künstliche Befruchtung
hat nicht funktioniert. Ein Urlaub
in Sardinien soll Spannungen lö-
sen. Allerdings stören zwei lau-
te Kinder und ihre ebenso pene-
tranten Eltern. Das führt zur Frage,
was zum Glück nötig ist: ein Haus,
ein Kind? Regisseurin Ulrike Kofler
gelingen in ihrem einfühlsamen
Drama „Was wir wollten“ sehr fei-
ne Beobachtungen. Etwa die der
leicht laufenden Schubladen und
der automatischen Heckklappen,
die perfekt funktionieren. Wie es
nicht reibungslos klappt, offen-
baren vor allem die unglaubliche
Ausdrucksvielfalt von Lavinia Wil-
son und das exakte Spiel von Elyas
M’Barek. Mit bemerkenswerter Si-
cherheit erzählt Kofler ruhig und
reduziert eine nicht einfache Ge-
schichte mit einem bewegenden
Finale. (ghj)/Foto: Netflix

„Waswirwollten“
Netflix

93Min., FSK: ab 12

DasWerk vonMarica Bo-

drožic wird intensiv auch am Ein-

hard-Gymnasium bearbeitet, das

auch die SchuleWalter Hasencle-

vers war und das demDichter eng

verbunden ist. Die Schülerinnen

und Schüler habenmit Begleitung

ihrer Lehrerin Maria Behre, Mitglied

der Hasenclever-Gesellschaft und

der Jury, den Band „Sternstunden

mit Marica Bodrožic“ erarbeitet. Am

Montag werden sie außerdemmit

der Schriftstellerin, die digital per

Video zugeschaltet wird, über de-

renWerk sprechen.

MitWalterHasenclevers Thea-
terstück „Ehen werden im Himmel

geschlossen“ befasst sich die aktu-

elle Publikation „Rettungsversuch

für eine umstrittene Komödie“ von

Jürgen Lauer, dem Vorsitzenden

der Hasenclever-Gesellschaft. Darin

zeichnet Lauer die Geschichte des

Skandals um das Theaterstück nach

und untersucht die Frage der Urhe-

berschaft Hasenclevers. (chr)

Bücher zuBodrožics und
HasencleversWerken

ZWEI PUBLIKATIONEN

Der britische Boo-

ker-Literaturpreis

geht in diesem

Jahr an den ge-

bürtigen Schot-

tenDouglas Stu-
art (44, Foto: dpa)
für seinen Roman

„Shuggie Bain“.

Er basiert auf der Kindheit des Autors

und spielt im Glasgow der 1980er Jah-

re. Er erzählt darin die Geschichte ei-

nes Jungen, der eine verarmte, alko-

holabhängige Mutter hat. Der Roman

sei „gewagt, erschreckend und le-

bensverändernd“, sagte die Jury-Vor-

sitzendeMargaret Busby amDonners-

tagabend bei der Online-Zeremonie

in London. Nach der Bekanntgabe be-

tonte Stuart: „Meine Mutter ist in je-

der Seite dieses Buches und ohne sie

wären ich und das Buch nicht hier.“

Sie starb an Alkoholsucht, als er 16

war. „Shuggie Bain“ ist der erste Ro-

man Stuarts, der vor 20 Jahren in die

USA zog. Er lebt mit seinem Ehemann

in New York und arbeitet in der Mode-

branche. (dpa)

ZURPERSON

Warummuss die Kölner Opernintendantin Birgit Meyer gehen? Oberbürgermeisterin Henriette Reker will eine „neue

Handschrift“. Es soll aber auchwiederholt Klagen über das Betriebsklima gegeben haben. FOTO: EXPRESS/ALEXANDER ROLL

„Nachdenerfolgreichen
zehn Jahrenhalte ich es
für entscheidend,wenn

mit einer neuen
IntendanzderUmzug
derKölnerOper zurück
andenOffenbachplatz

mit einer neuen
Handschrift beginnt.“

HenrietteReker,
KölnerOberbürgermeisterin

Ist dankbar für den Hasenclever-Preis: Schriftstellerin

Marica Bodrožic. FOTO: PETER VON FELBERT
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So lassen sich Cookies
regelmäßig löschen

BERLIN Alles akzeptieren oder die
Einstellungen anpassen? Taucht
diese Frage auf einer Website auf,
müssen sich Internetnutzer ent-
scheiden. In den Cookie-Bannern
sieht fast jeder Zweite (46 Prozent)
eine wichtige Information, ergab
eine Umfrage im Auftrag des Digi-
talverbandes Bitkom. Ähnlich viele
(43 Prozent) sind genervt, und fast
jeder Dritte (32 Prozent) findet die
Hinweise überflüssig.

Jeder Zweite (52 Prozent) immer-
hin gab in der Umfrage an, Coo-
kies in den eigenen Browser-Ein-
stellungen zu löschen. Genau dazu
raten auch die Verbraucherzentra-
len: Wer sich beim Surfen nicht all-
zu sehr beobachten lassen will, sol-
le regelmäßig alle Cookies löschen.

Am besten wird nach jedem Sur-
fen im Netz gelöscht, mindestens
jedoch einmal im Monat. Meist
geht das über die Einstellungen
des Browsers oder auf den Geräten
unter „Datenschutz“ oder „Inhalts-
einstellungen“. Auch automatisches
Cookie-Löschen nach jeder Sitzung
ist einstellbar.

Über die Datenschutzeinstellun-
gen können Internetnutzer außer-
dem ihrem Browser mitteilen, wie er

mit Cookies verfahren soll. So kön-
nen vor allem Drittanbieter-Cookies
eingeschränkt werden.

Dafür wählt man in den Browser-
einstellungen unter dem Menü-
punkt„Datenschutz“/„Cookies von
Drittanbietern akzeptieren“ die Op-
tion„nie akzeptieren“. Safari-Nutzer
können unter dem Menüpunkt„Da-
tenschutz & Sicherheit“ die Option
„Cross-Sitetracking verhindern“
auswählen.

Cookies sind kleine Datensätze,
die auf dem Gerät gespeichert wer-
den, wenn man eine Webseite be-
sucht. Vieles wird dadurch für den
Nutzer einfacher, doch auch perso-
nenbezogene Informationen kön-
nen transparent und an Werbetrei-
bende übermittelt werden. (dpa)

Wer unbeobachtet surfen will, sollte einiges beachten

So entkommt man
Werbeseiten

BERLIN Aufdringliche Werbung auf
einerWebseite kann auch auf Smart-
phones dazu führen, dass man mit
dem Zurück-Button nicht mehr
auf die ursprüngliche Seite zurück-
gelangt. Dieses unseriöse Gebaren
wird auch Back-Button-Hijack ge-
nannt. Ein mögliches Gegenmittel
auf dem iPhone ist es, auf einen Link
aus einer E-Mail oder aus iMessa-
ge zu tippen, damit Safari eine neue
Seite öffnet. Danach wischt man die
nervige Werbeseite einfach weg.
Zudem kann man probieren, den
Browser-Cache zu löschen. Das geht
unter„Einstellungen/Safari/Daten-
schutz & Sicherheit“ mit einem Tipp
auf „Verlauf und Websitedaten lö-
schen“. Hilft alles nichts, erzwingt
man das Schließen von Safari, in-
dem man vom unteren Displayrand
nach oben streicht und in der Dis-
playmitte eine Pause einlegt. Dann
nach rechts oder links streifen um,
Safari zu finden und die App-Vor-
schau dann zum Schließen nach
oben wegstreichen. Je nach Brow-
ser funktioniert die Abhilfe bei ei-
nem Back-Button-Hijack unter An-
droid ganz ähnlich. (dpa)

Onlinespeicher: Google
ordnet Foto-Cloud neu

BERLIN Google hat für den Juni
2021 einen neuen Zuschnitt sei-
nes Onlinespeicher-Angebots Fo-
tos angekündigt. Der Internetkon-
zern streicht dabei die Möglichkeit,
Fotos und Videos in hoher Qualität
unbegrenzt und gratis auf den Goo-
gle-Servern speichern zu können.
Vom 1. Juni 2021 an sollen stattdes-
sen neu hochgeladene Bilder und
Bewegtbilder auf das 15 Gigabyte
(GB) große Onlinespeicher-Kontin-
gent angerechnet werden, das zu je-
dem Google-Konto gehört.
Unter hoher Qualität versteht Goo-
gle Fotos bis zu einer Größe von 16
Megapixeln undVideos bis HD-Auf-
lösung (1080 p). Fotos und Videos,
die man in ihrer Originalqualität
hochladen wollte, wurden schon
immer auf den Speicherplatz des
Google-Kontos angerechnet. (dpa)

Regelmäßig: Verbraucherschützer

empfehlen, nach dem Surfen alle

Cookies wieder zu löschen. FOTO: DPA

Smartphone-Fotos:
Belichtung nachjustieren

BERLIN Einfach den Auslöser drü-
cken. Die Automatik wird es schon
richten. Tut sie beim Smartphone
auch meist – aber nicht immer. Wer
bemerkt, dass das Bild-Motiv vor
Helligkeit völlig überstrahlt ist oder
in Dunkelheit„absäuft“, sollte noch
einmal mit dem Finger kurz aufs
Motiv tippen. Dann fokussiert die
Kamera neu und misst auch die Be-
lichtung neu ein. Klappt das nicht,
sollte die Belichtung manuell kor-
rigiert werden. Bei einigen Smart-
phones kann man dazu ein Sonnen-
oder auch ein Plus-Minus-Symbol,
das im Bild erscheint, direkt antip-
pen. Ansonsten muss man über die
Einstellungen der Kamera-App in
den Experten- oder auch Profi-Mo-
dus wechseln. Den Regler für die Be-
lichtungseinstellung erkennt man
dann meist an der Abkürzung EV
für Exposure Value.(dpa)/ Foto: dpaMario und sein Bild vom Wohnzimmer

DIEDIGITALEWELT

Augmented Reality ist mit-
nichten neu, durchgesetzt
hat es sich aber noch nicht.

Auf Deutsch könnte man auch „Er-
weiterte Realität“ sagen. Oft ist da-
mit gemeint, dass Gegenstände,
die eigentlich gar nicht da sind,
auf einem Display in die tatsächli-
che Umgebung eingefügt werden.

Nintendo findet diese Realitäts-
erweiterung offenbar recht prak-
tisch, das neue Mario Kart für die
Konsole Switch bedient sich näm-
lich ihrer. Möglicherweise sogar
in mehrerlei Hinsicht: Zum einen
konnte das Unternehmen darauf
verzichten, sich selbst neue Stre-
cken für den Rennspiel-Klassiker
Mario Kart auszudenken. Zum an-
deren holt man sich das Unter-
nehmen buchstäblich ins Wohn-
zimmer. Selbst zu Zeiten von voll
vernetzten Smart Homes, mit dem
WLAN verbundenen Staubsaugro-
botern und den Alexas und Siris
dieser Welt ist das nicht besonders
angenehm.

Die Konstruktion im Wohnzim-
mer ist ausgefeilt, die Kurzform
geht so: Ein echtes, motorisiertes
Mini-Kart, wahlweise mit Mario
oder seinem grün gekleideten Bru-
der Luigi, wird später tatsächlich

durch das Wohnzimmer fahren
und via Kamera seine Umgebung
auf den Bildschirm übertragen.
Vier Tore und zwei Wegweiser-Ta-
feln aus Pappe müssen in der
Wohnung als Rennstrecke aufge-
baut werden und grenzen den Weg
ein. Die Software muss herunter-
geladen, die Konsole kabellos mit
dem Kart verbunden werden. Das
Spiel läuft dann zweimal gleichzei-
tig – mit Überblendungen auf der
Konsole und in Echt im Zimmer.

Es ist das zweite Mal, dass Nin-
tendo versucht, für die Switch ein
Bastel-Kit zum einigermaßen hor-
renden Preis zu verkaufen. 2018
sollte sich der versierte Kunde mit
vorgestanzten Bögen aus Pap-
pe und ein paar Kunststoffextras
zusätzliche Gegenstände für die
Switch basteln. Nintendo Labo
hieß das Ganze, Original-Kosten-
punkt damals: 70 Dollar. Wenn
man es positiv sehen möchte,
könnte man an dieser Stelle an-
merken, dass das immerhin noch
weniger ist, als für Mario Kart Live
gezahlt werden muss. Das kostet
nämlich ungefähr sagenhafte 100
Euro. Und Um-die-Wette-fahren
geht nicht, außer, man holt sich
eine weitere Konsole samt Spiel.

Zum Thema Datenschutz kann
man sagen, dass die Video- und
Screenshot-Funktion im Spiel de-
aktiviert ist. Das dürfte aber eher
dem Unternehmen als den Spie-
lern nützen, denn offenbar war
die Befürchtung groß, dass uner-
wünschte Inhalte, die sich in den
Privatwohnungen befinden, ihre
Wege ins Netz finden. Gefilmt wird
das Ganze vom Mini-Auto den-
noch, und mit dem Internet ver-
bunden dürften die allermeisten
Konsolen auch sein. Die sichere-
re Variante wäre da wahrscheinlich
doch ein neues Mario-Kart-Spiel,
ohne Kamera und ohne erweiterte
Realität, dafür mit mehr Strecken-
vielfalt. Oder ganz analog die seit
Jahrzehnten erprobten ferngesteu-
erten Autos.

marie.eckert@medienhausaachen.de

Begehrte Konsole: Die neue Playstation
VON BENEDIKTWENCK

BERLIN Die Playstation 5 sticht ins
Auge. Ob positiv oder negativ, ist
wohl eine Frage des Geschmacks.
Vorbei die Zeit, als man einen de-
zenten, matt-grauen Block unter
dem Fernseher hatte.

Die neue Konsole von Sony fällt
auf. Und auch nach knapp einerWo-
che im Wohnzimmer hat man sich
an den Anblick dieses Wolkenkrat-
zers mit hochgestelltem Hemdkra-
gen noch nicht so richtig gewöhnt.

Mit viereinhalb Kilo Gewicht, 40
Zentimetern Höhe und 26 Zentime-
tern Tiefe inklusive Ständer passt die
Maschine wohl auch nur in wenige
Regale. Wobei es immerhin die Op-
tion gibt, das Gerät horizontal oder
vertikal zu positionieren.

Die Größe soll bei der Kühlung
helfen. Einer der Hauptkritikpunk-
te am Vorgänger war das laute Lüf-
tergeräusch bei ressourcenhungri-
gen Spielen. Dieses Problem tritt mit
der neuen Konsole kaum auf. Aller-
dings ist im Test ein leises Surren des
Lüfters teilweise auch im Standby zu
hören. Das fällt aber nur auf, wenn
es sonst ganz still ist.

Vibrierender Controller

Die Konsole kommt in zwei Aus-
führungen: mit und ohne Blu-Ray-
Laufwerk. Das schlägt sich zunächst
in der Optik nieder, das Laufwerk
wirkt regelrecht rangeklatscht. Auch
preislich macht die Bluray-Option
einen Unterschied: Mit Laufwerk
kostet die PS5 rund 500, ohne rund
400 Euro. Wobei die Möglichkeit,
auf der Konsole mit Laufwerk auch
gebrauchte Spiele nutzen zu kön-
nen, den höheren Preis rechtferti-
gen kann.

Beim Controller hat sich eben-
falls einiges getan, auch optisch: Die
Form des DualSense ist runder und
stromlinienförmiger als beim Vor-
gänger DualShock 4. Immer weni-
ger erinnert an den Ursprungcon-
troller der ersten Playstation. Auch
die farbigen Knöpfe haben ausge-
dient – die geometrischen Symbole,
seit jeher Markenzeichen der Play-

station, sind nun grau auf weiß.
Wirklich neu ist aber das, was

im Controller drinsteckt: Der Du-
alSense ist zu beeindruckendem
haptischen Feedback fähig, das vor
allem im vorinstallierten Spiel „As-
tro‘s Playroom“ demonstriert wird.

So gibt es darin beispielsweise ei-
nen Bereich, in dem sich der nied-
liche Roboter-Protagonist in eine
Kugel verwandelt und über ver-
schiedene Oberflächen rollt: Sand,
Felsen, Matsch, Gras, Eis – und al-
les fühlt sich durch die Vibration im
Controller wirklich so an, als wür-
de man über genau diese Oberflä-
chen rollen. Die Soundeffekte aus
dem Controller-Lautsprecher ver-
stärken die Wirkung noch.

Auch die hinteren Schultertas-
ten (Trigger) geben den Spielenden
Feedback. Durch einen Mechanis-
mus können sie teilweise kräfti-
ge Widerstände erzeugen. „Astro‘s
Playroom“ nutzt das zum Beispiel
beim Bogenschießen oder um ei-

nen Kaugummiautomaten zu simu-
lieren. Klingt banal – ist in der Pra-
xis aber durchaus beeindruckend.

Wie sehr andere Spiele diese Mög-
lichkeiten nutzen werden, ist aller-
dings fraglich. Die Controller der
Nintendo Switch haben eine ähnli-
che Funktion, die aber nur in ganz
wenigen Spielen wirklich genutzt
wird. Gerade bei großen Entwick-
lern, die Spiele für mehrere Platt-
formen herstellen, sollte man hier
nicht zu viel erwarten.

FlüssigeBilder, hübscheEffekte

Einen ersten Hinweis darauf liefert
ein weiterer Starttitel der PS5,„Mar-
vel‘s Spider-Man: Miles Morales“.
Hier wird das haptische Feedback
insgesamt weniger und auch deut-
lich weniger nuanciert eingesetzt.

Dafür rücken bei diesem Spiel die
anderen technischen Vorzüge der
neuen Generation mehr in denVor-
dergrund. Miles Morales schwingt

sich wahlweise entweder mit flüs-
sigen 60 Bildern pro Sekunde (fps)
oder mit hoher 4K-Auflösung und
hübscheren Grafikeffekten durch
das winterliche Manhattan. Zumin-
dest für Letzteres braucht es aller-
dings einen passenden Fernseher.

Die schnellen Ladezeiten, die
durch den SSD-Speicher mit 825 Gi-
gabyte (GB) ermöglicht werden, fal-
len ebenfalls sofort auf. Spiele laden
teilweise in einem Viertel oder der
Hälfte der Zeit imVergleich zur Play-
station 4.Vom Einschalten der Kon-
sole bis zum Laden des letzten Spiel-
standes in„Miles Morales“ dauert es
im Test gerade einmal 73 Sekunden.

Der Speicher soll sich außerdem
mit einer internen Festplatte erwei-
tern lassen.Weitere Details dazu will
Sony zu einem späteren Zeitpunkt
mitteilen.

Insgesamt gibt es vier Playsta-
tion-exklusive Titel zum Start: ne-
ben den erwähnten noch das Hüpf-
spiel „Sackboy: A Big Adventure“

sowie das Remake von „Demon‘s
Souls“. Insgesamt gibt es knapp 25
Spiele für die PS5 zum Start. Mit dem
Streaming-Dienst PS Now gibt es für
rund zehn Euro monatlich Zugang
zu hunderten Spielen.

Außerdem ist die PS5 abwärts-
kompatibel zum Vorgänger. Die al-
lermeisten Spiele der PS4 sind also
auch auf der neuen Konsole spiel-
bar, oft lassen sich auch Spielstän-
de übertragen. Einige Games, bei
denen es Versionen für beide Ge-
nerationen gibt, lassen sich auch
kostenlos auf die neue Fassung
upgraden – darunter etwa „FIFA
21“, „Dirt 5“, „Borderlands 3“ oder
„Doom Eternal“.

NeueGeneration

Für die Zukunft hat Sony außer-
dem diverse exklusive Spiele ange-
kündigt, darunter„Ratchet & Clank:
Rift Apart“ oder „Gran Turismo 7“.
Natürlich bleibt die PS5 auch wei-
terhin als Medien-Zentrale nutz-
bar, mit Streaming-Apps wie Spo-
tify, DAZN, Joyn, Twitch oder Netflix,
wofür die entsprechenden Mitglied-
schaften nötig sind.

Im Vergleich mit den neuen Kon-
solen des Konkurrenten Microsoft
fühlt sich die PS5 etwas mehr nach
einer neuen Generation als nur ei-
nem Upgrade des Bekannten an.
Das merkt man schon am neuen
Layout der Startoberfläche. Vor al-
lem aber ist es der DualSense-Con-
troller, der mit seinem haptischen
Feedback tatsächlich ein neues
Spielgefühl wecken kann.

Eine Investition in die PS5 lohnt
sich besonders für die, die bereits
einen Fernseher mit 4K-Auflösung
haben und unbedingt eins der neu-
en Spiele zocken wollen. Exklusiv
für die PS5 gibt es zunächst aber
nur sehr wenig. Die meisten Inter-
essierten sollten mit dem Kauf daher
noch warten. Einige werden sicher-
lich auch zum Warten gezwungen:
Die Vorbestellungen waren schnell
vergriffen, zum Verkaufsstart am
Donnerstag war die Konsole nur
online erhältlich – und die Server
der Onlinehändler vom Ansturm
der Kaufwilligen schnell überlastet.

Das Design ist des neuen Sony-Geräts ist gewöhnungsbedürftig – doch die inneren Werte können überzeugen

Das Objekt der Begierde: Die neue Playstation 5 von Sony. FOTO: DPA
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Kühle Luft gelangt unter Hoch-
druck. Die Warmfront eines atlanti-
schen Tiefs schwenkt über den Vor-
hersagebereich hinweg.

DAS WETTER IN EUROPADAS WETTER IN DER REGION

Rurtalsperre:

ü.N.N.
Tendenz:
Stauziel: 281,50 m
Rhein:

Köln
Düsseldorf
Werte gestern in cm

Heute stark be-
wölkt oder bedeckt, vor allem im
Norden zeitweise etwas Regen.
Tageshöchstwerte 5 bis 10 Grad.
Mäßiger, in Böen frischer Wind.

Oft stark bewölkt

AUSLANDS-WETTER

Wasserstände:

Meerestemperaturen:

Aussichten:

Sonne und Mond:

sonnig heiter wolkig bedeckt Nebel Regen Schauer Gewitter Schnee

Nordsee 12 Grad
Ostsee 11 Grad
Schwarzes Meer 20 Grad
Adria 18 Grad
Östl. Mittelmeer 25 Grad
Ägäis 23 Grad
Westl. Mittelmeer 19 Grad
Algarve 18 Grad
Biskaya 16 Grad
Kanaren 23 Grad

Lage:

Draußen
bleibt es tagsüber grau in Grau. Nachts
kann die Nässe überfrieren.

100-jähriger Kalender:

Hängt das Laub bis
November hinein, wird der Winter
lange sein.

Bauernregel:

Vorhersage:

Morgen
meist bedeckt dabei zeitweise
etwas Regen. Montag teils wech-
selnde oft aber starke Bewöl-
kung, nur noch gebietsweise et-
was Regen möglich.

Die nächsten Tage:

DEUTSCHLAND-WETTER
fallend

267,23

172 -5
130 -10

Das Wohlbefinden
wird nicht ungünstig beein-
flusst, und die Stimmung ist
meist ausgeglichen.

Biowetter:

Die beste Orientie-
rung bei Nebel bieten die seitli-
chen Begrenzungspfähle. Sie
stehen im Abstand von 50 Me-
tern.

Autowetter:

Süddeutschland: Nur leicht bewölkt mit
Sonnenschein, Werte 4 bis 6 Grad.
Norddeutschland: Stark bewölkt und ge-
bietsweise Regen, Maxima 8 bis 11 Grad.
Ostdeutschland: Wechselnd bis stark be-
wölkt, meist trocken, Werte 6 bis 7 Grad.
Österreich, Schweiz: In Österreich oft heiter,
in der Schweiz wolkig, Tageshöchstwerte
von 4 bis 8 Grad.
Südskandinavien: Bewölkt und Regen oder
Regenschauer, Maxima 7 bis 10 Grad.
Großbritannien, Irland: Überwiegend stark
bewölkt und Regen oder Regenschauer,
Tageshöchstwerte 11 bis 14 Grad.
Italien, Malta: Im Norden und der Mitte
sonnig, im Süden Regen, Tageshöchstwer-
te von 11 bis 18 Grad.
Spanien, Portugal: Überall freundlich mit

Sonne und Wolken, 15 bis 21 Grad.
Griechenland, Türkei, Zypern: Heiter bis
wolkig, Westtürkei sonnig, Zypern Schau-
er, Tageshöchstwerte 13 bis 22 Grad.
Südfrankreich: Es wird nur leicht bewölkt,
Temperaturen 12 bis 16 Grad.
Israel, Ägypten: Sonnig bis heiter, Nor-
dägypten und Israel Schauer, Tages-
höchstwerte 21 bis 27 Grad.
Mallorca, Ibiza: Auf beiden Inseln wird es
heiter und dabei trocken, um 18 Grad.
Madeira, Kanarische Inseln: Überall ist es
heiter und dabei niederschlagsfrei, Tages-
höchstwerte von 24 bis 28 Grad.
Tunesien, Marokko: Tunesische Küste teils
Regen, sonst wird es freundlich bei Tem-
peraturen 17 bis 27 Grad.Temperaturen

Überwiegend bleibt es bedeckt, gebiets-
weise auch zäher Nebel, Höchstwerte
von 4 bis 12 Grad.

Belgische und niederländische Küste:

Oft wolkenlos mit viel
Sonne, in Bulgarien stärker bewölkt, Tages-
höchstwerte 4 bis 8 Grad.

Ungarn, Bulgarien:

Freundlich, Slowenien
bedeckt, bis 14 Grad.
Slowenien, Kroatien:

AKTUELLES FÜR KINDER ▶www.aachener-zeitung.de/karlo-clever

Popcorn gehört zum Kino wie Lebku-

chen zum Advent. Doch gerade sind

die Kinos in Deutschland wegen der

Corona-Krise wieder geschlossen.

Das ist für die Betreiber schlecht, sie

verdienen kein Geld. Ein Kino in der

Stadt Koblenz hat sich nun etwas aus-

gedacht: einen Popcorn-Lieferser-

vice! Auch Nachos kannman sich für

den Filmabend zu Hause bestellen

oder vor Ort abholen. Der Chef sagt:

„Das große Geld kannman damit wirk-

lich nicht verdienen.“ Es geht eher

darum, dass die Leute das Kino nicht

vergessen und wiederkommen, wenn

es wieder öffnen darf. (dpa)/Foto: dpa

UNDSONSTSO?

Tüüüt! Der Schiedsrichter pfeift und

zeigt auf den weißen Punkt im Straf-

raum. Es gibt Elfmeter! Das ist ein

aufregender Moment in einem Fuß-

ballspiel. Und in dieser Bundesli-

ga-Saison kam er oft vor: 30Mal gab

es schon Elfmeter. So viele waren

es noch nie nach sieben Spieltagen.

Nicht allen gefällt das. „Es werden viel

zu viele Elfmeter gepfiffen. Sowohl

bei Handspielen als auch bei angeb-

lichen Fouls“, schrieb Mats Hummels

von Borussia Dortmund bei Twitter.

Außerdem sind die Schützen beson-

ders gut! Sonst geht von vier Elfme-

tern einer nicht ins Tor. Doch in dieser

Saison wurden erst zwei der 30 Elfer

verschossen. (dpa)/Foto: dpa

WurdebeimFest immer gesungen? Washat sich geändert? Welche Lieder sindbesonders beliebt?

Ob „Oh Tannenbaum“, „Alle Jahre wieder“ oder „Stil-

le Nacht, Heilige Nacht“, Weihnachtslieder gehören

zum Fest dazu. Schon seit demMittelalter wird an

Weihnachten gesungen, weiß der Musik-Experte Mi-

chael Fischer. „Zuerst waren die Lieder religiös. Sie

wurden vor allem im Gottesdienst gesungen.“

Im 19. Jahrhundert wurdeWeihnachten immer mehr

zum Familienfest. Das gemeinsame Singen stärkte

die Gemeinschaft und war eine Möglichkeit, Gefüh-

le auszudrücken. „Heute sind viele Weihnachtslieder

gar nicht mehr christlich“, sagt Michael Fischer. „Es

geht mehr um eine besondere Stimmung.“

Das ammeisten gekaufteWeihnachtslied ist wohl

der Song „White Christmas“. Als beliebtestes Lied

gilt bei den Deutschen allerdings nach wie vor „Stil-

le Nacht, Heilige Nacht“. „Insgesamt wird anWeih-

nachten aber weniger gesungen als früher“, sagt Mi-

chael Fischer.

Trotz der guten
Nachricht bleibt es
weiter schwierig

Seit Anfang des Jahres gibt es auf der
Welt fast nur noch ein Thema: das
Coronavirus. Auch gerade müssen
wir und die Leute in vielen ande-
ren Ländern sich wieder sehr ein-
schränken: Wir dürfen zum Bei-
spiel nicht mehr so viele Menschen
treffen, vieleVeranstaltungen fallen
aus und Restaurants oder Kneipen
sind geschlossen. Das alles soll da-
bei helfen, dass sich das Coronavi-
rus nicht zu sehr weiterverbreiten
kann. Denn gerade stecken sich wie-
der viele Menschen an.

Fachleute haben schon lange ge-
sagt: Richtig normal kann unser
alltägliches Leben wohl erst wieder
werden, wenn es einen guten Impf-
stoff oder ein Medikament gibt. Und
da gibt es jetzt Hoffnung. Zwei Impf-
stoffe sollen gut wirken. Bundes-
kanzlerin Angela Merkel hat nun ge-
sagt: Schon im Dezember oder„sehr
schnell nach der Jahreswende“ kön-
ne ein Corona-Impfstoff in Europa
zugelassen werden.

Das wäre eine gute Nachricht. Bis
wirklich sehr viele Menschen ge-
impft sind, wird es aber noch eine
Weile dauern. Denn es ist sehr viel
Arbeit, so viel von dem Stoff herzu-
stellen und ihn zu den Menschen zu
bringen. (dpa)

ACHSO?

Zitat: „Wer leicht rot wird, sollte
beim Lügen Grün tragen.“
(Yves Saint Laurent, französischer
Modeschöpfer)

Namenstage:
Samstag: Amalia, Gelasius, Rufus
Sonntag:Cäcilia, Philemon, Salvator
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21. UND22.NOVEMBER
Samstag:

1945: In Berlin wird der Sender Rias
(Rundfunk im amerikanischen Sek-
tor) gegründet.
1920: „Bloody Sunday“ in Dublin:
Nachdem am Morgen 14 britische
Agenten durch irische Nationalis-
ten ermordet wurden, schießen bri-
tische Soldaten nachmittags bei ei-
ner Sportveranstaltung in die Menge
und töten mindestens 12 Menschen.
Sonntag:

2005:Angela Merkel (CDU) wird zur
ersten deutschen Bundeskanzlerin
gewählt. Sie erhält im Bundestag mit
397 Ja-Stimmen eine klare Mehrheit.
An der Wahl beteiligen sich 612 der
614 Abgeordneten.
1975: Zwei Tage nach dem Tod des
Diktators Francisco Franco wird in
Spanien mit der Proklamation von
Juan Carlos zum König die Monar-
chie wieder eingeführt.

GEBURTSTAGE
Samstag:

1965:Björk (55), isländische Sänge-
rin, Komponistin und Schauspiele-
rin
1945: Goldie Hawn (75), US-ameri-
kanische Schauspielerin
Sonntag:

1984: Scarlett Johansson (36), ame-
rikanische Schauspielerin
1967: Boris Becker (53), ehemaliger
deutscher Tennisspieler

Das neue Album der Band „Dei-
ne Freunde“ passt genau in diese
Jahreszeit: Es ist ein Weihnachtsal-
bum! Es geht um Blockflötenmu-
sik, XXL-Wunschzettel und kras-
se Schlitten. Bandmitglied Florian
Sump erzählt Assata Frauhammer,
wasWeihnachten für ihn ausmacht.

Flo, warum habt ihr ein Weih-
nachtsalbum gemacht?
Flo:„Wir hatten die Idee dazu schon
vor einigen Jahren, aber nie Zeit da-
für. Wir waren immer entweder auf
Tour oder haben an einem ande-
ren Album gearbeitet. Dieses Jahr
wurde dann unsere Tour abgesagt
wegen der Coronavirus-Pandemie.
Und plötzlich hatten wir jede Men-
ge Zeit! Also haben wir den Som-
mer mitWeihnachtskram verbracht.
Und das hat tatsächlich viel Spaß ge-
macht!“

Wie seid ihr auf die Ideen für die
Songs gekommen?
Flo: „Wir haben viel an unsere ei-
gene Kindheit gedacht. Aber auch
überlegt, was zur heutigen Zeit
passt. Zuerst hatten wir Angst, dass
das Thema Weihnachten vielleicht
nicht genug für ein ganzes Album
hergibt. Aber dann haben wir echt
viel gefunden. Es ist jedes Mal wie-
der ein tolles Gefühl, ein neues Al-
bum zu machen.“

Was verbindest du mitWeihnachten?
Flo: „Das erste Wort, das mir dazu
einfällt, ist Gemütlichkeit. Obwohl

ich zwei Brüder hatte und wir im-
mer mit meinen Eltern und Großel-
tern gefeiert haben, war Weihnach-

ten immer supergemütlich bei uns.
Nicht so streng. Also klar, man hat
sich beim Essen schon ein bisschen
besser benommen und war etwas
höflicher als sonst, aber es war doch
richtig gemütlich. Auch heute noch
stelle ich zur Weihnachtszeit gerne
so Pyramiden in die Fenster, mache
Lichterketten an, das ganze kitschi-
ge Zeug.“

Welcher Weihnachtsbrauch war für
dich besonders toll?
Flo:„Ich mochte das Glöckchen sehr
gerne.Wenn das geklingelt hat, durf-
te man endlich ins Wohnzimmer,
zum Tannenbaum und zu den Ge-
schenken.“

Hast du ein Lieblingsweihnachtslied?
Flo:„Meine Großeltern haben früher
immer ‚Fröhliche Weihnacht über-
all!’ gesungen, wenn sie an Heilig-
abend ankamen. Die mussten gar
nicht mehr klingeln, wir wussten
gleich, dass sie da waren. Das war
so ein Ding bei uns. Deshalb mag
ich dieses Lied sehr gerne. Ich mag
aber auch‚Last Christmas’. Ich finde,
das ist ein super Weihnachts-Hit.“

Gibt es auch ein Weihnachtslied,
das du gar nicht magst?
Flo:„Schon seit ich ein Kind war, fin-
de ich ‚Oh Tannenbau’ schrecklich.
Das klingt irgendwie so traurig.“

„Lieder erinnern an schöne Zeit“
Die Band „Deine Freunde“ hat ein Weihnachtsalbum aufgenommen. Im Interview spricht
Bandmitglied Flo über Weihnachtslieder und die besondere Gemütlichkeit dieser Zeit.

Die Band „Deine Freunde“. Flo schmückt denWeihnachtsbaum. FOTO:MICHI SCHUNCK
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MalganzaufDeutsch:
GentlemansAlbum.
Hörbar

SINGEN

LisaHöfflin liebt
ihrenBeruf alsBestatterin.
Mensch

BEGLEITEN

MachenSiemit
beimKreuzworträtsel!
Spielfeld

GEWINNEN

Gegen Ängste arbeiten
Singles in der Krise: Einsamkeit kann zum Problem werden, dagegen helfen kluge Strategien

VON ANDREA ZULEGER

C
orona da, Migräne weg: Der Fall
einer allein lebenden Frau, deren
Kopfschmerz mit Beginn der Pande-
mie verschwand, ist sicherlich nicht

typisch:Wolfgang Schmidbauer, einer der be-
kanntesten Psychotherapeuten Deutschlands
und Autor vieler Bücher, erwähnt ihn nur, um
zu zeigen, dass es nicht die homogene Grup-
pe von Singles gibt, die gleichermaßen un-
ter der aktuellen Situation leidet.„Diese Pati-
entin neigte dazu, sich sozial zu überfordern
und sich zu wenig abzugrenzen. Die Kontak-
terschwernis war in ihrem Fall positiv, weil
sie sich nicht mehr so aktiv gegen andere ab-
grenzen musste“, sagtWolfgang Schmidbau-
er, der auch für seine Beziehungs-Kolumnen
bekannt in großen überregionalen Zeitun-
gen bekannt ist.

Kreativität nicht vergessen

Dieser spezielle Fall zeigt etwas, wasWolfgang
Schmidbauer sehr wichtig ist, wenn man über
die Probleme spricht, die die Pandemie her-
vorruft: „Man sollte die Kreativität des Men-
schen nicht unterschätzen. Manchmal pas-
sieren auch unvorhergesehen gute Dinge
dadurch, dass sich eine Situation verändert.“

Diese Kreativität hat sich zu Beginn der
Pandemie an vielen Ecken gezeigt: Balkon-
konzerte, das Kümmern um Nachbarn, die
nicht einkaufen gehen konnten; Online-An-
gebote von Musikern oder Schauspielern; es
gab eine Welle der Solidarität, von der auch
viele Singles in besonderem Maße profitier-
ten. „Im ersten Lockdown gab es Initiativen,
in denen auch eine große Solidarität gezeigt
wurde mit Menschen, die besonders unter der
Kontaktarmut leiden. Als Therapeut habe ich
auch an Telefonsprechstunden mitgemacht,
bei den Menschen anrufen konnten. Oder es
gab Solidarität im städtischen Bereich, wenn
man wusste, dass eine alleinstehende Dame
dort wohnt“, sagt Wolfgang Schmidbauer.

Jetzt mitten in der zweitenWelle konstatiert
er jedoch eine gewisse Müdigkeit. Das Live-

streamings hatten am Anfang einen großen
Reiz, inzwischen kennen die meisten aber die
Grenzen der Onlineangebote und vermissen
das echte Live-Erlebnis; ähnlich geht es mit
Videotelefonaten, die natürlich besser sind
als nichts, aber den echten Kontakt zu Freun-
den und Familie nicht ersetzen.

Eine gewisse Corona-Müdigkeit stellt auch
die Eschweiler Psychologin Claudia Effertz
fest: In ihre psychotherapeutische Praxis
kommen Menschen unterschiedlichen Al-
ters, manche davon leben in Beziehungen,
andere sind Singles oder nach dem Tod des
Partners allein: „Viele sind deutlich einsa-
mer als zuvor. Jüngere Singles kommen da-
bei noch am besten weg, da sie wenigstens
im Internet ein bisschen flirten können.“ Ihre
Beobachtung ist, dass viele Menschen, die in
der ersten Phase mit Humor und Kreativität
reagiert haben, jetzt emotional überfordert
sind. Der völlig neuen Situation in der ers-
ten Welle konnten einige Patienten auch Po-
sitives abgewinnen: kein Freizeitstress, keine
unliebsamen Geburtstagseinladungen oder
Theaterabos, die abgearbeitet werden muss-
ten;„Viele haben es genossen, mal nichts tun
zu müssen“, sagt Claudia Effertz. Das sei jetzt
in der zweiten Welle völlig anders: Der Lei-
densdruck steige merklich: „Ich rate meinen
Patienten, viel rauszugehen, viel zu telefonie-
ren, und wenn es passt, auch über ein Haus-
tier nachzudenken. Besonders Singles, die
jetzt auch noch zu Hause arbeiten, haben es
schwer. Sie haben oft über Tage keinen Kon-

takt“, sagt Claudia Effertz.
Im Prinzip findet Wolfgang Schmidbau-

er Online-Dating-Portale eine gute Sache,
man müsse aber auch deren Gefahren se-
hen.„Denn sie basieren auf einer konkreten
Lüge. Nehmen wir das Beispiel Tinder. Dort
wischt man für sich uninteressante Perso-
nen auf dem Display zur Seite und lehnt sie
somit ab. Das ist für die abgelehnte Person
viel schöner als im realen Leben, da man
das Wegwischen nicht spürt.“

Für Menschen, die Angst vor Zurückwei-
sung haben, sei das besonders verführerisch.
Es sei aber ein Trugschluss, zu glauben, man
könne sich vor der Frustration der Ableh-
nung schützen. „Denn sie kommt sicher.
Nämlich dann, wenn man mit jemanden
über den One-Night-Stand hinausgekom-
men ist und die echte Auseinandersetzung
beginnt. Da kommt der Punkt, an dem man
mit einer Ablehnung umgehen lernen muss.
Ewige Singles wischen dann den neuen Part-
ner ähnlich wie bei Tinder wieder weg“,
erklärt Schmid-
bauer.

Eine seit Jahren
wachsende Zahl
an Menschen, die
immer auf der Su-

che sind, aber nie irgendwo ankommt,
scheint ihm rechtzugeben.„Auf diesenWeg-
wisch-Impuls müssen Singles achtgeben.“

17 Millionen Single-Haushalte gibt es in
Deutschland, jeder Fünfte lebt allein: Des-
halb müsse auch die Politik diese Gruppe
gerade mehr in den Blick nehmen, ist Clau-
dia Effertz überzeugt. Und manchmal müs-
se man abwägen zwischen der Verantwor-
tung für die Gesellschaft und dem eigenen
Bedürfnis. „Wenn an Weihnachten diese
einsamen Menschen allein sind, kann das
sehr deprimieren. Ich ermutige nicht zu
unsolidarischem Verhalten, aber irgend-
ein Kontakt sollte jedem möglich sein“,
betont Effertz.

Der Teufelskreis derUnsicherheit

Wie emotional gefährdet jemand ist, hänge
aber nicht in erster Linie davon ab, wie viele
Kontakte der Mensch tatsächlich hat, son-

dern wie gut jemand darin ist, aus Situa-
tionen das Beste zu machen. Menschen,
die sowieso dazu neigten, sich Sorgen
zu machen, gerieten in dieser Situati-
on manchmal in einen Teufelskreis der

Unsicherheit. „Normalerweise wird Angst ja
besser, wenn man Kontakt hat. Das ist schon
beim Kind so, das sich an die Eltern klam-
mert, wenn es sich ängstigt“, erklärt Schmid-
bauer. In der Isolation wirke die Pandemie
wie ein Verstärker: „Wer stark ist und sich zu
helfen weiß, der entwickelt auch in dieser Si-
tuation Strategien, über die Runden zu kom-
men. Wer Mühe hat, sein Leben zu gestalten
und in die eigene Hand zu nehmen, der wird
in eine gefährliche Lage gebracht.

Was tatsächlich zunehme, seien die Ängste,
besonders in den westlichen Kulturen – und
unabhängig von Corona. Das ist auf den ers-
ten Blick paradox, weil es den meisten Men-
schen in den westlichen Kulturen vor allem
ökonomisch besonders gut gehe. „Wer viel
hat, der hat auch viel zu verlieren. Es gibt da
eine grundsätzliche Angst, das Erreichte nicht
halten zu können: das Eigenheim, die Urlau-
be, den Wohlstand. Das sind zum Teil auch
Globalisierungsängste“, sagt Schmidbau-
er. Covid-19 habe diese Angstspanne erhöht
und führe auch zu manischer Abwehr, etwa
dazu, dass jemand das Virus insgesamt ver-
leugne oder einen Aluhut gegen die Bedro-
hung aufsetze. „Gerade Menschen, die wenig
Vertrauen in ihre Bindungen haben, sind be-
sonders verletzlich. Sie glauben, dass sie Sym-
ptome haben wegen äußerer Bedrohungen,
der Globalisierung, der Klimakatastrophe,
wegen Corona, dabei waren sie schon vor-
her depressiv“, sagt Schmidbauer. In einem
therapeutischen Prozess versuche man dann
die Versagensängste zu mindern, dieses Per-
fektionsideal, an dem sich alle messen lassen

müssen, erzeuge in der Gesellschaft einen
großen Druck. „Man muss sich damit

abfinden können, dass man nicht alle
Ansprüche erfüllt und auch nicht

alle eigenen erfüllt werden.“

Allein leben und Corona? Da können Ängste
manchmal überhand nehmen. FOTO: COLOURBOX

Psychologin Claudia
Effertz aus Eschweiler.
FOTO: BARBARA PHILIPP-DIX

Setzt auf die Kreativität
desMenschen:Wolfgang
Schmidbauer.
FOTO: ARGUM/THOMAS EINBERGER

Wolfgang Schmidbauer ist einer der be-
kanntesten Psychotherapeuten in Deutsch-
land und hat zahlreiche Bücher veröffent-
licht. Die neuesten Veröffentlichungen:
„Kaltes Denken, warmes Denken. Über den
Gegensatz vonMacht und Empathie“ (Kurs-
buch Verlag 2020) und „Du bist schuld!
Zur Paaranalyse des Vorwurfs“ (Klett-Cotta
2020). In der Wochenzeitschrift „Die Zeit“ er-

scheint jedeWoche seine Kolumne
„Die großen Fragen der Liebe“.

Claudia Effertz ist niedergelas-
sene Psychologin und Psycho-
therapeutin in Eschweiler
undMitglied des Aachener
Vereins Psychologie und
Gesundheit.

INFO



VONMICHAEL LOESL

Am Anfang seines neuen Albums „Blaue
Stunde“ beschwört Gentleman mit denWor-
ten„Freestyle statt Zeitplan“ den Müßiggang.
Selber folgen konnte der Reggae-Künstler
dem Lockermachen-Gebot nur bedingt. Lan-
ge hegte er den Wunsch, auch mal eine Plat-
te ganz auf Deutsch zu produzieren. Es habe
ihn immer gewurmt, dass der Großteil seiner
englischsprachigen Texte in den Gegenden,
in denen er auftrat, nicht verstanden wurde,
sagt der 45-Jährige.

Natürlich hätte er schon viel früher auf
Deutsch singen können können. Aber 1999,
als er auf dem Label der Fantastischen Vier
mit„Trodin On“ seinen Platten-Einstand fei-
erte, klang Reggae auf Deutsch noch ziem-
lich exotisch, wenn nicht sogar albern. Zu
albern für einen, dem die Musik, seine ge-
liebte jamaikanische Spielart, immer zu hei-
lig war und ist, um damit Unfug zu treiben.
2017 gab es einen Aha-Moment. Nicht auf
Jamaika oder in seiner Heimatstadt Köln,
sondern in Südafrika, wo er an der TV-Show
„Sing meinen Song“ teilnahm.Während die
Kamera feuchte Augen und die glückselig
entglittenen Gesichtszüge seiner Sanges-
kollegen in Großeinstellung filmte, interpre-
tierte er ein Lied von Mark Forster als Reg-
gae-Version. Auf Deutsch.„Dabei stellte ich
fest, dass sich das Singen in meiner Spra-
che überhaupt nicht wie ein Fremdkörper,
sondern vertraut anfühlte“, erinnert sich
Gentleman. „Dieser Erfahrung gab mir die
Motivation für mein neues Album. Dreiein-
halb Jahre Arbeit hat dessen Entstehungs-
prozess, den ich ein bisschen unterschätzt
hatte, verschlungen.“

ZahlreicheTestversuche

Bis der Sprachfluss stand und Gentleman
soweit war, eine eigene Sprache in der deut-
schen Sprache gefunden zu haben, bedurf-
te es etlicher Anläufe. Über 90 Demo-Versi-
onen für Songs entstanden dabei, von denen
es 16 auf „Blaue Stunde“ geschafft haben.

Die größte Herausforderung bestand dar-
in, den schmalen Grat zwischen einladen-
der Old-School-Reggae-Gesangsart und
der treibenden Sprachtechnik des Dance-
hall im Deutschen nach Gentleman klingen
zu lassen. Mit unterschiedlichen Produzen-
ten- und Songwriter-Teams startete er die
Testversuche. Die klangen zu sehr nach Sin-
ger-Songwriter-Machart. „Danach sang ich
die Texte erstmal mit Kauderwelsch-Wör-
tern in englischem Patois-Dialekt ein. Das

war sehr nahe an dem, was ich 20 Jahre
lang gemacht hatte“, erklärt er. „Nachdem
Melodie und Phonetik saßen, haben mei-
ne Teams und ich deutsche Texte dazu ge-
schrieben. Und weil Dancehall im Moment
beinahe in jeder Popmusik steckt, fühlte ich
mich zusätzlich beflügelt, jetzt mein erstes
Album auf Deutsch herauszubringen. Die
Plattenproduktionen aus Kingston, Kon-
stanz oder Berlin ähneln sich immer mehr,
was ich als Signal dafür empfand, meinen
langgehegten Wunsch umzusetzen.“

Früher, erzählt er, habe er mit anderen
Reggae-Enthusiasten in spezialisierten Köl-
ner Plattenläden auf die neuestenVinyl-Im-
porte aus Jamaika gewartet. Oder er fuhr
nach London, um Singles für sich und seine
Freunde selbst zu importieren. Heute, fin-
det er, gäbe es „nur noch eine Mucke“. Aus
der gilt es, zumindest für ihn, immer wieder

auszubrechen. Auf „Blaue Stunde“ finden
sich neben relevant und modern klingen-
den Nummern auch klassische Roots-Reg-
gae-Stücke. „Bei dir sein“ fußt als zeitge-
mäßes Liebeslied auf Dancehall-Beats,
während „Schöner Tag“,
das spaßig-sonnige Duett
mit Sido, seiner eigenen
HipHop-Reggae-Verbin-
dungsregel folgt. Im na-
turverknallten „Garten“
umwehen warme Ham-
mond-Sounds die Poly-
rhythmik des Reggae, der von prägnanten
Dub-Blitzen durchzuckt wird.

Die Jahre des Herantastens ans veränderte
Sprachenspektrum lassen Gesang und Mu-
sik jene Einheit bilden, für die Gentleman
steht. Es geht um die Symbiose melodi-
scher Krönchen mit geschmeidiger, locke-
rer Rhythmik. „Das ist mir wichtig“, unter-
streicht er. „Man kann mit dem besten Text
derWelt aufwarten, aber wenn der nicht von
einer schönen Melodie getragen wird, mag
man ihn nicht zur Kenntnis nehmen. Ich
mache mich inhaltlich nackig und erzäh-
le meine Geschichten, weswegen die neue
Platte meine bislang persönlichste ist, weil
ich halt auf Deutsch singe. Ich kann viel di-
rekter ins Herz der Leute singen, wenn die
Texte ohne Übersetzung verstanden wer-
den.“

Hat das adaptierte Gesangsdeutsch auch
etwas Demaskierendes für Gentleman? Er
lächelt, nickt zustimmend und formuliert,
wie gut es sich für ihn in hiesigen Breitengra-

den hinter Patois, jenem jamaikanisch-kre-
olisch gefärbten Slang-Englisch, verstecken
ließ. Der Abstand zwischen der Bühnenfi-
gur Gentleman und dem Menschen, der
sie bekleidet, wird auf „Blaue Stunde“ ent-

sprechend kleiner. Des-
sen Humor lugt hier und
da deutlich hervor. Wie
im inhaltlich ambivalen-
ten Stück „Staubsauger“.
Um Nationalismus, Kli-
mawandel und die eige-
nen, manchmal schwer zu

ertragenden Seiten nicht länger betrachten
zu müssen, würde er gerne das Reinigungs-
gerät nutzen, singt er darin.

Gentleman weiß natürlich genau, wie viel
leichter sich Songthemen in Zuhörerköpfen
festsetzen, wenn sie mit Humor transpor-
tiert werden. Die Nummer besitzt trotzdem
autobiografische Züge, insistiert er, wegen
des Staubsaugerklangs. „Als zweifacher Va-
ter muss ich das Gerät häufiger in Anspruch
nehmen“, merkt er launig an. „Der Sound,
den das Ding macht, wenn es Brot- oder
Kekskrümel entfernt, hat mir immer schon
gefallen. Und man hat, anders als während
einer Albumproduktion, sofort ein Erfolgs-
erlebnis.“

AZ/AN · Samstag, 21. November 2020 · Nummer 273HÖRBARSeite ABCDE

Pop
Lambchop
„Trip“
City Slang/Universal

DasWichtigste zuerst: Kurt
Wagner singt jetzt wieder.
Also so richtig, ohne den
Stimmverfremdungseffekt
Autotune, der die vorheri-
gen Veröffentlichungen von

Lambchopmaßgeblich geprägt hat. Nun kann
man alsowieder seinemweichen, warmen Ba-
riton lauschen, und allein das lässt einemwohl
werden umsHerz. Für „Trip“ hatWagner sich
ansonsten einwenig zurückgenommen und sei-
ne Bandkollegen gebeten, Songs auszuwäh-
len, die sie gerne einmal covernwürden. Die
Spannweite reicht vonWilcos fragilem „Reser-
vations“, das Lambchop auf 13 (!) Minuten aus-
dehnen, über das berührende „Where Grass
Wont Grow“ von Country-Ikone George Jones
bis hin zu den Soul-Anklängen von StevieWon-
ders „Golden Lady“ und „Love Is Here AndNow
You’re Gone“ von The Supremes. Das Kuriose
ist, dass die Originale zwar eindeutig erkennbar
sind, aber alle verlambchoptwerden, alsomit
dieser ganz besonderenMischung aus Country,
Folk, Chanson und Americana bestäubtwer-
den.Wer braucht ein Cover-Album?Niemand!
Aber dieses schon. (chr)

ALBUM-CHECK II

Kulturredaktion/Magazin

Liedermacher
KonstantinWecker
„Jeder Augenblick ist ewig“
Laut&Luise/Alive

Wecker war im vergange-
nen September inWien
und spielte ein Konzert un-
ter pandemiebedingt ein-
geschränkten Voraus-
setzungen. Das hielt ihn

selbstverständlich nicht davon ab, seine poeti-
scheWortgewalt, gesäumt von Lesungen der
Schauspielerin Dörte Lyssewski und ihres Kol-
legenMichael Dangl, in das dortige Belvede-
re-Gelände zu wuchten. Die Aufzeichnung je-
nes Abends liegt bereits jetzt in Form einer
Doppel-CD vor, die nicht nur denMenschen-
freund, denMusikliebhaber und den Lyriker
Wecker beleuchtet. Das Sahnehäubchen die-
ses Programms ist eineWecker-Seite, die sich
leise ausnimmt und daher eher selten zum Tra-
gen kommt: Der Mann am Flügel kann auch
ganz famos improvisieren. Wenn Lyssewski
und Dangl seine Gedichte rezitieren, findet
er spontan kleine Motive dazu, die in ihren
schlicht-schönenMelodienformen wahlweise
an Erik Satie, Bill Evans oder Keith Jarrett erin-
nern. ImWechselspiel mit seinem bauchigen
Gesang entsteht dabei eine beeindruckende
Dynamik. (ML)

Rock&Blues
Eric Clapton
„Crossroads Guitar Festival 2019“
Rhino/Warner

Eigentlich kannman es
bei einer bloßen Aufzäh-
lung belassen. Die Reihe
der Künstler, die Eric Clap-
ton traditionell zu seinen le-
gendären Crossroads Guitar

Festivals einlädt, liest sich wie der ultimative
Eintrag ins Rock&Blues-Lexikon. Die seit 2004
mittlerweile fünfte Auflage des Events fand
im September vergangenen Jahres an zwei
Abenden im American Airlines Center in Dal-
las statt und ist jetzt auf drei CDs, sechs LPs,
zwei DVDs oder Blue-Rays gebannt – nicht
nur für Clapton-Fans ein absolutes Muss. Mit
dabei sind unter anderem Jeff Beck, Doy-
le Bramhall II, Gary Clark Jr., Robert Cray, She-
ryl Crow, Andy Fairweather Low, Albert Lee,
Peter Frampton, Vince Gill, Buddy Guy, Sonny
Landreth, JohnMayer, Keb’ Mo’, Bonnie Raitt,
Robert Randolph, Marcus King, die Tedeschi
Trucks Band und Jimmie Vaughan. Und natür-
lich stellt sich Mr. Slowhand neben seinen ei-
genen Gigs zumanchen Gästen als beschei-
dener Solist mit auf die Bühne. Die Einnahmen
des Konzerts kommen der von Clapton auf An-
tigua gegründeten Drogenklinik zugute. (alp)

Fado
Mariza
„Mariza Canta Amália“
Warner Music

Mariza ist die innovativs-
te Interpretin des Fado, der
als „Blues der Portugiesen“
konstant seine Kreise rund
um den Globus zieht. Zufäl-
ligerweise fällt ihr 20. Karri-

erejubiläum auf den 100. Geburtstag der weg-
weisenden Fadista Amália Rodrigues. In deren
Repertoire hat Mariza zehn die Seele wärmen-
de schöne Lieder gefunden, die sie flankiert
von Orchesterklängen und kammermusika-
lisch kleiner Kernbesetzung neu interpretiert.
Gänzlich frei von Folklore-Kitsch singt sich Ma-
riza anmutig-leidenschaftlich zum Kern des Fa-
do-Liedfundus vor. Das durchwegmitschwin-
gende, markige Sentiment klingt unter ihrer
Ägide wie ein Spiegel menschlicher Leiden-
schaften, sowohl licht- wie auch schattenin-
tensiv. Die „Formiga Bossa Nova“ sorgt nicht
nur fürs lockere Fußwippen, sondernmit-
tels quasi beiläufigemHerzaufreißen auch
für kurzzeitiges Atemstocken. Der „Barco Ne-
gro“-Samba spielt mit lamentierendem, aber
gleichzeitig charmantem Akkordeon der ein-
dringlich warmherzigen, delikaten Ambivalenz
dieser großartigenMusik zu. (ML)

Gentleman
„Blaue Stunde“
Urban/Universal Music

Klassik
Iveta Apkalna
„Orgel-Symphonien vonWidor und
Vierne“
Berlin Classics

Zwei Stars gibt es zu ver-
melden: Zum einen die let-
tische Organistin Iveta Ap-
kalna, die bereits die Ehre
hatte, die Orgel der Elbphil-
harmonie „einzuweihen“.

Sie hat es zu einer Popularität gebracht, die für
dieses Genre ungewöhnlich ist und fast an die
ihres amerikanischen Kollegen Cameron Car-
penter heranreicht. Zum anderen die Orgel der
Weiwuying Concert Hall in Taiwan, die mit 127
Registern und über 9000 Pfeifen größte Orgel
Asiens und zugleich das größte Projekt der re-
nommierten Bonner Orgelbau-Dynastie Klais,
der wir auch die Instrumente in den Domen
von Köln und Aachen sowie den Philharmoni-
en in Köln und Dortmund zu verdanken haben.
Ein Doppelinstrument mit einer großen sym-
phonischen Orgel nach französischem Vorbild
und einem kleineren, am deutschen Barock
ausgerichteten Instrument, die beide kombi-
niert bedient werden können.
Für das Eröffnungskonzert 2018 griff Iveta
Apkalna zu sinfonischen Highlights der fran-
zösischen Orgelmusik: der 5. Orgel-Sinfonie
von Charles-Marie Widor mit der berühmten
Toccata, die die Musikerin mit tänzerischem
Schwung zum Klingen bringt, und der noch
schwergewichtigeren 3. Orgelsinfonie von
Louis Vierne, die schon weiter ins 20. Jahrhun-
dert blickt als das ausgeprägt spätromantisch
gefärbteWerkWidors.
Beide Stücke geben der Organistin Gelegen-
heit, ihre eigene klangliche Fantasie und die
üppigenMöglichkeiten der ebenso volumi-
nös wie filigran und farbenreich klingenden
Orgel auszuschöpfen. Spieltechnisch perfekt
und stilistisch sicher entfacht Apkalna ein klan-
gliches Feuerwerk an Schattierungen undMi-
schungen, ohne sich in Spielereien zu verlieren
und die formalen Strukturen der mächtigen
Sätze zu überdecken. Die Aufnahme doku-
mentiert eine Sternstunde der Orgelmusik und
dürfte obendrein ein wenig Glanz in dieWohn-
stuben bringen. (P. Ob.)

Klassik
SignumQuartett
„Ins stille Land – Lieder und Quartette
von Schubert“
Pentatone/Naxos

Mit dem SignumQuartett
reüssiert eines der Ensem-
bles in der „Königsdisziplin“
der Kammermusik, das bei-
des kann: im Konzertsaal
mit ungewöhnlichen Pro-

grammen und hinreißender Präsenz ein Publi-
kum begeistern und auf dem CD-Markt mit Zu-
sammenstellungen auffallen, die neudeutsch
als Konzeptalben bezeichnet werden. Anfang
Dezember kommen die vier Streicher, die seit
1996 auf demMarkt sind und seit 2016 in der
heutigen Besetzung zusammenspielen, bei-
spielsweise mit einer Gegenüberstellung von
Rocksongs und Klassik in denWDR-Sendesaal,
ihrer musikalischen Heimatstadt Köln. Radio-
head und Led Zeppelin versus Mozart, Stra-
winsky und Beethoven. An Schallplattenpreise
haben sie zuletzt den Diapason d’Or und den
Echo Klassik für ihr Schubert-Album „Aus der
Ferne“ erhalten.
Das neue Album ist eine ziemlich genaue Ko-
pie dieses Erfolgskonzepts, indem auch hier
zwei Streichquartette Schuberts mit Bear-
beitungen seiner Lieder kombiniert werden.
„Ins stille Land“ kreist ums Thema Tod, Schu-
berts spätes „Der Tod und das Mädchen“ steht
neben demD-Dur-Quartett des 16-Jährigen.
Auch „Schwanengesang“, „Abendstern“, „Das
Grab“ und das titelgebende „Ins stille Land“
sind Lieder des seinen frühen Tod vorausah-
nenden Komponisten, Texte morbider Meta-
phorik, getaucht in trunkenes Moll.
Der Signum-Bratschist Xandi van Dijk hat die
Bearbeitungen für sein Ensemble besorgt,
sorgsam, textgetreu, im Sinne einer wahren-
den Nachempfindung ohneWorte. Und die-
se kurzen Sätze, in denen naturgemäß die
erste Geige den Ton angibt, weisen frappie-
rend sinnstiftend auf die originär absolute Mu-
sik hin, wie sie die Streichquartette darstel-
len. Die Signums spielen häufig wunderbar.
Das Andante des D-Dur-Quartett ist derart
spannungsvoll vollkommen unerhört. Die rei-
fe Meisterschaft des Zusammenspiels in „Der
Tod und das Mädchen“ exorbitant. Ein Genuss
vom ersten bis zum letzten Ton. (ark)
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Vom Finden der eigenen Sprache
Auf dem Album „Blaue Stunde“ singt Reggae-Musiker Gentleman erstmals auf Deutsch

Staubsaugt nicht nur erfolgreich zu Hause: Jetzt hat Gentleman demHaushaltsgerät auf seinem neuen Album auch ein Stück gewidmet. „Blaue

Stunde“ ist erstmals eine Platte ganz in deutscher Sprache. Foto: Pascal Bünning

„Ichmachemich
inhaltlich nackig und

erzählemeine
Geschichten.“

Gentleman

TilmannOtto alias Gentleman wurde am 19.
April 1975 in Osnabrück geboren. Bereits als
Kind zog er mit seinen Eltern nach Köln. Sein
älterer Bruder stellte die Verbindung zum
Reggae her, und als Tilmann 18 war, reiste er
zum erstenMal nach Jamaika, um die Her-
kunft der Musik, die ihn begeisterte, zu er-
forschen. Zurück in Köln schloss er sich dem
Soundsystem 7 Star an. Kurz danach war
er ein Teil des Hamburger Reggae-Sound-
systems Silly Walks. 1997 lernte er die Band
Freundeskreis kennen. Max Herre lud ihn

daraufhin spontan dazu ein, mit ihm einen
Song aufzunehmen.

„JourneyTo Jah“, sein 2002 veröffentlich-
tes zweites Album, wurdemehr als 100.000
Mal verkauft. Dessen Nachfolger wurde zwei
Jahre später sowohl hierzulande wie auch in
Österreich zu seinem ersten Nummer-1-Er-
folg. Gentleman ist Fan des 1. FC Köln und
lebt mit seiner Familie in der Domstadt. Sei-
ne Ehefrau Tamika begleitet ihn regelmäßig
als Background-Sängerin bei Konzerten.

ZUR PERSON

KONTAKT
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LisaHöfflinwurde am 20. März 1963 in Frei-
burg geboren. Nach dem Abitur 1982 absolvier-
te sie ein Freiwilliges Soziales Jahr in der Kran-
kenpflege. Von 1984 bis 1987 ließ sie sich in
Freiburg als Krankenschwester ausbilden. An-
schließend arbeitete sie vier Jahre lang in Ber-
lin, zunächst auf einer internistischen, anschlie-
ßend auf einer psychiatrischen Station. Zurück
in Freiburg, studierte sie von 1991 bis 1996 Reli-
gionspädagogik.

Währendder Jahrtausendwendewar sie
im saarländischen Völklingen als Frauen-
beauftragte auf evangelischer Kirchen-
kreisebene tätig. Anschließend wurde
sie in Karlsruhe Referentin für Frau-
enarbeit im evangelischen Ober-
kirchenrat. Zwischen 2004
bis 2017 war sie als
selbstständige Bestat-
terin in Köln ansässig.

VONMICHAEL LOESL

A
uf die Frage, ob sie sich zu ihrer Tä-
tigkeit als Bestatterin berufen füh-
le, reagiert Lisa Höfflin mit zustim-
mendem Lächeln. „Wie in keinem

meiner anderen Berufe habe ich das Gefühl,
hier am richtigen Fleck zu sein, und genau
den Arbeitsbereich gefunden zu haben, den
ich ausfüllen möchte“, sagt die 57-Jähri-
ge. Seit Mai 2017 ist sie eine der beiden Ge-
schäftsführerinnen eines Bestattungshauses
im Aachener Osten, das sich mit den dreiWor-
ten „Bestatten, Begleiten, Begegnen“ emp-
fiehlt. Die Begegnung mit Angehörigen ver-
storbener Menschen ist für Lisa Höfflin eine
Herzensangelegenheit. Oft schafft der Tod
eines Nahestehenden Schock, Verzweiflung,
tiefe Trauer, Sprachlosigkeit und bisweilen
auch Wut – extreme Gefühle, die das Gestal-
ten einer angemessenen Trauerfeier erschwe-
ren können. Dabei zu begleiten und die ver-
schiedenen Möglichkeiten benennen zu
können, mit denen sich Abschiede arrangie-
ren lassen, bedarf auch des Wissens um die
Gesetzgebung, wie Höfflin aus eigener, leid-
voller Erfahrung erzählt.
„MeinVater starb, als ich 15 Jahre alt war, und
sein Bestatter war eher hinderlich als hilf-
reich“, erinnert sie sich. „Bei einem Fest er-
litt meinVater einen Herzinfarkt, fiel um und
war tot. Das war ein großer Schock, denn er
war erst 51 und von einer ernsthaften Vorer-
krankung wussten wir nichts. Meine Mutter
wünschte sich, seinen Leichnam nochmal da-
heim aufbahren zu können, aber der Bestat-
ter gab an, dass so etwas verboten sei, was
nicht stimmte.“

Niemand in ihrer Familie kannte sich sei-
nerzeit mit den Bestimmungen zur Toten-
fürsorgepflicht aus. Ihr Vater, der Landwirt
gewesen war und der sich der Natur über-

aus verbunden fühlte, wurde schließlich, ge-
säumt von Plastikblümchen, in einer Lei-
chenhalle aufgebahrt. Die Atmosphäre, die
damit geschaffen wurde, sei kein bisschen
passend gewesen, führt sie weiter aus. Wä-
ren ihr damals die verschiedenen rechtli-
chen und gestalterischen Optionen für Ver-
abschiedungen bewusst gewesen, hätte es
für ihren Vater eine angemessenere Verab-
schiedung gegeben, ist sie sich sicher.

Empathisch unterstützen

Den Menschen, die sie engagieren, Mut zuzu-
sprechen, Trauerfeiern selber in die Hand zu
nehmen, dem Individuum Rechnung zu tra-
gen und Angehörige dabei empathisch zu un-
terstützen, ist ein wichtiger Teil ihres eigenen
Anspruchs. „Es ist mir ein großes Anliegen,
dass jede Bestattung zu etwas Eigenem wird.
Ich möchte die Situation für Trauernde nicht
verschlimmern, sondern entlastend da sein,
um sie in ihren Bedürfnissen, soweit rechtlich
möglich, zu bekräftigen“, sagt sie. Ihr Duk-
tus wirkt eher sachlich statt emotional, aber
trotzdem durchweg lebendig und auch be-
ruhigend, was Offenheit und Verständnis in
aufwühlenden Situationen schafft. Da der Tod
in unseren Breitengraden nach wie vor tabui-
siert wird, haben Verwandte und Bekannte
vonVerstorbenen oftmals keine Kenntnis der
Optionen, die ihnen, gesetzlich geregelt, etwa
zurVerabschiedung geboten werden. Tritt der
Tod beispielsweise, wie bei den meisten äl-
teren Menschen üblich, in Krankenhäusern
oder Senioreneinrichtungen ein, darf der Tote
durchaus noch einmal nach Hause gebracht
werden. Vorausgesetzt, beim Verstorbenen

liegt keine Infektionskrankheit vor, was von
einer Ärztin oder einem Arzt bescheinigt wer-
den muss.
Von dem Anrecht darauf, die verstorbene

Ehefrau, den Partner, die womöglich während
einesVerkehrsunfalls verschiedene Freundin
oder den Freund für einen Tag daheim zu wis-
sen, um ihn anschließend für immer aus den
Händen zu geben, machen nur wenige Trau-
ernde Gebrauch. DieVerunsicherung, die mit
dem Tod einhergeht, hält oft davon ab, diese
Möglichkeit in Betracht zu ziehen. Manch-
mal, resümiert Lisa Höfflin ihre Erfahrun-
gen, kann eine gewisse räumliche Distanz
zwischen Trauernden und Verstorbenen in
der unmittelbaren Trauerbewältigung auch
hilfreich sein. Ihr Bestattungshaus bietet an-
sprechende Räumlichkeiten zur Verabschie-
dung an, die, je nach Bedarf, kurzzeitig indi-
viduell mitgestaltet werden können.

Der Tod wird in der modernen Leistungs-
zeit nicht zuletzt deswegen verdrängt, weil
die meisten Menschen ihres Alters noch nie
eine Leiche gesehen haben, vermutet Höff-
lin.„Das war in der Generation meiner Mut-
ter ganz anders. Sie wurde als Kind mitge-
nommen in die Nachbarhäuser, wenn dort
jemand gestorben war. Oft höre ich, dass
man Verstorbene so in Erinnerung behal-
ten möchte, wie man sie zu Lebzeiten kann-
te. Dabei kommen nicht selten diffuse Be-
fürchtungen zum Tragen, nach denen der
verstorbene Mensch schrecklich aussehen
könnte.“

Zumeist trifft das genaue Gegenteil zu.

Die Gesichtszüge entspannen sich, die Toten
umgibt eine friedliche Aura. Es überrasche sie
immer wieder, wie viele Verstorbene beina-
he ein Lächeln im Gesicht zeigen, beschreibt
Höfflin ihreWahrnehmung der Toten, die un-
ter ihrer Obhut ihre letzten Reisen antreten.
Häufige Begegnungen mit dem Tod erlebte
sie bereits während ihrer Ausbildung und Tä-
tigkeit als Krankenschwester. Gleich im An-
schluss studierte sie Religionspädagogik.
Allerdings weniger, weil sie Diakonin oder Ge-
meindereferentin werden wollte. Ihre über-
aus fromme Erziehung, die ihr ein angstge-
prägtes Gottesbild vermittelte, empfand sie
als hinderlich fürs Leben. Die Auseinander-
setzung mit unterschiedlichen Zugängen zu
Religion befreite sie in ihrer Selbstwahrneh-
mung als Christin. Den Verbund Tod und
Religion findet sie entsprechend nicht hem-
mend beim Loslassen vom Leben. „Ich habe,
ganz im Gegenteil, den Eindruck, dass Men-
schen leichter gehen können, wenn sie an et-
was glauben. Auch für Angehörige sind Bilder
vom Jenseits, wie wir sie in vielen Religionen
finden können, oft tröstlich. Ich bin während
der Gespräche mit Angehörigen immer be-
müht, herauszuhören, welche Bilder sie je-
weils in sich tragen, um sie in ihrem Glau-
ben bestärken zu können“, umschreibt sie
ihre Fähigkeit, auf ihr Gegenüber einzugehen.

Vertrauen schaffen

Ihre Aufrichtigkeit ist in der direkten Begeg-
nung unmittelbar präsent. Es schwingt et-

was Verbindliches in ihrer Stimme mit,
das ohne Umwege Vertrauen schafft.

Und wenn sie Hinweise darauf
gibt, wie man sich als Angehöri-

ger im Falle des Einsetzens ei-
nes absehbaren Todes verhal-

ten sollte, ist unbedingt auch
ihr mitfühlender Charakter

spürbar. Kann der Haus-
arzt zum Ausstellen ei-

nes Totenscheins beim
absehbaren Ableben

eines Menschen da-
heim nicht erreicht

werden, empfiehlt sie, den ärztlichen Bereit-
schaftsdienst anstelle des Notarztes zu rufen.
„Wir erlebten gerade den Fall eines Mannes,
der daheim so unglücklich stürzte, dass er di-
rekt verstarb. Seine Frau reagierte natürlich
völlig richtig, indem sie den Notarzt rief, der
als Grund für den Tod ihres Mannes ‚unbe-
kannte Todesursache‘ notierte. Dieser Eintrag
auf dem Totenschein ruft allerdings grund-
sätzlich die Kriminalpolizei auf den Plan, was
eine zusätzliche Belastung für die Dame dar-
stellte. Sie dachte, sich womöglich strafbar ge-
macht zu haben, weil plötzlich die Kripo im
Haus stand. Natürlich muss man den Notarzt
rufen, wenn sich daheim ein Unfall ereignet.
Aber ist der Tod eines Menschen vorherseh-
bar, weil er schwerkrank oder betagt ist, soll-
te man besser die 116 117 anrufen“, rät sie.
Mit Kolleginnen und Kollegen, die wie sie,

von anderen Berufen kommend als Quer-
einsteiger zu Bestattern wurden, schloss sich
Höfflin zur Formulierung eines Leitfadens zu-
sammen. Sie möchte ihrem Selbstverständ-
nis nach nicht als Sargverkäuferin verstan-
den werden. Vielmehr ist es ihr ein Anliegen,
die Bestattungskultur ein Stück weit zu verän-
dern. In unserer Region denkt man beimVer-
nehmen ihres Ansinnens geradewegs an die
hierzulande geltende Friedhofspflicht. Wäh-
rend unsere Nachbarn in den Niederlanden,
und in anders geregelter Form auch in Belgi-
en, die kremierten Überreste von Verstorbe-
nen in einer Urne daheim aufbewahren dür-
fen, sorgt der so genannte „Friedhofszwang“
diesseits der Grenzen regelmäßig für Diskus-
sionsstoff. Lisa Höfflin betrachtet die Bestat-
tungspflicht in Deutschland allerdings nicht
vordergründig als Einschnitt in die persönli-
che Freiheit.„Das deutsche Bestattungsrecht
ist enger gefasst als in den umherliegenden
Ländern, weil wir mit Hinblick auf das ’Drit-
te Reich’ eine Geschichte haben, in der eben
nicht jeder Mensch das Anrecht auf ein ei-
gens Grab hatte. Aber aus den Veränderun-
gen in der Wahrnehmung der Sterbekultur,
die von der Hospizbewegung angestoßen
wurden, können auch wir als Bestatter ler-
nen und unsere Kultur den Bedürfnissen der
Menschen öffnen.“

Lisa Höfflin verlor mit 15 Jahren

ihren Vater. Die Bestattungwar

damals nicht auf das individu-

elle Bedürfnis der Familie abge-

stimmt. Heute begleitet sie

andereMenschen in ihrer Trauer.

FOTO: HARALD KRÖMER

Für eine andere
Bestattungskultur

Lisa Höfflin ist Bestatterin und möchte Menschen in ihrer Trauer begleiten. Rechtlich ist oft viel mehr
möglich als die Angehörigen wissen. Das weiß sie aus eigener leidvoller Erfahrung.

INFO

Der Engel als Symbol der Spiritualität ist auf vie-

len Friedhöfen zu finden. FOTO:HARDT/FUTURE IMAGE
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BUCHTIPP

Andreas Suchanek /
TimoGrubing (Illu.)
„Flüsterwald. Das
Abenteuer beginnt“
Bd. 1 der Reihe „Flüsterwald“.

Ueberreuter, Berlin, 2020,

247 Seiten, 14,95 Euro,

ab 9 Jahren

Siri Pettersen
„Bubble –
Die magische Kugel“
Gesprochen von Julia

Nachtmann, Hörcompany,

Hamburg, 2020, 1 mp3-CD,

Spielzeit: circa 8,5 Stunden,

19,95 Euro, ab 11 Jahren

Ihr tragt die Zahlen von 1 bis 6 in die
leeren Felder ein. Aber aufgepasst: Jede
Zahl darf in einer Reihe und Spalte nur
einmal vorkommen. Viel Erfolg dabei!

Die Lösung aus der Vorwoche:
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KINDER-SUDOKU

FEHLER DERVORWOCHE

FINDE DIE ZEHN UNTERSCHIEDE

Mit Flugtrank und Ver-
schwindepulver
Der elfjährige Lukas zieht mit seinen Eltern
und seiner kleinen Schwester in eine alte Villa.
Das Haus hat vorher einem Professor gehört,
der spurlos verschwunden ist. Als wäre das
nicht schon unheimlich genug, stößt der Jun-
ge hinter einem Kellerregal auf einen Geheim-
gang, der zum Studierzimmer des ehemaligen
Besitzers führt. Darin stehen bunt leuchten-
de Flaschen, die mit „Flugtrank“ oder „Ver-
schwindepulver“ beschriftet sind. Lukas ent-
deckt dort auch ein Buchmit dem Titel „Die
Kreaturen des Flüsterwalds“. Da er gerne liest,
nimmt er es mit. Das hätte er lieber bleiben
lassen: Ab sofort sind ihm die schattenartigen
Warks auf den Fersen, die ihn in Stein verwan-
deln wollen!
„Das Abenteuer beginnt“ ist der erste Teil ei-
ner neuen Fantasyreihe mit dem Titel „Flüs-
terwald“. Willst du Lukas in den gefährlichen
Wald begleiten, wo er gegen finstereWe-
sen kämpft? Dieses Buch wirst du sicher nicht
mehr so schnell aus der Hand legen. Die etwas
schusselige Fee Felicitas steht Lukas zur Seite.
Außerdem sind da die sprechende Katze Pun-
chy und Rani, ein biberähnliches Geschöpf, das
wild auf Schokolade ist.
Andreas Suchanek hat die Geschichte ge-
schrieben. Dank der großen Schrift lässt sie
sich einfach lesen. Im Frühling 2021 erscheint
die Fortsetzung.

SPIELTIPP

Fast achteinhalb Stunden lang kannst du in
„Bubble – Die magische Kugel“ eintauchen.
Dieses Hörbuch erzählt von einem außerge-
wöhnlichen Abenteuer:
Ständig wird die elfjährige Kine gezwungen,
Dinge zu tun, die sie hasst: zum Beispiel am
Schwimmunterricht der „Quälerin“ teilneh-
men oder auf demMarktplatz im lächerlichen
EngelskostümWeihnachtslieder singen. Ihre
Mutter nervt auch, denn sie will immer alles
kontrollieren. Zudemwird Kine gemobbt.
Nachdem sie fast ertrunken wäre und et-
was getan hat, das sie lieber hätte bleiben las-
sen, sucht sie Zuflucht auf dem Friedhof. Das
ist ihr Lieblingsplatz. Dort findet sie eine Art
Schneekugel, die sie mit nach Hause in ihr Zim-
mer nimmt. Über Nacht wächst die Kugel bis
zur Decke! Kine glaubt, verrückt geworden zu
sein. Dann entdeckt sie, dass sie die magische
Kugel betreten kann. Und zwar nur sie, nie-
mand sonst.
Im Innern der Kugel fühlt sich Kine derart ge-
borgen, dass sie nicht wieder hinaus will. Ver-
geblich versucht die Mutter, das Dingmit
Hammer und Bohrer zu zerstören. Dannmerkt
Kine noch etwas: Die Kugel fliegt sie überall
hin und erfüllt sogar Wünsche. Es ist paradie-
sisch! Aber will Kine wirklich für immer in einer
Kugel leben?

Erst auf dem Friedhof,
dann in einer Kugel

Ein Glück für Hühner,
dass es Nic gibt
Es ist eng, raus geht es kaum, und man muss

möglichst viele Eier legen. So geht es man-

chen Hühnern, deren Eier wir essen. Und

wenn sie nicht mehr genug legen, werden

sie oft geschlachtet. Nic Dilger rettet eini-

ge dieser Tiere. Der 17-Jährige aus dem Bun-

desland Baden-Württemberg kümmert sich

inzwischen um ungefähr 120 Hühner. Vermit-

telt werden die Tiere durch den Verein „Rettet

das Huhn“ an Menschen, die ein Herz für Hüh-

ner haben. Für ihn sei die Hühnerhaltung ein

Hobby, sagt Nic Dilger. Seine Familie hilft ihm,

denn zwei bis drei Stunden braucht er am Tag

für die Pflege. An die grünen Wiesen und die

frische Luft müssen sich die Tiere bei Nic erst

gewöhnen. Das sind sie aus ihrem früheren

Leben meist nicht gewöhnt. FOTO: DPA

GEWUSST?

Lösungswort:
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Ein ungewöhnlichesQuadrat

Mathematikwettbewerbe für Kinder und Jugendliche, Mathematikolympiaden genannt, ha-

ben in Russland eine lange Tradition, die weit in die Zeit der Sowjetunion zurückreicht. Die

Kinder werden in Mathematikclubs, die es in jeder größeren Stadt gibt, für die Teilnahme an

diesen Olympiaden systematisch trainiert. Die erste internationale Mathematikolympiade

fand 1959 in Brasov in Rumänien statt. An ihr nahmen zweiundfünfzig Schüler aus den sieben

Ländern Bulgarien, Tschechoslowakei, DDR, Ungarn, Polen, Rumänien und UdSSR teil. Die

heutige Kopfnuss ist eine Aufgabe einer alten sowjetischenMathematikolympiade.

Gibt es vierstellige Quadratzahlen, die die Form AABB haben, also deren erste und zweite Zif-

fer gleich sind und deren dritte und vierte Ziffer auch gleich sind? Dabei darf A nicht 0 sein.

Heinrich Hemme (FH Aachen)

LösungdesRätsels der vergangenenWoche:
Legt man über das große rote Quadrat ein Ras-

ter aus 3×3 kleineren blauen Quadraten, sieht

man, dass die roten Linien im Inneren des roten

Quadrates Diagonalen in blauen Doppelquadra-

ten sind. Nun überzieht man noch jedes blaue

Quadrat mit einem Raster aus 5×5 kleinen grü-

nen Quadraten. Da die roten Linien blaue Dop-

pelquadrate diagonal durchlaufen, müssen sie

es auch bei den kleinen grünen Doppelquadra-

tenmachen. Alle Schnittpunkte der roten Lini-

en im Inneren des roten Quadrates liegen auf

Punkten des grünen Rasters. Somit kannman

das Problem durch Abzählen lösen: Das rote

Quadrat besteht aus 152 = 225 grünen Quadra-

ten und das gelbe Drachenviereck aus 60. Folg-

lich nimmt der Drachen 60/225 = 4/15 der Qua-

dratfläche ein.

Haben Sie einen Kommentar zu unserem Rätsel? Möchten Sie selbst eine Aufgabe beitragen?

Bitte schreiben Sie uns: Fachhochschule Aachen, Redaktion Kopfnuss, Goethestraße 1, 52064

Aachen, E-Mail: Kopfnuss@fh-aachen.de

Lösen Sie das Kreuzworträtsel! Die Buchstaben der Felder ergeben das Lösungswort. Dieses

können Sie uns auf der Internetseite unter www.azan-gewinnspiele.de oder per Post mitteilen.

Dann bitte Coupon ausfüllen und an uns senden.Teilnahmeschluss: Dienstag, 24.November
Gewinnspiel-Teilnahmebedingungen:
Veranstalter des Gewinnspiels ist die Medienhaus Aachen GmbH, Dresdener Straße 3, 52068 Aachen. Teilnah-

me ab 18 Jahren. Mitarbeiter der Medienhaus Aachen GmbH und deren Angehörige dürfen nicht teilnehmen.

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Gewinnsumme wird überwiesen. Der Gewinner wird per Los ermittelt,

schriftlich informiert und auf unserer Spielfeld-Seite kommendeWoche Samstag veröffentlicht.

Zur Gewinnspielteilnahme werden Ihre Daten durch die Medienhaus Aachen GmbH verarbeitet und da-

bei streng vertraulich behandelt. Ausführliche Informationen zum Thema Datenschutz finden Sie unter

www.medienhausaachen.de/datenschutz.

SokönnenSiemitmachen:

Wochenendgewinn:
100 Euro für Sie
Lösen Sie das Kreuzworträtsel

unten auf dieser Seite

Couponeinsendenbis 22. 11. 2020
(Poststempel)

Medienhaus Aachen GmbH

Stichwort: „Magazin“ + 22.11.

Postfach 500 210, 52085 Aachen

Lösungswort

Kundennummer (falls zur Hand)

Vorname Nachname

Straße, Hausnummer

Postleitzahl undWohnort

Telefonnummer

E-Mail

Bitte ankreuzen. Möchten Sie in Zukunft

Vorteilsangebote nicht verpassen und sind

damit einverstanden, dass die Medienhaus

Aachen GmbH und die Medienhaus Aachen

Event Verlag GmbH Sie über interessante

Medienangebote, wie z.B. Abo-Aktionen,

Aboplus-Angebote, Leserreisen, Veranstal-

tungshinweise informieren? (EineWeiter-

gabe Ihrer Daten an Dritte erfolgt nicht.

Ihre Einwilligung können Sie jederzeit mit

Wirkung für die Zukunft widerrufen, zum

Beispiel unter:

lesermarkt@medienhausaachen.de)

° Ja, per TelefonundE-Mail

° Ja, per Telefon
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Fürwort/
2. Person,
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AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSELS

JedesWort entsteht aus
dem vorhergehenden, indem
man einen Buchstaben
zufügt und das Ganze, wenn
nötig, schüttelt.

519-5020

Flügel A: 1 Kfz-Z.: Lübeck,
2 nord.Totenreich, Niflheim,
3 unversehrt, unverletzt,
4 ugs.: Pfandanstalt,
5 dt. Spielkartenfarbe

Flügel B: 1 lat.Vorsilbe:
zurück…, 2 frz.: Meer, 3 Dol-
denblütler, 4 Postwertzeichen,
5 Fotoapparat

Flügel C: 1 Abk.: Nationalga-
lerie, 2 schmal, 3 mitVorliebe,
bereitwillig, 4 „Farbe der Hoff-
nung“, 5 lähmende Furcht

Flügel D: 1 Abk.: Nano-
sekunde, 2 Münzeinheit in
Malaysia, 3 Leben,Wirklichkeit,
4 ugs.: Zank, Streit, 5Verwand-
te (dt. Schreibweise)

AUFLÖSUNG:FlügelA:1HL,2Hel,3heil,4Leihe,5Eichel,FlügelB:1re,2mer,3Merk,
4Marke,5Kamera,FlügelC:1NG,2eng,3gern,4gruen,5Grauen,FlügelD:1ns,2Sen,
3Sein,4Knies,5Kusine

MÜHLENRÄTSEL

Das Diagramm ist mit den Zahlen 1 bis 9 aufzufüllen.
Dabei darf jede Zahl in jeder Zeile und jeder Spalte
und in jedem 3x3-Feld nur einmal vorkommen.
Viel Vergnügen bei diesem japanischen Rätselspaß.

Leicht

Schwer

Auflösung des Rätsels aus dem vorigen Magazin

Auflösung des Rätsels aus dem vorigen Magazin

2 5

5 9 2 3

7 6 5

3 4 2 1 7 9

5 4 1

2 1 5 9 6 4

1 4 8

8 2 4 1

4 6

2 4 1

5 2

7 2 3

5 2 7

8 6 5

6 3 4

1 8 9

3 1

9 5 6

4 9 2 8 7 1 6 3 5

7 6 5 3 4 9 2 8 1

1 8 3 6 5 2 4 7 9

5 4 9 7 1 6 8 2 3

8 1 7 2 9 3 5 6 4

2 3 6 4 8 5 1 9 7

9 2 4 5 3 8 7 1 6

3 7 8 1 6 4 9 5 2

6 5 1 9 2 7 3 4 8

4 7 3 8 2 5 1 6 9

8 5 6 1 9 3 2 7 4

2 1 9 6 4 7 3 8 5

3 6 2 9 5 8 7 4 1

1 8 5 7 6 4 9 3 2

7 9 4 2 3 1 6 5 8

9 2 8 5 7 6 4 1 3

6 4 1 3 8 2 5 9 7

5 3 7 4 1 9 8 2 6
Sudoku 645
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DAS TV-PROGRAMM AM SAMSTAG

7.30 Anna und der wilde Wald  B 8.30 Che-
cker Tobi und das Geheimnis unseres Planeten.
Dokumentarfilm, D, 2018 B 9.50 Tagesschau
 B 9.55 Seehund, Puma & Co.  B 11.30
Quarks imErsten B 12.05 Die Tierärzte B

12.55 Tagesschau B 13.00 Sportschau. Ski-
Weltcup. Slalom Damen / ca. 14.10 Zweierbob-
Weltcup / ca. 15.20 Schneller, höher, grüner?
Sport und Nachhaltigkeit / ca. 15.50 Weltcup
Skispringen B 17.50 Tagesschau B 18.00
Sportschau. 3. Liga / Fußball-Bundesliga  B

19.57 LottoB 20.00 Tagesschau  B

20.15 Klein gegen Groß – Das unglaub-
liche Duell. Spielshow. Heute messen
sich Michelle Hunziker, Ina Müller, Wla-
dimir Klitschko, Bischof Ulrich Neymeyr
und Ralph Schmitz in der Show mit Kai
Pflaume mit talentierten Kindern.  B

23.30 Tagesthemen  B

23.50 Das Wort zum Sonntag  B

23.55 Donna Leon – Beweise, dass es
böse ist. Krimireihe, D, 2005. Mit Uwe
Kockisch, Julia Jäger  B

1.25 Tagesschau  B

1.30 The Book of Eli – Der letzte
Kämpfer. Actionfilm, USA, 2010. Mit
Denzel Washington, Gary Oldman  

3.25 Donna Leon – Beweise, dass es
böse ist. Krimireihe, D, 2005  B

5.30 Verdachtsfälle B 6.25 Verdachtsfälle
B 7.25 Familien im Brennpunkt 8.25 Fami-
lien im Brennpunkt 9.25 Der Blaulicht Report
B 10.25 Der Blaulicht Report B 11.25 Der
Blaulicht ReportB 12.25 Der Blaulicht Report
B 12.50 Ninja Warrior Germany – Die stärks-
te Show Deutschlands  B 15.40 Undercover
BossB 17.45 Best of ...!B 18.45 RTL Aktuell
B 19.05 Life –Menschen, Momente, Geschich-
tenB 20.15 Das Supertalent B 23.00Mario
Barth & FriendsB 0.10 Temptation Island VIP

8.20 RobinHood  B 8.45 heute XpressB

8.50 Bibi Blocksberg B 9.40 Bibi und Tina

10.25 heute XpressB 10.30 Notruf Hafenkan-
te B 11.15 Soko Stuttgart B 12.00 heute
XpressB 12.05Menschen – das Magazin B

12.15 Das Glück der Anderen. Liebeskomödie, D,
2014 B 13.45 Rosamunde Pilcher:Wind über
der See. Liebesmelodram, D, 2007  B 15.15
Vorsicht, Falle! B 16.00 Bares für Rares B

17.00 heute Xpress  B 17.05 Länderspiegel
 B 17.35 plan b B 18.05 SokoWien B

19.00 heute  B 19.25 Der Bergdoktor  B

20.15 Der Kommissar und das Meer –
Aus glücklichen Tagen. Krimireihe,
D/S, 2020. Mit Walter Sittler, Inger
Nilsson. Ein Mord und ein Einbruch
in Visby auf Gotland führen zu einem
alten Polizisten-Selbstmord.  B

21.45 Der Kriminalist. Krimiserie. Crash
Extreme  B

22.45 heute journal  B

23.00 das aktuelle sportstudio  B

0.25 heute Xpress B

0.30 heute-show. Satireshow  B

1.00 Auf die harte Tour. Actionkomödie,
USA, 1991. Mit Michael J. Fox, James
Woods  B

2.45 Falscher Ort, falsche Zeit. Thriller,
AUS, 2011. Mit Emma Booth   B

14.00 Auf Streife – Die Spezialisten B 15.00
Auf Streife – Die SpezialistenB 16.00 Auf Strei-
fe – Die Spezialisten B 17.00 Auf Streife – Die
Spezialisten / oder Sat.1 Bayern-Magazin B

18.00 Auf Streife – Die Spezialisten B 19.00
Auf Streife – Die Spezialisten B 19.55 Nach-
richten 20.15 BFG – Big Friendly Giant. Fanta-
syfilm, USA/GB/CDN, 2016 B 22.35 Lemony
Snicket – Rätselhafte Ereignisse. Komödie, USA,
2004  B 0.40 Pathfinder – Fährte des Krie-
gers. Actionfilm, USA, 2007   B

Hochzeitsstrudel und Zwetschgenglück

In der Krimireihe „Die Toten von Salzburg“ geht Fanny Krausz als IreneRussmeyer regelmäßig auf Verbrecherjagd. Dabei steht sie jedoch meist
im Schatten ihrer Schauspielkollegen Florian Teichtmeister und Michael
Fitz. Nun konnte die Mimin eine andere Seite von sich zeigen. Die Haupt-
rolle der Hanna Gruber, die in der Komödie von Thomas Kronthaler ihren
Platz im Leben suchte und dabei mal stark, mal verletzlich wirkte, stand
ihr. Man konnte sich gut in die Protagonistin hineinfühlen, die als begna-
dete Bäckerin mit abgebrochenem Jurastudium den Traum eines eigenen
Cafés verfolgte und deren Pläne von einem unerwarteten Erbe auf die
Probe gestellt wurden. Obwohl der Film geradewegs auf das zu erwartende
Happy End zusteuerte, musste Hanna einige Hürden überwinden. Hin- und
hergerissen zwischen Stadt und Land, zwischen zwei Männern und ihrem
Wunsch, auf eigenen Beinen zu stehen, musste die sympathische junge
Frau auch noch mit einem gut gehüteten Familiengeheimnis fertigwerden.
Das machte den Wohlfühlfilm abwechslungsreicher als zunächst angenom-
men. Auch dass Kronthaler die Liebesgeschichte nicht zu sehr in den Fokus
rückte, war eine positive Überraschung. Sarah Schwarz Foto: BR

ARD, 20.15 UHR KOMÖDIE

Vom Schreiben und Denken (1-3/3)

Schreiben ist heute für die meis-
ten Menschen etwas Selbstver-

ständliches. Die Schrift ermöglicht
es, über Zeit und Raum hinweg mit
anderen Menschen zu kommu-
nizieren. Ohne die Erfindung des
Alphabets hätte die moderne Welt
unmöglich entstehen können. Doch
wer kam auf diese geniale Idee?
Von Ägypten über Australien bis
nach China wird die Entwicklung
der Schrift ergründet. Foto: ARTE

SAMSTAG, ARTE, 20.15 UHR DOKUMENTATION

Der Kommissar und das Meer

Eine Einbruchsserie mündet in
einem Mord. Robert Anders

(Walter Sittler) und sein Team un-
tersuchen den Fall. Unterstützung
liefert Polizist Sigge, den keiner
leiden kann, weil er einen Kollegen
auf der Insel Farö für einen Mör-
der hält. Sollte sich Anders bei der
Untersuchung des Suizids auf Farö
vorschnell auf die Einschätzungen
seiner Kollegen verlassen haben?
(D, S/2020) Foto: ZDF

SAMSTAG, ZDF, 20.15 UHR KRIMIREIHE

Tatort: Die Ferien des Monsieur Murot

Felix Murot (Ulrich Tukur)
trifft in seinem Urlaub Walter

Boenfeld, der ihm bis aufs Haar
gleicht. Beseelt von diesem Aufein-
andertreffen verbringen die beiden
unterschiedlichen Herren den
Abend miteinander. Als Murot am
nächsten Tag verkatert auf Walters
Hollywoodschaukel aufwacht, muss
der Kommissar feststellen, dass die-
ser in der Nacht getötet wurde.
(D/2020) Foto: HR

SONNTAG, ARD, 20.15 UHR KRIMIREIHE

Solo: A Star Wars Story

Nach seinem Verrat an der im-
perialen Armee schließen sich

Han Solo (Alden Ehrenreich) und
sein neuer Freund – der Wookie
Chewbacca – einer Schmuggler-
bande an. Auf der Jagd nach dem
wertvollen Treibstoff Coaxium
führt Hans Kindheitsfreundin Qi’ra
die Gruppe zu Lando Calrissian,
dem Besitzer des legendären Raum-
schiffs Millenium Falcon.
(USA/2018) Foto: PRO SIEBEN

SONNTAG, PRO SIEBEN, 20.15 UHR SCIENCE-FICTION-FILM

13.04 Mittagsecho 14.04 Alles
in Butter 15.04 Unterhaltung
am Wochenende 17.04 Krimi
am Samstag 18.04 Sportecho
18.30 Echo des Tages 19.04
KiRaKa 20.04 Bücher 21.04
Ohrclip23.04MusikBonus0.05
Unterhaltung amWochenende

11.05 Lesart 12.05 Studio 9 –
Der Tag mit ... 13.05 Breitband
14.05 Rang 1 14.30 Vollbild
16.05 Echtzeit 17.05 Studio 9
kompakt 17.30 Tacheles 18.05
Feature 19.05 Oper 22.00 Die
besondere Aufnahme 23.05 Fa-
zit 0.05 Stunde 1 Labor

16.30 Forschung aktuell 17.05
Streitkultur 17.30 Kultur heu-
te 18.10 Informationen 18.40
Hintergrund 19.05 Kommen-
tar 19.10 Sport 20.05 Hörspiel
22.05 Atelier neuer Musik
22.50 Sport aktuell 23.05 Lan-
ge Nacht 2.05 DLF Radionacht

12.04 Kulturfeature13.04 Per-
sönlichmit Götz Alsmann15.04
Gutenbergs Welt 16.04 Lesung
17.04 Vesper I 17.45 ZeitZei-
chen 18.04 Vesper II 19.04
Hörspiel 20.04 Konzert 0.05
Das ARD Nachtkonzert

6.00 1LIVE Krone 2020 – Das
Warmup 9.00 1LIVE 12.00
1LIVE Krone 2020 14.00 1LIVE
18.00 Moving 22.00 1LIVE DJ
Session. Die besten Sets unserer
Residents und ausgewählter
Gast-DJs 1.00 Die junge Nacht

5.00 Sunrise 8.00 Die Vormit-
tagsshow 12.00 Topthemen am
Mittagmit AnnoWilhelm13.00
PopUp 16.00 Die Wochenend-
show 19.00 Party für Zuhause
0.00 Luna

8.15 Die Sache mit der Wahrheit. Drama, D,
2014 B 9.45 Aktuelle Stunde B 10.30 Lokal-
zeit 11.00 Quarks B 11.30 Die Sendung mit
der Maus B 12.00 Wilder Wilder Westen B

13.30 5 Fallen – 2 Experten B 14.00 Unser
Westen, Unsere cleveren Ideen B 14.45 Re-
korde: Das Beste im Westen (1+2/4) B 16.15
Land und lecker imAdvent (1/4)B 17.00 Beste
HeimathäppchenB 17.15 Einfach und köstlich
B 17.45 Kochen mit Martina und Moritz B

18.15 WestArt B 18.45 Aktuelle Stunde B

19.30 LokalzeitB 20.00 TagesschauB

20.15 1LIVE Krone 2020. Für die Redaktion
ist es in der aktuellen Lage besonders
wichtig, die Künstlerinnen und Künstler
für ihr Schaffen in diesem Jahr zu wür-
digen und den Fans die Abstimmung zu
ermöglichen.B

21.45 Mitternachtsspitzen. Kabarettshow.
In seiner vorletzten Ausgabe steht das
„Dreigestirn“ Jürgen Becker, Uwe Lyko
und Wilfried Schmickler vor einer
großen Herausforderung.

22.45 Sträter. KabarettshowB

23.30 Die Carolin Kebekus Show.
ComedyshowB

0.15 1LIVE Krone 2020. GalaB

2.15 Sträter. KabarettshowB

3.00 Rekorde: Das Beste im Westen B

5.55 TheMiddle B 6.15 Twoand aHalfMen
  B 7.35 The Big Bang Theory  B 8.55
How to Live with Your Parents B 9.45 Eine
schrecklich nette Familie 10.44 MOTZmobilB
10.45 Eine schrecklich nette Familie 11.45 The
Orville  B 12.45 Die Simpsons  B 15.40
Two and a Half Men   B 17.00 Last Man
Standing B 18.00 Newstime 18.10 Die Simp-
sons  19.05 GalileoB 20.15 Schlag den Star
B 0.15 Schlag den StarB 2.10 The Defender.
Actionfilm, USA/GB/D, 2004 B
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7.05 Tigerenten Club  B 8.05 Küchenkrimi
 B 8.30 Tiere bis unters Dach  B 9.30 Die
Sendungmit derMaus B 10.03 Allerleirauh.
Märchenfilm, D, 2012 B 11.00 Die Galoschen
des Glücks. Märchenfilm, D, 2018  B 12.03
Presseclub  B 12.45 Europamagazin  B

13.15 Sportschau. Ski-Weltcup. SlalomDamen /
ca. 14.20 Flucht undVerrat / ca. 15.15 Zweierbob-
Weltcup / ca. 15.50 Weltcup Skispringen  B

18.00 Tagesschau B 18.05 Bericht aus Berlin
 B 18.30 Sportschau B 19.20Weltspiegel
 B 20.00 Tagesschau  B

20.15 Tatort: Die Ferien des Monsieur
Murot. Krimireihe, D, 2020. Mit Ulrich
Tukur, Barbara Philipp. Kaum ist Felix
Murot in den Ferien angekommen,
muss er sich mit einer folgenreichen
Verwechslung auseinandersetzen.  B

21.45 Brokenwood – Mord in Neusee-
land: Benzin im Blut. Krimireihe,
NZ, 2016. Mit Neill Rea  B

23.15 Tagesthemen  B

23.35 ttt – titel thesen temperamente 

0.05 Druckfrisch  B

0.35 Bericht vom Parteitag von Bünd-
nis 90/Die Grünen

0.50 Philomena – Eine Mutter sucht
ihren Sohn. Tragikomödie, GB/F/
USA, 2013. Mit Judi Dench   B

9.25 Die Superhändler B 10.25 Ehrlich Brot-
hers live! Faszination 12.25 Die Ehrlich Brothers
Magic School 12.55 Das Supertalent B 15.40
LifeB 16.45 Explosiv –WeekendB 17.45 Ex-
clusiv – Weekend 18.45 RTL Aktuell B 19.05
Die Versicherungsdetektive 20.15 Fifty Shades
of Grey – Befreite Lust. Liebesdrama, USA, 2018
  22.20 Fifty Shades of Grey und die Wirk-
lichkeitB 23.40 Fifty Shades of Grey – Befreite
Lust. Liebesdrama, USA, 2018   1.45 Fifty
Shades of Grey und die WirklichkeitB

9.03 sonntags  B 9.30 Evangelischer Got-
tesdienst  B 10.15 Der Teufel mit den drei
goldenen Haaren. Märchenfilm, D, 2009  B

11.30 heute Xpress B 11.35 Bares für Rares
– Lieblingsstücke  B 14.00 Mach was draus
B 14.40 heute Xpress  14.45 Heidi. Famili-
enfilm, CH/D, 2015  B 16.30 planet e.  B

17.00 heute 17.10 ZDF SPORTreportage B

17.55 ZDF.reportage B 18.25 TerraXpress

B 18.55 AktionMensch Gewinner B 19.00
heute 19.10 Berlin direkt B 19.30 TerraX:
Faszination Erde – mit Dirk Steffens  B

20.15 Katie Fforde: Für immer Mama.
Familienfilm, D/USA, 2020. Mit Rebecca
Immanuel. Verkäuferin Helen will es
noch einmal wissen. Sie hängt ihren Job
an den Nagel, um in Boston ihr Medizin-
studium abzuschließen.  B

21.45 heute journal  B

22.15 Vienna Blood: Königin der Nacht.
Krimireihe, A/D/GB, 2020. Mit Juergen
Maurer, Matthew Beard   B

23.45 ZDF-History. Strafe muss sein. Wofür
wir wie büßen müssen.  B

0.30 Standpunkte. Bericht vom Parteitag
von Bündnis 90/Die Grünen in BerlinB

0.45 heute Xpress B

0.50 Vienna Blood: Königin der Nacht.
Krimireihe, A/D/GB, 2020   B

5.30Watch Me – Das KinomagazinB 5.40 Auf
StreifeB 5.55 Auf StreifeB 7.00 So gesehen
– Talk am Sonntag B 7.20 Hochzeit auf den
ersten Blick  B 10.10 The Voice of Germany
 B 12.35 BFG – Big Friendly Giant. Fantasy-
film, USA/GB/CDN, 2016 B 14.55 Harry Pot-
ter und der Orden des Phönix. Fantasyfilm, GB/
USA, 2007   B 17.25 Das große Backen 

B 19.55 Sat.1 Nachrichten 20.15 The Voice of
Germany B 23.00 Luke! Die Greatnightshow
B 1.35 Die Martina Hill ShowB

6.35 Aktuelle Stunde B 7.20 Lokalzeit B

7.50 No Sports?! B 8.20 Einfach und köstlich
B 8.50 KochenmitMartina undMoritzB 9.20
WestArt B 9.50 Kölner Treff B 11.20 Eine
Klasse für sichUnser Land in den 60ernB 12.05
Wunderschön!B 12.35 Verrückt nach ZugB

13.20 Verrückt nach ZugB 14.05 Erlebnisrei-
senB 14.25Wunderschön!B 15.55 Rentner-
cops B 16.40 Rentnercops B 17.30 5 Dinge,
die Sie tun können, wenn Sie tot sindB 18.00
Tiere suchen ein Zuhause18.45 Aktuelle Stunde
B 19.30 WestpolB 20.00 TagesschauB

20.15 Wunderschön! Bei ihrem zweiten
Besuch auf der Nordseeinsel Norderney
zeigt Andrea Grießmann drei Freun-
dinnen aus Süddeutschland, dass es im
Winter auf Norderney angenehm ruhig
ist, aber nie langweilig wird.B

21.45 Sportschau Bundesliga am Sonn-
tag. 8. Spieltag: SC Freiburg – 1. FSV
Mainz 05 / 1. FC Köln – Union BerlinB

22.15 Nicht dein Ernst! Show. Gast: Nelson
MüllerB

23.00 Zeiglers wunderbare Welt des
Fußballs. ComedyshowB

23.30 Rentnercops. Krimiserie. Ein Kind
verschwindetB

0.15 Rentnercops. Krimiserie. Mehr Druck
1.05 Rockpalast B

7.55 Galileo B 11.10 Uncovered: Roma. Wie
leben siewirklich? B 12.15Uncovered:Ware
Mensch B 13.15 Big Stories: US Hip-Hop Su-
perstars B 14.20 The Voice of Germany  B

17.00 taff weekendB 18.00 Newstime 18.10
Die Simpsons  19.05 Galileo Spezial: Der letz-
te Tropfen B 20.15 Solo: A Star Wars Story.
Science-Fiction-Film, USA, 2018 B 23.00 The
Amazing Spider-Man. Comicadaption, USA, 2012
  B 1.30 Immortal – Die Rückkehr der Göt-
ter. Science-Fiction-Film, I/F/GB, 2004 

WDR 5

D KULTUR

DLF

WDR 3

EINSLIVE

SWR 3

RADIO SO

16.04 Redezeit 17.04 Hörspiel
18.04 Erlebte Geschichten
18.30 Echo des Tages 19.04
KiRaKa 20.04 Kölner Treff bei
WDR 5 21.04 Liederlounge
22.04 Erlebte Geschichten
22.30 Tiefenblick 23.04 Dok
5 – Das Feature 0.05 Presseclub

12.05 Studio 9 kompakt 12.30
Die Reportage 13.05 Sein und
Streit 14.05 Religionen 15.05
Interpretationen 17.05 Studio
9 kompakt 17.30 Nachspiel
18.30 Hörspiel 20.03 Konzert
22.03 Literatur 23.05 Fazit
0.05 Das Podcastmagazin

17.05 Kulturfragen 17.30 Kul-
tur heute 18.10 Informatio-
nen 18.40 Hintergrund 19.05
Kommentar 19.10 Sport am
Sonntag 20.05 Freistil 21.05
Konzertdokument der Woche
23.05 Das war der Tag 23.30
Sportgespräch0.05 Radionacht

9.04 Lieblingsstücke13.04 Per-
sönlich mit Daniel Hope 15.04
Kulturfeature 16.04 Klassik
Klub 17.45 ZeitZeichen 18.04
Forum 19.04 Hörspiel 20.04
Oper 23.04 Studio Neue Musik
0.05 Das ARD Nachtkonzert

6.00 1LIVE mit Lisa Kestel 9.00
1LIVE Krone 2020 14.00 1LIVE
Neu für den Sektor mit Philipp
Isterewicz 18.00 1LIVE Sto-
ries mit Mona Ameziane 22.00
1LIVE Fiehe. Freestylesendung
1.00 Die junge Nacht der ARD

5.00 Sunrise 8.00 Die Sonn-
tagsshow mit Kristian Thees
12.00 Topthemen am Mittag
mit Anno Wilhelm 13.00 Po-
pup16.00 Sonntagsshow19.00
Club – Pop and go 0.00 Luna

11.30 Schönes Landleben XXL  B 13.00
Wunderschön!  B 14.30 Freddy Quinn ...
und die ewige Sehnsucht 15.30 Klosterküche

B 16.00 Lieb & TeuerB 16.30 SassB 17.00
Bingo! B 18.00 Nordseereport  B 18.45
DAS! B 19.30 Regionales 20.00 Tagesschau
 B 20.15 die nordstory Spezial  B 21.45
Sportschau – Bundesliga am Sonntag B 22.05
Die NDR Quizshow  B 22.50 Sportclub  B

23.35 Sportclub Story. Ende der Fußballkarrie-
re – unddann? B 0.05 Quizduell-Olymp B

14.30 Genuss mit Zukunft  B 15.00 Expe-
dition in die Heimat  B 15.45 Liebe auf dem
Land B 16.30 Von und zu lecker B 17.15
Tiermythen  B 18.00 Aktuell 18.15 Ich tra-
ge einen großen Namen B 18.45 Regionales
19.15 Die Fallers. Familienserie B 19.45 Ak-
tuell 20.00 Tagesschau  B 20.15 Graubün-
den  B 21.45 Regionales 22.50 Die Pierre
M. Krause Show  B 23.20 Walulis Woche 

B 23.50 Die Carolin Kebekus Show  B 0.35
Winter’s Bone. Drama, USA, 2010   B

11.20 Badehäuser B 11.50 Vox Pop 12.30
Zahlen schreiben GeschichteB 13.30 Medizin
in fernen LändernB 13.55 AfrikasWilderWes-
ten B 14.40 Das Auge Afrikas. Dokumentar-
film, D, 2019B 16.15 Leonardo daVinci unddie
Flora-Büste B 17.10 Twist17.40 Rachmani-
nowB 18.25 Zu Tisch B 18.55 Karambola-
ge 19.10 Arte Journal19.30 Geo Reportage

20.15 Der fremde Sohn. Drama,USA, 200822.30
Frank LloydWright B 23.25 Drum Stories

B 0.20 Ercole AmanteB

12.00 Als die Ökos in den Norden kamen  B

12.45 Weltreisen  B 13.15 Wie fliegen wir
morgen?  B 14.00 Sportclub live. 3. Liga:
Hansa Rostock – Dynamo Dresden  B 16.45
Wolf, Bär & Co. 17.35 TimMälzer kocht! B

18.00 Nordtour  B 18.45 DAS!  B 19.30
Regionales 20.00 Tagesschau  B 20.15 24
Milchkühe und kein Mann. Liebesfilm, D, 2013
 B 21.45 Ostfriesisch für Anfänger. Komödie,
D, 2016  B 23.15 Kroymann  B 1.15 Am
Ende der Gewalt. Thriller, D/USA, 1997

10.15 Nachtcafé   B 11.45 Der Winzer-
könig  12.30 Die Kinder meines Bruders. Dra-
ma, D, 2016   B 14.00 sportarena extra.
3. Liga: 1. FC Saarbrücken – Wehen-Wiesbaden,
live 16.00 Fahr mal hin B 16.30 Genuss mit
Zukunft  B 17.00 Tegernsee, da will ich hin!
 B 17.30 Regionales 20.00 Tagesschau B

20.15 Schlager-Spaßmit AndyBorg B 22.15
Anita & Alexandra Hofmann – in wilden Zeiten
 B 23.00 Andrea Berg Backstage B 23.30
Regionales 1.00 Oh Gott, Herr Pfarrer 

10.00 Stadt Land Kunst Spezial 11.20 Zu Tisch
 B 12.15 Kannibalen auf dem Medusa-Floß.
Dokumentarfilm, F, 2014 B 13.45 Magische
GärtenB 14.15 Die Wildnis der USA: Vier Jah-
reszeiten B 17.15 Arte Reportage 18.10Mit
offenenKarten18.25 GeoReportage B 19.10
Arte Journal 19.30 Der vergessene Tempel von
Banteay ChhmarB 20.15 Vom Schreiben und
Denken. Die Saga der Schrift (1-3/3) B 22.55
Auf den Spuren der NeandertalerB 23.50 Psy-
cho – Ich, resilient 0.15 Square Idee



Obwohl wir Dir die Ruhe gönnen,

ist voller Trauer unser Herz.

Dich leiden sehen und nicht helfen können,

das war für uns der größte Schmerz.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied

von meiner lieben Mutter, unserer Schwester und Tante

Margot Franzen
geb. Zapp

Sie starb am 28. Oktober 2020 nach kurzer, schwerer Krankheit

im Alter von 80 Jahren in München.

In stiller Trauer:

Ursula Franzen

und Anverwandte

Die Exequien werden gehalten am Freitag, dem 27. November 2020, um 9.30 Uhr

in der Pfarrkirche zu Mariaweiler. Anschließend ist Beisetzung auf dem Friedhof.

Statt Blumen und Kränzen bitten wir um eine Spende an das

Christophorus Hospiz München, IBAN DE04 7002 0500 0009 8666 00.

Das Sechswochenamt ist am Sonntag, dem 6. Dezember 2020, um 9.30 Uhr in der Pfarrkirche zu Mariaweiler.

HAAS Bestattungen, Alte Jülicher Straße 40-44, 52353 Düren, Trauerhaus Margot Franzen.

Fassungslos, aber voller schöner
Erinnerungen nehmen wir

Abschied von

Josef Irlen
* 11. August 1935
† 9. November 2020

Niels und Swetlana
mit Amelia, Niels und Lina

sowie alle Anverwandten

Irlen´s Jupp sät
Tschüss

Anstelle von freundlichst zugedachten Blumen
bittenwir im Sinne von Jupp um eine Spende an
„Peter Borsdorff - c/o Running for Kids“,
IBAN: DE78 3955 0110 0000 5421 00 bei der
SparkasseDüren,Kennwort: Josef Irlen.

Aufgrund der geltenden Beschränkungen zur Teilnehmerzahl in der Kirche, bleibt der
Besuch der Messe am Freitag, dem 27. November 2020, um 11.00 Uhr

lediglich dem engsten Kreis vorbehalten.
Zur Teilnahme an der anschließenden Beisetzung auf dem Neuen Friedhof in Niederau

laden wir herzlich ein.

52355 Düren-Niederau, Kreuzauer Straße 45

Statt jeder besonderen Anzeige

ãErlšst ist, wer an Christus glaubt.Ò

H. Bone

Josef Freyaldenhoven
Prokurist

ist uns in das Himmlische Jerusalem vorausgepilgert.

Geboren am 15. August 1928.

Am 19. August 1928 durch das Sakrament der Taufe

zum Ewigen Leben wiedergeboren.

Vollendet am 10. November 2020.

In Liebe und Dankbarkeit

Katharina Freyaldenhoven, geb. Blome

Ralf Freyaldenhoven

Monika Lennartz, geb. Freyaldenhoven und Franz Lennartz

Dirk und Beate Freyaldenhoven

Die Enkel

Diana, Stefan und Andrea, Bastian, Fabian, Daniel

Die Urenkel

Julius, Hannes, Adrian

Coronabedingt finden die Exequien und die Beisetzung im engsten Familienkreis statt.

Die Urne wird beigesetzt in der Katharinakapelle im Columbarium St. Donatus, Richard-Wagner-Stra§e 1, 52078 Aachen-Brand.

Traueranschrift: Katharina Freyaldenhoven, Seniorenzentrum DŸren, Akazienstra§e 1B, 52353 DŸren.

Statt jeder besonderen Anzeige

Es geschehen Dinge, die wir nicht begreifen,
und wir stehen machtlos und stumm daneben.

Karl-Heinz Decker
* 26. März 1952 † 11. November 2020

Voller schöner Erinnerungen nehmen wir Abschied

Brigitte

Michael und Annie mit Felix

Markus und Inga mit Alissa und Christopher

Elfriede undWilfried Tinnemeyer

Ilse Bollig

und alle Anverwandten

Die Urnenbeisetzung findet aus aktuellem Anlass im engeren Familien- und Freundeskreis

statt.

Kondolenzanschrift:

Bestattungen Birekoven, Schillingsstrasse 61a, 52355 Düren, Trauerhaus Decker.

Zentraler Ruf:

52349 Düren
Weierstraße 18

(0 24 21) / 1 42 81

Dino und Walter Breuer

www.Karl-Breuer.de

Bestattungen

Das Leben steckt voller Möglichkeiten.
Der Abschied auch. Wir zeigen Ihnen, was geht

und wie es geht. Möglichkeiten nehmen Gestalt an.

Auferstehung ist unser Glaube,
Wiedersehen unsere Hoffnung,

Gedenken unsere Liebe.

Augustinus

Herzlichen Dank

sagen wir allen, die sich in stiller Trauer mit unserer lieben
Verstorbenen verbunden fühlten, ihre Anteilnahme auf
vielfältige Weise bekundet haben und sie auf ihrem

letzten Weg begleiteten.

Ein besonderer Dank gilt für die großzügigen Spenden an
die SOS-Kinderdörfer.

Gertrud
Beckmann

* 23. März 1937
† 9. Oktober 2020

Jan-Axel,Margret und Petra mit Familien

Düren, im November 2020

Das Sechswochenamt wird gehalten am Sonntag, dem 29. November 2020,
um 11.15 Uhr in der Pfarrkirche St. Antonius zu Düren.

Drittes Jahrgedächtnis

Dr. Josef Schaefer
Rechtsanwalt

* 24. Dezember 1947 † 23. November 2017

Karin

Christine und Aram
mit Josephine und Felix

Kathrin und Max
mit Martha

Nörvenich-Eschweiler über Feld, im November 2020

Wir gedenken unseres lieben Verstorbenen am Sonntag, dem 29. November 2020,
um 10.30 Uhr in der Pfarrkirche St. Anna zu Düren.

Manchmal
glauben wir, dass Du da bist,

Dich mit uns freust, wenn wir zusammen sind.

Manchmal glauben wir, dass Du in unserer Nähe bist,

wenn wir Dich mit unseren Gedanken in die Mitte nehmen.

Manchmal scheinen Deine Schritte und Worte verstummt,

wenn die Trauer uns lähmt, aber in unseren Herzen lebst Du weiter.

Die Liebe bleibt.

Die Erinnerung an Dich erfüllt

uns mit Dankbarkeit und Freude

Irmgard Herpertz
geb. Steffens

* 3. Juli 1931

† 22. November 2019

Deine

Kinder und Enkel

Der Mensch, den wir liebten,

ist nicht mehr da, wo er war.

Aber er ist überall, wo wir sind

und seiner gedenken.

(Augustinus)

Günther Schaaf
Oberstudienrat

* 28.6.1924 † 17.11.2020

Nach einem erfüllten und langen Leben, das

geprägt war von Liebe zu seiner Familie,

seinem Beruf, Zufriedenheit und Geduld, ist er

nun im Vertrauen auf Gott von uns gegangen.

In Liebe und Dankbarkeit:

Dr. Michael Schaaf und

Ulrike Radeloff-Schaaf

mit Niklas und Jannis

Adelheid Schaaf

sowie alle Anverwandten

Die Beerdigung findet, aufgrund der besonderen Situation, im engsten

Familienkreis statt.

Im Sinne des Verstorben bitten wir um eine Spende für das Partnerschafts-

projekt der Gemeinde St. Anna mit dem Kinderheim Poconas in Bolivien auf

das Konto IBAN: DE20 3955 0110 0000 6133 72, Stichwort: Poconas.

HAAS Bestattungen, Alte Jülicher Str. 40-44, 52353 Düren, Trauerhaus Günther Schaaf.

Ich glaube,

dass Menschlic
hkeit das

wertvollste Medikament ist.

Dr. med. Lars Hagemann

Orthopäde im Diakoniekrankenhaus

Annastift

In der Nächsten NäheIn der Nächsten Nähe

Aber jetzt
rede ich:

DDDaasss iissttt n
iiin eeiinnneeerr
hhhaatt eerr gggeeessssaaaggggtttt.

anonym + kostenfrei + 24 h + mehrsprachig

Online-Beratung: www.hilfetelefon.de
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Weint nicht, weil es vorbei ist,

lacht, weil es schön war!

Wir trauern um

Lisbeth Ruppelt
geb. Gellen

* 5. Oktober 1927 † 11. November 2020

Susanne

Marianne

Christoph

Sonja

und Familien

Wir wissen dich nun an einem besseren Ort ...

Sonja Jost, Schafhofgasse 29, 64407 Fränkisch-Crumbach

IN TIEFER
DANKBARKEIT
gedenken wir allen in diesem Jahr
verstorbenen Unterstützern, die die
SOS-Kinderdörfer weltweit mit ihrem
Nachlass bedacht haben. Sie schenken
hilfebedürftigen Kindern eine Familie
und wirken weit in die Zukunft hinein.

Telefon: 0800 3060500

sos-kinderdoerfer.de

Nachruf

Mit Trauer erfüllt uns die Nachricht vom Tode des Herrn

Peter Breuer
aus Heimbach.

Der Verstorbene war von 2009–2014 Kreistagsmitglied

des Kreises Düren. In dieser Zeit gehörte er zahlreichen

Gremien des Kreises an.

Aus demokratischer Grundhaltung und Überzeugung

stellte Herr Breuer seine Kenntnisse und Fähigkeiten in

den Dienst der Allgemeinheit.

Durch sein verantwortungsbewusstes Wirken hat sich

der Verstorbene bleibende Verdienste erworben.

Der Kreis Düren wird ihm ein ehrendes Andenken

bewahren und sich seiner verdienstvollen langjährigen

Tätigkeit stets in Dankbarkeit erinnern.

Düren, den 18. November 2020

Wolfgang Spelthahn

Landrat

NACHRUF

Wir trauern um unseren langjährigen und geschätzten Mitarbeiter und Kollegen

Herrn Lulzim Pllavci
der am 31.10.2020 im Alter von nur 57 Jahren nach kurzer schwerer Krankheit

verstarb.

Herr Pllavci war seit über 23 Jahren für unser Unternehmen tätig und zuletzt in unserer

Inspektion beschäftigt.

Wir verlieren mit ihm einen sehr pflichtbewussten und engagierten Mitarbeiter, der

aufgrund seiner ausgeglichenen und hilfsbereiten Wesensart die Achtung und

Wertschätzung von Vorgesetzten und Kollegen genoss.

Unser tiefes Mitgefühl gilt seiner Familie.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Werkleitung, Betriebsrat und Mitarbeiter

der

Continental Reifen Deutschland GmbH

W
e
lt
en

bu
mm

ler Nachruf

Günter Heymanns
„Wen man tief in seinem

Herzen besitzt, den kann

man nicht durch den Tod

verlieren.“

In voller Dankbarkeit

Deine Laura

&

Gudrun und Kinder

Nachruf

Wir nehmen Abschied von unserem ehemaligen

Mitarbeiter und Kollegen

Johann Erhardt

Herr Erhardt war in unserem Unternehmen als

Mitarbeiter im Kraftwerk tätig, bevor er 1995 in

den Ruhestand trat. In den mehr als 39 Jahren

seiner Zugehörigkeit zu unserem Hause hat er

sich als zuverlässiger und hilfsbereiter Kollege die

Anerkennung und Wertschätzung aller erworben,

die ihn kannten und mit ihm zusammengearbeitet

haben.

Mit den Angehörigen trauern wir um Herrn Erhardt,

dem wir ein ehrendes Gedenken bewahren werden.

Düren, im November 2020

Geschäftsleitung, Betriebsrat und Belegschaft der

KANZAN Spezialpapiere GmbH

Es ist schwer, einen geliebten Menschen zu verlieren.

Aber es tut gut, zu erfahren, wie viele ihn gernhatten.

DANKE
für die tröstenden Worte, gesprochen oder geschrieben,

für den Händedruck, wenn die Worte fehlten,

für alle Zeichen der Liebe, Verbundenheit und Freundschaft,

für Blumen und Geldspenden und für die Begleitung

auf dem letzten Weg unserer geliebten und unvergessenen

Ehefrau, Mutter, Schwiegermutter und Großmama

Werner Kahl

Christian und Juliane Kahl mit Marie-Luisa und Julius

Düren, im November 2020

Ursula Kahl
geb. Sütterlin

† 19. September 2020

Ja, ich bin dabei und sorge für
die Ärmsten aufmisereor.de/handeln

Wer in der Krise Leben rettet:
Menschen, die sich über Aluhut-Träger aufregen

Menschen, die sich über die WHO aufregen

Menschen, die sich über die Regierung aufregen

Menschen, die sich einfach gerne aufregen

Menschen wie Sie, die unaufgeregt handeln

TelefonSeelsorge

Spendenkonto Kto 11101119 | BLZ 35060190 | KD-Bank www.telefonseelsorge.de

Ein Gespräch kann Leben retten.
Helfen Sie uns helfen.

Fo
to
:
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n
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a
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Berliner Testament: Den Partner nach dem Tod richtig absichern

VON FALK ZIELKE

BERLIN/MÜNCHEN Geht es um die
Regelung des Erbes, setzen viele auf
ein Testament. Denn damit haben
es die Erblasser selbst in der Hand,
wie ihr Vermögen nach ihrem Tod
verteilt werden soll.

„Von Eheleuten beziehungsweise
eingetragenen Lebenspartnern, die
ein Testament errichten, entschei-
den sich rund zwei Drittel für das
sogenannte Berliner Testament“,
erklärt Holger Siebert, Fachanwalt
für Erbrecht. Allerdings lauern in
der Praxis Fallen, die oft erst später
auffallen. „Das Erbrecht ist kompli-
ziert.“

Was ist ein Berliner Testament ei-
gentlich?

Mit diesem Testament regeln Paa-
re ihren Nachlass gemeinsam. Sie
setzen sich gegenseitig zu Alleiner-
ben ein. Erst wenn beide Partner ge-
storben sind, erhalten die gemeinsa-
men Kinder oder andere festgelegte
Erben das Familienvermögen.

„Das ist eigentlich eine einfa-
che und klare Regelung“, sagt der
Rechtsanwalt Anton Steiner, der
auch Präsident des Deutschen Fo-
rums für Erbrecht ist. „Man kann
im Prinzip nichts vergessen.“ Den
Partner im Ernstfall versorgt zu wis-
sen, entspreche zudem dem Gefühl
der Ehe.

WiemusseinsolchesDokumentaus-
sehen?

Ein Berliner Testament aufzuset-
zen, ist denkbar einfach. Der Text

könnte nach Angaben der Stiftung
Warentest zum Beispiel so ausse-
hen: „Wir, die Eheleute X und Y, set-
zen uns gegenseitig zu Alleinerben
ein. Die Erben des Längstlebenden
sind unsere Kinder A, B, C zu glei-
chen Teilen.“

Diesen Text schreibt ein Partner
eigenhändig vom ersten bis zum
letzten Wort und unterschreibt das
Dokument am Ende. Der ande-
re Partner muss nur noch unter-
schreiben. Alternativ kann ein sol-
ches gemeinschaftliches Testament
auch notariell beurkundet werden.

Was bedeutet ein Berliner Testa-
ment für dieKinder?

Mit dieser Regelung sind die ei-
genen Kinder beim Erbe zunächst
außen vor. „Sie müssen erst einmal
warten“, sagt Steiner. Direkt nach
dem Tod eines Elternteils könnten
sie lediglich ihren Pflichtteil geltend
machen. Besteht das Erbe aus einer
Immobilie, kann das zu einem Pro-
blem werden: Denn der länger le-
bende Elternteil muss diese womög-
lich verkaufen, um den Pflichtteil
auszuzahlen.

„Das kann aber oft mit einer
Pflichtteilsstrafklausel verhindert
werden“, erklärt Steiner. Dann be-
kommen Kinder, die nach dem Tod
des ersten Elternteils den Pflicht-
teil fordern, auch nach dem Tod des
zweiten Elternteils nur den Pflicht-
teil.

IstdasBerlinerTestamentunwider-
ruflich?

Nicht grundsätzlich: „Solange

beide Ehegatten noch leben, kann
in einem solchen Testament alles
einseitig widerrufen werden“, sagt
Fachanwalt Siebert. „Das funktio-
niert sogar bei wechselbezüglichen
Verfügungen.“ Hier muss der Wi-
derruf allerdings durch notariell be-
urkundete Erklärung dem anderen
Ehegatten zugestellt werden.

Wer einen höheren Bindungs-
grad seines Testaments ohne Wi-
derrufsmöglichkeit will, sollte über
den Abschluss eines Erbvertrages
nachdenken. „Dieser kann nur ge-
meinschaftlich wieder aufgehoben
werden“, sagt Siebert. Der überle-
bende Ehepartner kann das Testa-
ment in bestimmten Fällen sogar
nach dem Tod des ersten Ehegatten
rückwirkend anfechten. Möglich ist
das, wenn auf einmal ein Pflicht-
teilsberechtigter da ist, der im Zeit-
punkt der Errichtung desTestaments
noch nicht vorhanden war. Das pas-
siert zum Beispiel, wenn der über-
lebende Ehepartner nach dem Tod
des Ehegatten wieder heiratet. „Will
man eine solche Anfechtung verhin-
dern, muss das Anfechtungsrecht im
Testament ausgeschlossen werden.“

Wie sieht es beim Berliner Testa-
mentmit der Erbschaftsteuer aus?

So einfach sich ein Berliner Tes-
tament aufsetzen lässt, so kompli-
ziert ist es bei der Steuer. „Die steu-
erlichen Freibeträge in der Familie
werden verschenkt“, sagt Steiner.
Bis das Vermögen der Eltern zu
den Kindern gelangt, wird es zu-
dem zweimal versteuert.

Vor allem bei größeren Vermö-

gen liegt das Finanzamt im Vor-
teil. Ein Beispiel: Ein Ehepaar mit
zwei Kindern hat ein Vermögen
von drei Millionen Euro, das dem
Mann gehört. Beim Berliner Testa-
ment hat der Ehepartner nach dem
Tod des Partners einen Freibetrag
von 500 000 Euro. „2,5 Millionen

Euro müssen also mit 19 Prozent
versteuert werden“, so Steiner. „Das
entspricht etwa 500 000 Euro Steu-
ern, die hier fällig werden.“

Erben nach dem Tod des zwei-
ten Elternteils die beiden Kinder
die restlichen 2,5 Millionen Euro,
haben sie einen Freibetrag von je

400 000 Euro. „1,7 Millionen müss-
ten also noch mit 19 Prozent ver-
steuert werden“, erklärt Steiner.
Das wären noch einmal 300 000
Euro. „Bei geschickter Gestaltung
hätten in diesem Beispiel insge-
samt 1,6 Millionen Euro an Frei-
beträgen genutzt werden können.“

Paare nutzen oft das Berliner Testament. Der Vorteil: Diese Regelung ist klar und einfach. Der Nachteil: Das Finanzamt bekommt oft mehr, als es müsste.

Wer bekommt nach demTodewas? Diese Frage regeln Paare oft mit einemBerliner Testament. Doch das birgt Tücken.

FOTO: RAINER BERG/WESTEND61/DPA-TMN
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Gefunden auf kalaydo.de – Kleinanzeigen in deiner Region

Rettungsringe?
Ohrringe? Trauringe?

Ausführung sämtl. Malerarbeiten

Fa. Kapp GmbH, 02461/57665

Wir sind stolz auf Euch!

Herzlichen Glückwunsch

liebeAnnika Huizing
zum Master.

Herzlichen Glückwunsch

lieberNils Huizing
zum Bachelor.

Wir wünschen Euch auf Eurem

Lebensweg nur das Beste!

Mama, Papa und Oma

Er, sportlich jung geblieben, sucht Sie zwi-
schen 55 u. 65 J., um die schönen Seiten
des Lebens zu genießen. 0171/1628318

junggebliebener, endsechziger,Freiberuf-
ler, NR, 1,88m, 86 kg , gutsituiert,studiert,
vielseitig interessiert, radfahren wandern
reisen Nah und Fern- soweit zur Zeit noch
oder wieder möglich -, schätze gute Kü-
che, mag( klassiche) Musik, Oper , Kon-
zert, mein schönes Zuhause in ländlicher
Umgebung sucht schicke schlanke Aka-
demikerin für die derzeit verbleibenden
schönen Dinge und eine gemeinsame Zu-
kunft. Freue mich auf eine Antwort mit Fo-
to. Zuschriften-Nr. 3 111 090 an AZ/AN
Postf. 500 110, 52085 Aachen

Achtung - zu schade für den Müll! Hoch-
wertige, sehr gut erhaltene/teilweise neu-
wertige Möbelstücke, Haushaltsartikel
und sonstige Gegenstände günstig abzu-
geben ! 01 51 64 05 40 59

Große Haushaltsauflösung!
Alles außer Möbel, Sa. +So. v. 10-17 Uhr,
Düren, Im Grüngürtel 24

Hunderte Bilder, u.a. Haki Ritzerfeld, Elisa-
beth Lintzen, Leo Timmermann, J. Koulen
etc. preiswert ! 0241/156166

Innovative Ideen unter

www.ehser-office-group.de

Große Anzahl alter Bücher, z.b. großer
Brockhaus,DDR Lenins Werke, das Kapi-
tal, Adolf Hitler Sein Leben und viele mehr
Tel: 0170/8183910

Thera-Bewegungstrainer f. Menschen m.
Behinderung (NP 2.931€) für 1.000 €;
Rampe (5mm-Riffel-Alu) f. Rollstuhl,
Ki-Wagen, Scootmobil, 70x75x8,5 cm
130 €; Rampe (wie zuvor) 80x80x11 cm
220 €; ! 02 41 / 1 33 45

Achtung suche: Näh- und Schreibmaschi-
nen, Briefmarken, Bleikristall, Bücher,
Lampen, Bilder, Teppiche, Möbel, Pup-
pen, Porzellan, Zinn, Musikinstrumente,
Schallpl., H/D-Garderobe, Pelze, Mün-
zen, Uhren, Silber aller Art u. Schmuck,
Herr Ernst: 0152/58519556

Achtung! Kaufe Leder, Abendgarderobe,
Taschenuhren, Armbanduhren, Porzel-
lan, Ölgemälde und jeden Nachlass.
0163/8106761

Designerin kauft Pelze aller Art, Tel. 0177/
7221658 od. 02205/ 9478473

Kaufe alte Fotoapparate, Objektive und
Zubehör. ! 0157/56108599 Krause.

Kaufe Einbauküchen und andere Möbel.

Tel. 0241/157805 oder 0171/3572560

Kaufe hochwert. Porzellan, Bilder u. Uh-
ren (Rolex, Breitling, u.a.) 0176/31773515

Kaufe Wanduhren, Standuhren, alle Arten
von Tischuhren, Kaminuhren, Armband-
uhren, Taschenuhren, Holzfiguren, alte
Weine, Münzen, Briefmarken, Tel.:
0162/6526557

Münzen, gerne Sammlungen sucht

02421 / 7023015 oder 0151 / 68 44 53 82

Privat sucht von Privat Motor- oder Kajüt-
boot, ! 0171-8689615

Suche Lederbekleidung, Pelze, Taschen,
Porzellan, Glas, Teppiche, Uhren, Bilder
u.a. 0162/6526557

Briefmarken + Münzen
Ob Sie
• eine Einlieferung für unsere Auktionen

vornehmen,
• sofort gegen bar verkaufen wollen

oder
• eine unverbindliche Beratung oder

Taxierung wünschen,
wenden Sie sich an die kompetente
Adresse in Ihrer Nähe

AIX-PHILA GmbH
52062 Aachen, Lothringerstr. 13
Telefon 0241/33995 www.aixphila.de

Briefmarken und Münzen gesucht! Gerne
auch große Posten. Hausbesuche. Tel.: 0
24 21 / 2 77 28 03

Klavierservice C. Glyk – Flügel- u.
Klavierstimmung  02421/53133

Panasonic Plasma 42" preiswert. zu verk.
Tel: 02427-9090521

Therm. Holzwurmbehandlung giftfrei
GKHT GmbH Tel.: 02407/565150

ROSSKAMP
Alte Jülicher Straße 107 – 52353 Düren

Telefon (02421) 94470
www.rosskamp.de

von

GARAGEN-

TORE

Kleine Firma übernimmt:
Kellertrockenlegung innen & außen,

Erd- u. Tiefbauarbeiten, Pflaster-
arbeiten, Kanalarbeiten sowie Aus-
schachtungsarbeiten u. Erdbewe-

gungen, Altbausanierung, Repara-
turarbeiten im und am Haus!

Tel.: 02452-156933 o. 0175-5433669

Distelrather  Str . 7   |   52351  Düren
02421-93520 | info@nolden-gmbh.de

www.nolden-gmbh.de

Besuchen Sie unsere
große Haustüren - Ausstellung

Auch bei uns:
Markisen zu Winterpreisen.

Natürlich von

Fon 0 24 22 . 9 04 42 43
www.breuer-gartendesign.de

! Planung
! Neugestaltung
! Umgestaltung
! Pflanz- u.

Schnittarbeiten

! Zaunanlagen
! Pflasterarbeiten
! Winterdienst

(privat u.
gewerblich)

Welpenkauf richtig gemacht! Unterstüt-
zen Sie keine Tierquälerei und den un-
seriösen Hundehandel! Das sollten Sie
beim Kauf eines Hundes beachten: Neh-
men Sie sich Zeit! Kaufen Sie ein „Famili-
enmitglied“ nicht wie eine Ware! Keine
Zwinger- oder Stallhaltung beim Züchter.
Die Hunde (Welpen und Mutterhündin)
müssen einen sauberen und gepflegten
Eindruck machen. Mutter und Welpen
sind zusammen. Wichtig ist der Nachweis
der bereits durchgeführten Wurmkuren
sowie der blaue EU-Heimtierausweis mit
den eingetragenen Impfungen. Wurfda-
tum beachten, die Welpen müssen min-
destens 8 Wochen alt sein.

Ackerland zu Höchstpreisen gesucht.
Lievre Immobilien Tel. 02431-5962

Welpenspiel u. -Erziehung nach Lind-Art f.
alle Rassen, 0241-72231 www.r-f-v.de

Irakische Pässe verloren, Pässe: Nawzad
Noori Majeed, A2773087, Geb-Dat.:
01.05.1968, Ausstellungsdatum
13.11.2010, Mohammed Nawzad Noori,
A2773086, Geb.-D.: 01.07.1992, Aus-
stellungsdatum: 13.11.2010, Suhailah
Hamid Osman, A2773826, Geb-D.:
01.02.1971, Ausstellungsdatum:
22.11.2010, bei Fund bitte melden
015772824765

Achtung! Sammler sucht young & Oldti-
mer. Wenn Sie Ihren Schatz in liebevolle
Hände abgeben möchten, sind Sie bei
mir an der richtigen Stelle. Suche
Mercedes Benz, Porsche, BMW. Seriöse
Abwicklung. 0163/2060401 Bügler

Martinusplatz 74

52355 Düren

! 02421/64162

Wir polstern für Sie!

Entrümpelungen, schnell, sauber, Fest-
preis. Fa. Boitz, Düren 02421/941683 o.
0157/79345484

Haushaltsauflösungen, Entrümpelungen
Pütz, 0 15 7 38 46 09 45

Gartenarbeit, ich biete Rasen legen, He-
cke u. Bäume schneiden, Pflaster legen u.
alle harte Arbeit, ! 0151-55 92 01 59

GlückwünscheBekanntschaftsmarkt

Baumarkt

Verkauf allgemein

Verkäufe

Kaufgesuche

Musik-Markt

TV

Antiquitäten

Handwerker-Angebote

Garten

Tiermarkt

Tier-Verkauf

Für Landwirte

Tiermarkt allgemein

Verloren

Verschiedenes

Entrümpelungen

Dienstleistung

Unterwegs die Top-News aus der Region und

aus aller Welt lesen — mit der kostenlosen

News-App von Aachener Zeitung

und Aachener Nachrichten

AZ/AN-News-App

Wenn ich groß bin,
werde ich Engel

Wir helfen Kindern, die nie erwachsen werden.

www.bundesverband-kinderhospiz.de
Spendenkonto: IBAN DE03 4625 0049 0000 0290 33

BIC: WELADED1OPE, Sparkasse Olpe

Spende jetzt!

Kleinanzeigen.
Ihr Kontakt
Telefon 0241 5101-700

Geschenk-Ideen
www.lebenshilfe-shop.de
oder Katalog anfordern: Tel. 0531 47191400
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Ein Unternehmen aus dem

Verkaufsprofi
im Direktvertrieb (m/w/d)

Kommunikationstalent?
Ausdrucksstark?

Empathisch?

Kontakt

Gesucht:

Ihre Aufgaben:

• In unserem motivierten Team bauen Sie die Erfolge in der Neukundengewinnung im

Print- und Digitalgeschäft weiter aus

• Ihre Kunden betreuen Sie ganzheitlich: Von der Akquise über die Wandlung in

eine langfristige Leserbeziehung bis hin zur Steigerung des Kundenwertes

• Sie überzeugen die Menschen in unserer Region im direkten Kontakt sowie im

telefonischen Gespräch von den vielfältigen Vorteilen unserer Produkte

Ihr Profil:

• Sie wissen, wie Vertrieb funktioniert und haben große Lust, Ihr Können für unser

Haus unter Beweis zu stellen

• Ihr Engagement und der Wille zum Erfolg in Akquise und Verkauf zeichnen Sie aus

• Sie lassen sich nicht entmutigen, nehmen Herausforderungen gerne an und starten

jeden Morgen frisch motiviert in den Tag

• Sie sind organisiert und es fällt Ihnen leicht, sich mit administrativen Prozessen zu

identifizieren

• Sie besitzen eine gültige Fahrerlaubnis und verfügen über ein eigenes Kfz

Was wir bieten:

• Eine professionelle Einarbeitung mit viel Zeit für Ihre persönliche Entwicklung

• Eine abwechslungsreiche Vollzeit-Position im Privatkundengeschäft

• Einen von Beginn an gesicherten Verdienst samt der Möglichkeit, durch erfolgs-

abhängige Provisionen Ihr Gehalt positiv zu beeinflussen

• Fortlaufende Coachings, umfangreiche Ausstattung, kontinuierliches Feedback

• Eine Zusammenarbeit auf Augenhöhe, viele Benefits und ein gutes Arbeitsklima

Sie sind neugierig geworden?

Rufen Sie Michael Haass gerne direkt an unter 0241 5101-692.

Per E-Mail senden Sie uns Ihre Bewerbungsunterlagen an:

bewerbung@medienhausaachen.de

Per Post geht’s natürlich auch:

Medienhaus Aachen Dialog GmbH

Dresdener Str. 3 · 52068 Aachen

Ein modernes, innovatives Medienhaus, qualitativ hochwertige Produkte, motivierte

Mitarbeiter und Teams sowie das gemeinsame Ziel, erfolgreich zu sein. Mehr braucht es

eigentlich nicht. Außer vielleicht Sie? Wir sind stetig auf der Suche nach engagierten Men-

schen, die unsere Werte teilen und gemeinsam mit uns Erfolge feiern wollen.

Daher bewerben wir uns bei Ihnen für eine langfristige und erfolgreiche Zusammen-

arbeit im Produktverkauf. Wir legen dabei ganz besonderen Wert auf Ihre persönliche

Einarbeitung und Entwicklung als festangestellter Verkaufsprofi im Direktvertrieb.
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0241 5101-692. 

Pe werbungsunterlagen an: 

Als erfolgreiches Sozialunternehmen und anerkannte
Werkstatt nach § 136 ff SGB IX bieten wir Menschen mit
Behinderung vielfältige Möglichkeiten zur Teilhabe am
Arbeitsleben.

Wir haben zum 01.01.2021 zwei anspruchsvolle
Positionen zu besetzen:

Leitung des Bereiches
„Qualität & Infrastruktur“

(Mitglied der Geschäftsleitung)

Qualifikation: Dipl.-Ing., Betriebswirt, Handwerksmeister,
staatl. gepr. Techniker

Abteilungsleitung für den
Bereich Konfektionierung

Qualifikation: Meister, staatl. gepr. Techniker, o. ä.

Haben wir Ihr Interesse an einer Mitarbeit in unserem
Unternehmen geweckt? Dann besuchen Sie bitte unsere
Homepage. Dort finden Sie die ausführlichen
Stellenbeschreibungen.

www.werkstatt-ac.de

https://werkstatt-ac.de/ueber-uns/aktuelles/karriere/

Ein Angebot aus dem
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Termine: 15.12.2020

von 14:00 bis 17:15 Uhr

(inkl. 15 Minuten Pause)

Form: Online-Workshop

Vorteilspreis:* 129,90 € p. P.

(regulär: 159,90 € p. P.)

Buchung:
Online: www.medienhausaachen-akademie.de

Per E-Mail: akademie@medienhausaachen.de

Hinweis: Sie erhalten eine steuerabzugs-

fähige Rechnung für Ihre Weiterbildung.

Online-Workshop

Inhalte des Workshops
• Wie meine Einstellung entscheidet

• Wie ich Grundprogrammierungen
erkenne und verändere

• Wie motiviere ich mich?

• Wie nutze ich „positive Psychologie“?

• Wie erstelle ich meinen persönlichen
Erfolgsplan?

• Wie konkret setze ich Ziele?

• Wie die Wortwahl meine
Einstellung enttarnt

• Wie reagiere ich in
(Ziel-)Konflikten?

• Wie entwickle ich mehr Resilienz?

• Wie ich Stresssituationen
besser manage

2021 wird mein Jahr!
Glauben Sie nicht? Ich schon! Was soll Sie denn daran hindern, außer Sie selbst?

Es geht allerdings nur, wenn Sie etwas tun. Ohne Wenn und Aber. TUN!
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Buchung: 
Online:  

Per E-Mail:  

Hinweis:

Referent: Michael Fridrich, Unternehmer,
Führungs- und Vertriebstrainer, Autor, Speaker,

Dozent an der RWTH Aachen

*Gültig für Abonnenten dieser Tageszeitung.

www.BotenJobs.de

www.BotenJobs.de

www.BotenJobs.de

...lebendig, offen
-mittendrin-

Weitere Informationen erhalten
Sie über den QR-Code oder
dueren.de/stellenportal

Stadt Düren

Die Stadt Düren sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt für das Amt für

Kinder, Jugendliche und Familien

eine/n Sachbearbeiter/in für
das Projekt „Seelische Gesundheit
von Kindern und Jugendlichen“

(m/w/d)

befristet und in Vollzeit (39 Wochenstunden im Tarifbereich).

Bewerbungsfrist: 13.12.2020

Elektroniker Betriebstechnik/

Automatisierungstechnik

Energieanlagenelektroniker (m/w/d)

Aufgaben:

Als Elektroniker unterstützen Sie unsere Montagemannschaft im

Bereich Sondermaschinenbau und Montage, im Schaltschrankbau, in

der Kundenbetreuung und Instandsetzung.

Profil:

Sie haben eine abgeschlossene Berufsausbildung als Elektroniker

Betriebstechnik/Automatisierungstechnik oder Energieanlagenelektro-

niker. Sie sind flexibel einsetzbar, verfügen über einen Führerschein der

Klasse B oder höher und sind hochmotiviert häufig wechselnde

Aufgabenstellungen schnell und qualitativ hochwertig umzusetzen.

Wir bieten, zum nächstmöglichen Zeitpunkt, eine interessante,

abwechslungsreiche und verantwortungsvolle Tätigkeit in unserem

Team mit einer leistungsgerechten Vergütung.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?

Dann senden Sie uns Ihre aussagekräftige Bewerbung mit

Gehaltsvorstellungen an:

ATIS Technischer Industrieservice GmbH, Feldchen 4, 52070 Aachen

oder per E-Mail an: personal@atis-ac.de

Die Kath. Stiftung Haus St. Josef, Düren, betreut Kinder und Jugendliche, die aus verschiedensten

Gründen zumindest vorübergehend nicht mehr in ihrer Herkunftsfamilie leben können. Häufig sind

Unterbringungen kurzfristig erforderlich. Zu diesem Zweck sucht das Haus St. Josef, Düren, geeignete

Bereitschaftspflegeeltern,

die bereit und in der Lage sind, Kinder im Alter von bis zu 12 Jahren für längstens 2Wochen in ihren Haushalt

aufzunehmen und sie umfassend persönlich zu betreuen. (Eine Umwandlung des Bereitschafts- in ein

Dauerpflegeverhältnis kommt nicht in Betracht).

Die Betreuung dieser Kinder erfolgt in enger Kooperation mit dem Fachdienst des Hauses St. Josef. Dieser

bereitet Sie auf diese anspruchs- und verantwortungsvolle Aufgabe vor und steht Ihnen während der

Maßnahme mit Rat und Tat zur Seite.

Sollten Sie an dieser Tätigkeit interessiert sein, über pädagogisches Geschick und Lebenserfahrung

verfügen, zudem zeitliche und häusliche Kapazitäten frei haben, dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.

Kath. Stiftung Haus St. Josef, An St. Bonifatius 10,

52351 Düren, Tel.: 02421-97770, E-Mail: info@stjosef-dueren.de

aachen.de/karriere

Ingenieur*in „Elektrotechnik“
oder staatl. geprüft. Elektro-
techniker*in (m/w/d)

Das Gebäudemanagement sucht zum nächst-

möglichen Zeitpunkt:

Wir.
Bauen.
Aachen.

Sozialdienst katholischer Frauen e. V.
Ortsverein Stolberg

Der Sozialdienst kath. Frauen e. V. in Stolberg ist ein großer Dienstleister im
Bereich der Jugendhilfe, Offenen Ganztagsschulen und Beratung.
Für unser Aufgabengebiet „Frühe Hilfen“ suchen wir ab sofort

eine Familienhebamme, Hebamme oder Kinderkrankenschwester

mit 50% Beschäftigungsumfang
Die Stelle umfasst:

• Aufsuchende Arbeit bei Schwangeren, Eltern mit einem Kind bis zum
1. Lebensjahr

• Pflegerische Beratung und Begleitung von Eltern mit Kindern bis zum
1. Lebensjahr

• Zusammenarbeit mit der Schwangerenberatung
• Zusammenarbeit mit dem Jugendamt
• Zusammenarbeit mit dem AK Frühen Hilfen der Stadt Stolberg
• Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen zum Thema Frühe Hilfen

Wir erwarten

• Abgeschlossene Ausbildung als Familienhebamme, Hebamme oder
Kinderkrankenschwester

• Belastbarkeit und selbstständiges Arbeiten, Teamfähigkeit
• Hohes Verantwortungsbewusstsein

Wir bieten:

• Einen verantwortungsvollen Tätigkeitsbereich mit großen
Gestaltungsmöglichkeiten

• Bezahlung nach AVR
• Kirchliche Zusatzversorgung
• Supervision und Fortbildungsmöglichkeiten
• Einbindung in ein multiprofessionelles Team

Die Vergütung erfolgt nach AVR (BAT angeglichen) und KZVK.

Bewerbungen richten Sie bitte ab sofort an SkF Stolberg, Margit Schmitt
Birkengangstr. 5, 52222 Stolberg, Bewerbung@skf-stolberg.de

Sozialdienst katholischer Frauen e. V.
Ortsverein Stolberg

Der Sozialdienst kath. Frauen Stolberg (SkF) sucht für seine Kindertagesstätten
Zwergenburg und Tagesstätte für spanische Kinder ab Januar 2021 jeweils

Erzieherinnen mit 75 –100%
Beschäftigungsumfang
für den Gruppendienst.

In unseren Kindertagesstätten werden jeweils in 3 Gruppen insgesamt 40 bzw.
55 Kindern im Alter von 4 Monaten bis zu Beginn der Schulpflicht betreut. In
jeder Gruppe stehen 2 Erzieherinnen und eine Kinderpflegerin mit
unterschiedlichen Beschäftigungsumfängen zur Verfügung. Bedingt durch die
tägliche Öffnungszeit von 9 Stunden arbeiten alle Mitarbeiterinnen im
Schichtdienst. Die Leitung ist gemäß Kibiz in Anteilen vom Gruppendienst
freigestellt.

Die Vergütung erfolgt nach AVR (BAT angeglichen) und KZVK.

Bewerbungen richten Sie bitte ab sofort an SkF Stolberg, Margit Schmitt
Birkengangstr. 5, 52222 Stolberg oder Bewerbung@skf-stolberg.de

Buchhalter, 64 Jahre, in ungekündigter
Stellung sucht neuen Wirkungskreis auf
450€-Basis, Zuschriften-Nr. 3 110 263
an AZ/AN Postf. 500 110, 52085 Aachen

Su. Stelle als Pflegerin, langj. Erfahrung,
flexibel. Anrufe Mo-Do ! 02402/4509

Zahntechniker (m/w/d) gesucht! Für La-
bor in junger KFO-Praxis. Bewirb dich bei
Dr. Mona Wolfart auf www.kfo-wolfart.de

Zahntechniker (m/w/d) zur Erweiterung
unseres Teams in VZ/TZ ab sofort ges.
Ayberk Dentallabor, ! 0171/2882867

Zuverlässige deutschsprachige, tierlie-
be Putzhilfe nach Wassenberg ges., AZ:
Fr.- Vormittag ca.4 Std., ! 02432/3815

Haushaltsh./Reinigungskr., deutschspr.,
f. Vater-Tochter Haushalt in Würs. ges. AZ
2-6 Std. na. Abspr. 0170-8082888

Helfer u.a. für Gartenarbeiten. Ca. 3 Std. /
Woche ges. Tel: 02421/54513

StellengesucheStellenangebote

Auszubildende

Nebentätigkeiten

RETTEN SIE DIE LETZTEN ORANG-UTANS

Tel. 030 890 60 76 0 | info@orangutan.de | orangutan.de
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Zurück ins Berufsleben: So starten Wiedereinsteiger durch

VON SABINEMEUTER

HEILBRONN/MÜNCHEN Ausbildung
oder Studium absolviert, danach
einige Jahre gearbeitet und Karri-
ere gemacht. Dann kamen die Kin-
der – oder man entschied sich, für
eine Weltreise länger Pause zu ma-
chen: Joballtag ade. Aber nicht für
immer. Irgendwann keimt bei den
meisten das Bedürfnis auf, wieder
ins Berufsleben zurückzukehren.
Mit dem Wunsch kommen aber
nicht selten auch Zweifel.

Kann man mit den Entwicklun-
gen mithalten, ist man der rasant
fortschreitenden Digitalisierung
gewachsen? Solche Fragen sind
ganz normal. Es hilft, für den Wie-
dereinstieg ausreichend Vorlauf
einzuplanen. So lassen sich Opti-
onen in Ruhe ausloten.

Sechs bis zwölf Monate vor dem
geplanten Wiedereinstieg sollten
Berufsrückkehrer ihr Vorhaben an-
gehen. „So bleibt genügend Zeit,
um sich zu informieren und sich
gegebenenfalls fortzubilden“, sagt
Ute Gietzen-Wieland, Business-
und Mental-Coach in Bielefeld.

Bevor es ans Bewerben geht, soll-
ten sich Rückkehrer ein klares Kon-
zept machen, wie sie Familie und
Beruf unter einen Hut bringen wol-
len. Wer holt das Kind vom Kin-
dergarten ab und was ist, wenn
der Sohn krank ist? Wer bringt die
Tochter zum Training? Solche Fra-
gen müssen geklärt und Aufgaben
verteilt sein, denn das Thema dürf-
ten potenzielle Arbeitgeber beim
Vorstellungsgespräch ansprechen.

Und dann ist da noch die Frage:
Wo möchte man arbeiten? Ist die
Tätigkeit, die man vor seiner Pau-
se gemacht hat, überhaupt noch
die richtige? Hier lohnt ein Blick
auf die Website der Bundesagentur
für Arbeit. In der Rubrik „Karriere
und Weiterbildung“ finden ange-
hende Wiedereinsteiger Checklis-
ten sowie Informationen zu Beru-
fen, Verdienstmöglichkeiten oder
Weiterbildungsmöglichkeiten.

Außerdem bietet die Agentur
mit dem Berufe-Check ein Selbst-
einschätzungstool, das eigene
Stärken mit Anforderungen von
Berufen abgleicht. „Gerade nach
einer längeren Familienphase ist
es sinnvoll, sich ein Bild über die
vorhandenen Fähigkeiten und
ihren aktuellen Wert für den Wie-
dereinstieg zu verschaffen“, sagt
Sandra Büchele. Sie ist Beauftrag-
te für Chancengleichheit am Ar-
beitsmarkt bei der Agentur für Ar-

beit in Heilbronn.
Unterstützung bietet auch das

Aktionsprogramm „Perspektive
Wiedereinstieg“ an. Das Projekt
wurde in Kooperation mit der Ar-
beitsagentur vom Bundesfamili-
enministerium ins Leben gerufen.
Deutschlandweit gibt es über 20
Standorte, bei denen sich Frauen
und Männer individuell oder in
Gruppenmodulen beraten lassen
können, wie ihnen der Weg zu-
rück ins Berufsleben am besten

gelingt. Angeboten werden zum
Beispiel Workshops zu den The-
men Kompetenzerfassung, Be-
werbung und Gehaltsverhand-
lungen.

RollenspielefürdenWiedereinstieg

In München werden solche Work-
shops von dem Netzwerk power_m
organisiert. Monika Wegat ist Teil
des Projektteams. „Wir machen mit
Teilnehmern Rollenspiele“, erzählt

sie. Experten loten dabei soziale,
fachliche und methodische Kom-
petenzen der mitmachenden Frau-
en und Männer aus. Danach steht
ein individuelles Gespräch auf dem
Plan. „Ziel ist herauszufinden, ob
Wiedereinsteiger an ihren alten Job
anknüpfen oder beruflich etwas
Neues wagen wollen“, so Wegat.

Stellt sich hier zum Beispiel her-
aus, dass jemand in den früheren
Beruf zurückkehren möchte, aber
veraltete Fachkompetenzen hat,

könnte man sich etwa von der Ar-
beitsagentur mit einem Bildungs-
gutschein eine Weiterbildung för-
dern lassen. Darüber hinaus gibt
es zahlreiche, mitunter kostenfreie
Online-Lernangebote auf dem Bil-
dungsmarkt.

Schließlich geht es an die Stellen-
suche und das Schreiben von Be-
werbungen. Wie sind hier gleich die
Formalien? Wer unsicher ist, kann
sich einen Coach an die Seite ho-
len, der Tipps für die Bewerbung
gibt und bei den Vorbereitungen
auf die Vorstellungsgespräche hilft.

Beim Gespräch sollten Wieder-
einsteiger selbstbewusst auftreten
ohne zu übertreiben, rät Büchele.
Bewerber können einfließen las-
sen, dass sie während der Auszeit
wichtige Kompetenzen erworben
oder verstärkt haben, die im Be-
rufsalltag essenziell sind: etwa Or-
ganisationstalent, weil man wäh-
rend der Elternzeit viele Termine
und Verpflichtungen von Familien-
mitgliedern koordiniert hat.

Gleichzeitig gilt es, überzeu-
gend aufzutreten und seinem Ge-
genüber das Gefühl zu geben, die
gestellten Anforderungen erfül-
len und neue Herausforderungen
meistern zu können.

Generell sollten Wiedereinsteiger
darauf achten, dass die angestrebte
Tätigkeit einem mehr als bloß Geld
bringt. „Der Beruf muss auch Spaß
machen“, stellt Wegat klar. Sie rät
dazu, eine Vision zu entwickeln, wo
man in fünf oder zehn Jahren mit
Blick auf den Job stehen möchte.
Denn sich selbst Ziele zu stecken ist
motivierend. Der Wiedereinstieg ist
schließlich oft nur der erste Schritt,
mit dem eine neue lange Berufs-
phase beginnt.

Und noch eine Empfehlung: „Die
interessanten Jobs werden selten in
kleiner Teilzeit oder halbtags verge-
ben“, erklärt Büchele, die Expertin
der Agentur für Arbeit. Rückkehrer
sollten darum mit einer möglichst
hohen Stundenzahl wieder einstei-
gen.

Vor dem beruflichen Wiedereinstieg nach langer Pause stellen sich Fragen: Ist man dem Job noch gewachsen? Das lässt sich herausfinden.

Wer nach langer Pause im Job hoch hinaus will, sollte einen Plan entwickeln und rechtzeitig denWiedereinstieg vorbereiten. FOTO: CHRISTIN KLOSE/DPA-TMN

kalaydo-Code: a9d321ec

Mitarbeitender (m/w/d) in der Finanzbuchhaltung

ev-angel-isch gGmbH

Köln

kalaydo-Code: ka272126

Pädag. Fachkraft (m/w/d) für Koordination gebund. Ganztag

ev-angel-isch gGmbH

Köln

kalaydo-Code: ka280180

Unternehmens- / Existenzgründungsberater (m/w/d)

RBZ Rheinisches Bildungszentrum Köln gGmbH

Köln

kalaydo-Code: ka274763

Abteilungsleiter für Abteilung Zubehör (m/w/d)

Schley’s Blumenparadies Ratingen GmbH & Co. KG

Ratingen

kalaydo-Code: ka274766

Verkaufsgärtner (m/w/d)

Schley’s Blumenparadies Ratingen GmbH & Co. KG

Kreis Mettmann

kalaydo-Code: a84e1baa

Mitarbeiter für Steuerberatungskanzlei (m/w/d)

Steuerkanzlei Ulrich K. Schaller

Kerpen

kalaydo-Code: ab324efa

Gesundheits- und Krankenpfleger (w/m/d)

Via Mentis Klinik für Psychosomatische Medizin

Düsseldorf

kalaydo-Code: ab17a883

Küchenhilfe (w/m/d)

Via Mentis Klinik für Psychosomatische Medizin

Düsseldorf

Stellenausschreibungen

Bei der Stadt Nideggen sind zum nächstmöglichen Zeitpunkt

mehrere Vollzeitstellen zu besetzen.

– Sachbearbeiter/-in (m/w/d) im Fachbereich II/Sachgebiet 1

(Finanzen und Steuern)

– Sachbearbeiter/-in (m/w/d) im Fachbereich II/Sachgebiet 3

(Tief- u. Straßenbau, Liegenschaften, Planung)

– Mitarbeiter/-in (m/w/d) im städtischen Bauhof

Zum 01.09.2021 ist ein Ausbildungsplatz als Stadtinspektor-

anwärter/-in (m/w/d) zu besetzen.

Weitere Informationen, insbesondere zum Aufgabenbereich, zu den

Zugangsvoraussetzungen und zum Anforderungsprofil, erhalten Sie

auf der Internetseite der Stadt Nideggen www.nideggen.de oder

durch einscannen des QR Code.

www.vlh.de/karriere

Ihre Zukunft beimMarktführer.

Als VLH-Berater/in erstellen Sie für unsere Mitglieder Einkommensteuererklä-
rungen (§ 4 Nr. 11 StBerG). Sie beraten, beantragen Steuerermäßigungen,
prüfen Steuerbescheide, legen im Zweifel Einspruch ein und kommunizieren
mit dem Finanzamt.

Wir suchen:

Qualifizierte Personen mit mind. drei Jahren Berufserfahrung im steuer-
lichen Bereich, die sich – z. B. nebenberuflich im heimischen Büro – mit einer
VLH-Beratungsstelle selbstständig machen. Sie bestimmen Arbeitszeit und
-umfang selbst.

Wir bieten:

 Leistungsgerechtes Einkommen

 Attraktives Prämiensystem

 Flexible Arbeitseinteilung

 Unterstützung bei der
Mitgliederakquise

 Kostenlose Homepage

 Starter- und Softwarepaket
zum Nulltarif

 Werbe- und PR-Mittel

 Expertenhilfe bei IT- und
Steuerfragen

 Weiterbildungsangebote

 Betriebliche Altersvorsorge

 Vermögensschaden-
haftpflichtversicherung

Wir sind:

Mit mehr als einer Million Mitgliedern und bun-
desweit rund 3.000 Beratungsstellen ist die VLH
Deutschlands größter Lohnsteuerhilfeverein.

Bewerben Sie sich jetzt mit der Kennziffer TZ2020
bei unserem regionalen Ansprechpartner:

Stefan Kuypers, 52064 Aachen
 0241 93851641, stefan.kuypers@vlh.de

Steuererklärung?
Ich kann das.

Dann passen Sie zur VLH.

Ein Stellenangebot aus dem

Bilanzbuchhalter
(m/w/d)

Verantwortungsbewusst?
Zahlenprofi?
Diskret?

Kontakt

Gesucht:
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Wir suchen ab sofort in Vollzeit einen Bilanzbuchhalter (m/w/d)

Ihre Aufgaben:

• Selbständige Betreuung mehrerer Gesellschaften

• Bearbeitung von Eingangsrechnungen im Rahmen des elektronischen Workflows (DMS)

• Durchführung von Intercompany-Buchungen incl. Abstimmungs- und Konsolidierungsarbeiten

• Abwicklung des Zahlungsverkehrs (Erstellung von Zahlläufen und Buchung der Bankbelege)

• Eigenständige Bearbeitung aller übrigen Geschäftsvorfälle (Debitoren- und Hauptkonten,

Anlagevermögen, Reisekosten etc.)

• Eigenverantwortliche und selbstständige Durchführung von Monats- und Jahresabschlüssen (HGB)

• Engagiertes Mitwirken bei permanenten Prozessoptimierungen und deren Dokumentation

Sie bringen mit:

• Kaufmännische Berufsausbildung

• Abgeschlossene Weiterbildung zum Bilanzbuchhalter

• Umfassende betriebswirtschaftliche Kenntnisse und Erfahrungen in der Bilanzierung sowie

gute Kenntnisse im Handels- und Steuerrecht

• Gute Kenntnisse in SAP-FI und MS Office

• Hohes Maß an Teamfähigkeit, Belastbarkeit und Bereitschaft, sich in neue

Aufgabenstellungen einzuarbeiten

Wir bieten:

• Attraktiven Arbeitsplatz in einem zukunftsorientierten und renommierten Medienunternehmen

• Faire, leistungsorientierte Vergütung bei einem guten Betriebsklima

• Interessante Sozialleistungen wie z. B. Sport- und Gesundheitsangebote etc.

• Eine intensive Einarbeitung in den neuen Aufgaben- und Verantwortungsbereich

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung:

Medienhaus Aachen GmbH

Personal & Organisation

Dresdener Str. 3 ∙ 52068 Aachen

E-Mail: bewerbung@medienhausaachen.de

Wir sind das führende Medienhaus in der Städteregion Aachen und den Kreisen Düren und

Heinsberg. Mit unseren beiden Tageszeitungen Aachener Zeitung und Aachener Nachrichten,

dem wöchentlichen Anzeigenblatt „Zeitung am Sonntag“, diversen Magazinen und Digital-

medien, informieren wir die Menschen über das regionale Geschehen.

Anzeigenschluss für die
Samstagsausgabe:

Anzeigenart Anzeigenschluss

Lokale Geschäftsanzeigen Do, 17.30 Uhr

Stellenanzeigen Do, 17.30 Uhr

Kfz-, Immobilienanzeigen Do, 17.30 Uhr

Heirats- u. Bekanntschaftsanzeigen Do, 17.30 Uhr

Familienanzeigen Do, 17.30 Uhr

Traueranzeigen Fr, 12.00 Uhr
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www.milz-lindemann.de

Inh. Wolfgang Büscher

Würselener

Straße 23–25

52222 Stolberg

Ankauf von Pkw und
Nutzfahrzeugen bis 7,5 t

www.buescher-gruppe.de 02402 /1020640

Audi A1 S-Tronic, Sportback, 116PS,
40.000km, Erstzulassung 10/2019, Auto-
matik, Alufelgen mit Ganzjahresreifen,
Klimaanlage, Bordcomputer, Sitzhzg.,
Einparkhilfe. Barpreis 14.900€, Finanzie-
rung möglich. Tel.: 0170/4488459

Zahle Spitzenpreise f. Ihren BMW auch mit
hoher Km-Leistung, Tel.: 0172/2326385

Zahle Spitzenpreise f. Ihren MB auch mit
hoher Km-Leistung, Tel.: 0172/2326385

Fabia III Kombi edition ambition, quarz-
graumet., 1.2 tsi, Benzin, 66 kw, 1.Hd., Bj.
12/15, 72 Tkm, HU 11/22, 8-fach ber.,
aAHK, PDC v+h, Garage, Scheckh.,
Komf-Ausst., Sprachsteuerung, VB
8.900 €, ! 0 24 21 / 7 44 09

VW POLO EZ12/04, 75 PS, 177 Tkm, HU
neu (o. Mängel), Batterie neu, Ölwechsel
neu, 8-fach bereift, Top Anfängerauto! VB
1.790 €; Tel.: 0178-6874294

Kaufe Wohnmobile + Wohnwagen 03944-
36160, www.wm-aw.de Fa.

Privatmann sucht Wohnmobil oder
Wohnwagen von Privat, 0176/31773515

KKFFZZ--BBEESSCCHHRRIIFFTTUUNNGG
IInndduussttrriieeggeebbiieett RRuurrbbeennddeenn

DDüürreenn,, TTeell.. 00 2244 2288//9900 5566 9900DSE

Kaufe Pkw/Lkw auch Unf., 0172- 246 63 50

ABC-CAR zahlt Höchstpreise f. KFZ, Un-
fall od. Schrott-KFZ, kostenlose Abho-
lung. Tel. 0241/166601 Hdl.

4 Winterreifen mit Stahlfelgen, Corsa, 4
Loch, 175/65R14, Profil ca.10mm, VB
50€, Tel. 02407/7731

4 WR auf Stahlfelgen 215/60 R 16 (Tiguan)
220 €. ! 0178/5228177

911 Carrera 4, 3,6, EZ 02, schw.met., SSD,
Klima, Leder, autom. m. Tip, 27.500 €. Tel.
02406/9929989 od. 0157/34526821

Arosa 1,0 PL, 37KW, BJ2004, TüV12/21,
235TKM, weiß, viele Neuteile (Zahnrie-
men, Kupplung, etc.), Alu mit WR, Extras,
NR, guter Zustand, 750 € Tel:
0178/6785575

4 WR, Pirelli Snow Control 205/55R16 91T
DUT XA BK N253, Profiltiefe 6 mm, VB
200 €, Tel. 0171/4754490

Smart Cabrio for two, Mhd., Garagen u.
NR-Fahrzeug. weiss, 39.455km, neu-
wert. Zustand, 52kW (71PS), TÜV.3/22.
Alu-Felg, Start/Stop-Automat. Benziner.
EZ 2011, VB 5.700 € ! 0157/73570904

Bekanntmachung
Der Kreis Düren weist auf folgende Zustel-
lung durch öffentliche Bekanntma-
chung hin:
Gemäß § 10 Abs. 1 Nr. 1 Landeszustel-
lungsgesetz (LZG NRW) vom 07.03.2006 in
der derzeit gültigen Fassung werden

• Herrn Jonas Etienne Burrenkopf,
zuletzt wohnhaft: August-Klotz-Str.
16 c/o IN VIA e.V., 52349 Düren

der Bescheid der job-com, Kreis-
verwaltung Düren, 52349 Düren,
vom 17.11.2020,
Az.:56/20084.5.95858, durch öffent-
liche Zustellung erteilt.
Die öffentliche Bekanntmachung erfolgt im
Internet unter
www.kreis-dueren.de/bekanntmachungen .
Der Bekanntmachungstext hängt vom
20.11.2020 – 04.12.2020 in der Bekanntma-
chungstafel des Kreises Düren, Bismarck-
straße 16, Kreishaus, 52351 Düren, aus.
Düren, den 17.11.2020

Wolfgang Spelthahn
Landrat

Bekanntmachung
Der Kreis Düren weist auf folgende Be-
kanntmachung hin:

• Einladung zur 2. Sitzung des
Kreistages am 26.11.2020 um
17:00 Uhr in der ARENA Kreis
Düren, Nippesstraße 4, Düren

Die öffentliche Bekanntmachung erfolgt im
Internet unter
www.kreis-dueren.de/bekanntmachungen.
Darüber hinaus hängt der ausführliche
Text der Bekanntmachung vom
13.11.2020 – 27.11.2020 in der Bekannt-
machungstafel des Kreises Düren, Bis-
marckstraße 16, Kreishaus, 52351 Düren,
aus.
Allen interessierten Bürgerinnen und
Bürgern wird auf Nachfrage ein Exemplar
des Bekanntmachungstextes kostenfrei
per Post zur Verfügung gestellt (Tel.
02421/22-1002014).
Düren, den 12.11.2020

Wolfgang Spelthahn
Landrat

Bekanntmachung
Der Kreis Düren weist auf folgende Zustel-
lung durch öffentliche Bekanntma-
chung hin:
Gemäß § 10 Abs. 1 Nr. 1 Landeszustel-
lungsgesetz (LZG NRW) vom 07.03.2006 in
der derzeit gültigen Fassung werden

• Herrn Siorel Wrozav, zuletzt
wohnhaft: Alte ^ülicher Str. 45, Dü-
ren

der Bescheid der job-com, Kreis-
verwaltung Düren, 52349 Düren,
vom 30.10.2020, Az.:56/213-5-47148,
durch öffentliche Zustellung erteilt.
Die öffentliche Bekanntmachung erfolgt im
Internet unter
www.kreis-dueren.de/bekanntmachungen .
Der Bekanntmachungstext hängt vom
20.11.2020 – 04.12.2020 in der Bekanntma-
chungstafel des Kreises Düren, Bismarck-
straße 16, Kreishaus, 52351 Düren, aus.
Düren, den 10.11.2020

Wolfgang Spelthahn
Landrat

Hinweis auf Öffentliche
Ausschreibung Nr. 02/2021

Die Kupferstadt Stolberg – Abtlg. Hoch-
bau – schreibt das folgende Gewerk für
den

Neubau der Kindertagesstätte Stadt-
randsiedlung, Josefine-Wirtz-Str. in
52222 Stolberg
öffentlich aus.

Nr. 02/2021 – Fördertechnik/Aufzug
Die näheren Angaben der Bekannt-
machung gem. VOB/A § 12 sind im
Submissionsanzeiger, subreport und
Norddeutscher Wirtschaftsverlag ver-
öffentlicht.

Zusätzlich können die entsprechenden
Ausschreibungsinformationen unter
www.stolberg.de Rubrik: Stadt – Öff.
Ausschreibungen – sowie unter
www.vergaben-wirtschaftsregion-
aachen.de abgerufen werden.

Auskünfte zur Ausschreibung können
montags bis freitags in der Zeit
von 08.30 Uhr bis 12.00 Uhr bei der
Abtlg. Hochbau, Herr Roth, unter
Tel. 02402/13-398 eingeholt werden.

Stolberg, den 21.11.2020

Zwangsversteigerung zum Zwecke der
Aufhebung der Gemeinschaft

(033 K 001/20)
Am Mittwoch, 9. Dezember 2020,
09.30 Uhr, sollen die nachstehend
bezeichnete Grundstück im Amtsgericht
Düren, August-Klotz-Str. 14, 52349
Düren, 2. Stock, Saal 230 versteigert
werden:
Gemarkung Heimbach, Flur 2
Flurstück 272, Freifläche, Am Eichelberg,
groß: 3,64 ar
Gemarkung Heimbach, Flur 2
Flurstück 247, Verkerhrsfläche, Am
Eichelberg, groß: 0,03 ar
Verkehrswert: ingesamt: 31.230,00 €;
Flurst. 272: 31.200,00 €
Flurst. 247: 30,00 €;
unbebautes Grundstück (Bauland), starke
Hanglage, gegenüber Haus-Nr. 32
www.zvg-portal.de oder
www.ag-dueren.nrw.de

Stempel - Schilder

DSE
Industriegebiet Rurbenden 10

Düren, Tel.: 0 24 28 / 90 56 90

Freist EFH o. Bungalow bis
400.000,-€ gesucht.
Lievre Immobilien Tel. 02431-5962

Netter Unternehmer sucht Mehrfamili-
enhäuser ab 5 Einheiten im Raum Aachen,
Düren und MG. Tel. 0157 92351444

Energieeinkäufer u. Architektin mit 3
Jungs suchen Haus m. Garten bevorzugt
in AC-Brand, Tel. 0179/1134929

Kaufe Wohnung - privat ! 02471 5239980

Priv! Kaufe Reihenhaus ! 01523 8416454

Wir haben nur Häuser im Kopf. Vom Reihen-
haus bis zur Villa. Für Ihren anstehenden
Haus-Hof-Bauland-Verkauf rufen Sie :
0172-2122306 an. Bleiben Sie gesund!
Es grüßt das Karla TRÄGER Immobilien
Team.

RHEINBAU GMBH
Jülich, Römerstr. 13
Tel.: 0 24 61/69 24-12 · Fax: 69 24-99

1 Zimmer

Linnich:

Seniorenwhg. KDBad, Blk., mit WBS –

barrierefrei

ca. 43 m²,

V: 118 kWh (m²a), Gas, Bauj. 1975, EEK D

220 € + NK

2 Zimmer

Jülich:

Whg./KDBad, Blk., Seniorenwhg. mit

WBS

ca. 55 m²,

V: 218 kWh (m²a), Gas, Bauj. 1972, EEK D

298 € + NK

Düren:

Whg./Kochn., DBad., Blk. – mit WBS

ca. 45 m²,

B: 163,6 kWh (m²a), Gas, Bauj. 1977, EEK E

198 € + NK

Provisionsfrei

Mo.–Fr. 8–12 Uhr/Mo.–Fr. 14–16 Uhr

RHEINBAU GMBH
Jülich, Römerstr. 13
Tel.: 02461/6924-12 · Fax: 6924-99

Neubau-Mietwohnungen in Jülich-Zentrum

barrierearm

Moderne Ausstattung

Aufzug, Fußbodenheizung, komfortable

Sanitärausstattung

Energieausweis B: 15,7 kWh (m²a),

Gas/WP-L, Bauj. 2020, EEKA+

zum Beispiel:

2 Zimmer

KDBad (m. Dusche), Loggia

ca. 61 m², 578 € + NK

3 Zimmer

KDBad (m. Dusche), Terrasse

ca. 84 m², 800 € + NK

Provisionsfrei

Mo.–Fr. 8–12 Uhr · Mo.–Fr. 14–16 Uhr

DN: DG-Whg., 4 ZKD, 2 Bä., 116m², in ruh.
Lage ab 1.3. 2021,Tel. 02421/66861

Garage frei in Jülich Lorsbeckerstr. Tel:

53348 Bitte von 9-10 Uhr anrufen

Zentrumsnahe 1-2 Zimmerwohnung in
Aachen gesucht von zuverl. und ruhigem
wiss. Mitarbeiter am FZ Jülich, max. Kalt-
miete 600€, ! 0157 88 63 26 65, Email:
anno.kurth at googlemail.com

Beamtin sucht Wohnung ca 50-60m² in
AC Westviertel bevorzugt, zum 1.4.21
oder später Tel: 02152/9575290

Berufstätiges Paar (Dr. Ing./Dipl.-Geogr.)
sucht uriges Häuschen ab 100m² bis
1.300 KM im Raum Aachen mit Garten,
Werkstatt, Wohnküche. Mehr über uns:
bit.ly/hjr2020, ! 0173-8647708 oder
ac4z@gmx.de

Zeigen Sie
Herz für Ihre Region.

Mit PS – der Lotterie
der Sparkasse.
Sparen, gewinnen
und Gutes tun.

S

Sparen Sie regelmäßig für Ihre Wünsche. Lassen Sie sich

keine Gewinnchance entgehen und unterstützen Sie

gleichzeitig gemeinnützige Projekte in Ihrer Region.

Weitere Informationen erhalten Sie unterwww.ps-lose.de

oder bei Ihrem Sparkassenberater.

Die Gewinn-Endziffern der PS-Lose November Rheinland:

250.000 € 8 236 365

50.000 € 318 679

5.000 € 63 598

500 € 02 08

25 € 876, 047

5 € 39

2,50 € 3

Die nächste Auslosung ist

am 14. Dezember 2020

Die Teilnahme ist ab 18 Jahren möglich.

Ohne Gewähr!
Herzlichen Glückwunsch!

Kfz-Ankauf

Audi

BMW

Kia

Mercedes

Skoda

Volkswagen

Wohnmobile

Nutzfahrzeuge

Kfz-Markt Sonstige

Kfz-Zubehör

Porsche

KFZ-Verkauf

Seat

Smart

Öffentliche Ausschreibungen

Versteigerungen

Gewerbeobjekte

Immobilien-Verkauf

Immobilien-Ankauf

Immobilien-Gesuche

Immobilien-Vermietungen

2−Zimmer−Wohnung 4−Zimmer−Wohnung

Garagen

Immobilien-Miet-Gesuche

1-2-Zimmer-Whg.-Suche

2-3-Zimmer-Whg.-Suche

Häuser-Suche

Bekanntmachungen

Ihr Weiterbildungspartner in der

Region Aachen, Düren und Heinsberg medienhausaachen-akademie.de

Mehr Wissen
in weniger Zeit!

MEDIENHAUSAKADEMIE

Chiffre? Wie geht das?
Wenn Sie auf Chiffre-Anzeigen antworten, geben Sie

bitte die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag an.

Ihr schriftliches Angebot wird zuverlässig weitergeleitet.

Hinweis:

Namen und Adressen von Chiffre-

Inserenten geben wir nicht bekannt.
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Einfach mal abschalten: Hochsensible Kinder brauchen Auszeiten

VON CHRISTINA BACHMANN

DORTMUND/ROSTOCKHochsensibel–
mitdemWortistMichaelJackgarnicht
so glücklich. „Für Musiker ist das po-
sitiv, aber außerhalb dessen hat Sen-
sibilität so eine negative Konnotation
von Lebensuntüchtigkeit“, sagt der
Rechtsanwalt aus Dortmund. Selbst
hochsensibel, hat er 2007 den Infor-
mations- und Forschungsverbund
Hochsensibilität gegründet.

„Highly Sensitive Person“, diesen
Begriff prägte in den 90er Jahren die
US-Amerikanerin Elaine Aron. „Das
„Sensitive“ im Englischen ist eine
neutrale Beschreibung von einer hö-
heren Empfindlichkeit“, erklärt Jack.
In Deutschland hat sich letztlich den-
noch die Bezeichnung Hochsensibili-
tät durchgesetzt.

Hochsensible haben nach der Defi-
nition von Aron bestimmte Merkma-
le.„Die Menschen verarbeiten gründ-
licher,reflektierenstärker,habeneinen

Hang zur Nachdenklichkeit, stellen
viel in Frage“, erklärt Stephanie Kaye,
integrative Lerntherapeutin mit eige-
nerPraxisinRostock.„Siesindüberer-
regbar,StressdurchVeränderungetwa
sorgtfüreineÜberreizungdesvegeta-
tiven Nervensystems.“

„Sie sind sensorisch empfindlicher,
daskannLärmseinoderSchmerz,All-
ergien treten eher auf“, fügt Kaye hin-
zu.„Aberdasallesmussnichtindieser
kompletten Kombination vorliegen.“

Jack hat die Erfahrung gemacht:
Hochsensibilitätzuerkennenhilftden
Menschen,sichselbstbesserzuverste-
hen. „Da fällt nicht nur ein Stein vom
Herzen, sondern eine ganze Gebirgs-
kette.“AuchElternkanndassogehen:
wenn sie sich fragen, warum das Kind
oft so anders tickt als erwartet.

Eine Krankheit ist Hochsensibilität
nicht, vielmehr eine Persönlichkeits-
variante. „Das Spektrum dessen, was
normal ist, ist sehr breit und groß“,
sagt Professor Marcel Romanos, Di-

rektorderkinder-undjugendpsychia-
trischen Uniklinik Würzburg. Der Be-
griff Hochsensibilität, mit objektiven
Methoden nie belegt, sei aber even-
tuell problematisch. Nämlich dann,
wenn damit eine psychische Störung
verdeckt werde: „Ich habe mehrfach
erlebt, wie Kinder mit Angsterkran-
kungen oder ADHS mit der „Diagno-
se“ Hochsensibilität belegt wurden“,
warnt er.

Die richtige Diagnose und erfor-
derliche Therapie würden so verhin-
dert,sagtRomanos.AuffälligesVerhal-
ten gehört abgeklärt – der Ansicht ist
auch Lerntherapeutin Kaye. „Ich ver-
weise selbst an Fachärzte, um psych-
iatrische Erkrankungen auszuschlie-
ßen.“ Liegt keine Störung vor, kann
es Eltern aber helfen, das Phänomen
Hochsensibilität zu kennen.

AnersterStellestehtoft,dieSichtauf
das Kind generell zu verändern und
vonErwartungshaltungenwegzukom-
men.„Geduldhaben!“, istKayeswich-

tigsterRat.SindElternselbsthochsen-
sibel, können sie das Kind vielleicht
besserverstehen.AnsonstenhilftNeu-

gier,sichdaraufeinzulassen.FesteFa-
milienregeln können sein, nicht laut
rumzuschreien oder „dass jeder die

Tür zumachen und in seinem Zim-
mer auch ein Stück in seinen Gedan-
ken versinken darf.“

„Mein Kind ist hochsensibel.“ Für manche klingt das nach Wunderkind, für andere nach Weichei. Doch die Wahrheit ist, wie so oft, komplizierter.

Alles zu viel? HochsensibleMenschen und Kinder sind oft leicht erregbar und sensorisch sehr empfindlich.
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